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Die Heimarbeit und ihre gesetzliche
Regelung .

1.
Die Entwicklungstendenzen .

Die einzig richtige Definition des Begriffs der Hausindustrie ist ,
sie als diejenige Betriebsform der kapitalistischen Unternehmung
zu bezeichnen , bei welcher die Arbeiter in ihren eignen
Wohnungen und Werkstätten beschäftigt werden . Wir unterscheiden
dabei zwei verschiedene Formen der hausindustriellen Organisation :
die Heimarbeit im engeren Sinne , die sich überall dort vorfindet ,
wo der Hausindustrielle allein oder nur mit Hilfe seiner Familie
bei sich zu Hause für den Unternehnrer arbeitet , und die Werkstatt -
arbeit , bei der die Privatwohnung in die Werkstatt sich verwandelt
und der Hausindustrielle zum Zwischenmeister wird , der fremde HilfS -
kräfte anstellt und bei sich arbeiten läßt .

Die deutsche Berufs « und Gewerbezählung hat , fufiend auf an -

nähernd derselben Definition des Begriffs der Hausindustrie , 1882

und 1805 den Versuch unternommen , die hauSindustricllcn Betriebe
und die in ihnen beschäftigten Arbeiter statistisch zu erfassen . Aber
teils infolge einer völlig unzureichenden Zählungsmethode . — auf
deren Details einzugehen hier nicht der Ort ist , — teils

infolge des UmstandeS , daß viele Hausindustrielle sich gar nicht als

solche betrachten und zahlreiche Unternehmer über die Zahl der für

sie arbeitenden Heimarbeiter selbst im unklaren find , blieben die

Zählungsergebnisse erheblich hinter der Wirklichkeit zurück . Die

Unzuverlässigkcit der Statistik geht auch daraus hervor , daß die

Zahlen der Berufs - uud der Gewerbezählung . ebenso wie die Angaben
der Unternehmer auf der einen und der Hausindustriellcn auf der

andren Seite zum Teil erheblich von einander abweichen . Zu alle -

dem kommt , dast zwischen der letzten Zählung und der Gegenwart
ein Zeitraum von neun Jahren liegt , in dem sich , nach überein -

stimmenden Aussagen sowohl privater Forscher als der deutschen
Gewerbe - AufsichtSbeaniten , die Hausindustrie und vor allem die

HcKnarbeit stark enttoickclt hat . Trotz all dieser Einschränkungen
in Bezug auf die Richtigkeit ihrer Ergebnisse ist eS notwendig ,

sich auf die Berufs - und Gewerbezählimg zu stütze », weil andre zu -

verlässige Zahlen nicht vorhanden sind . Die höchsten Ziffern weist

die Gewerbestatistik nach den Angaben der Unternehmer auf : danach

wären im Jahre 18V5 SSV 711 Personen in der Hausindustrie beschäftigt
gewesen , während 1882 noch 544 980 gezählt wurden . Die Abnahme

beträgt danach rund 54000 . also nicht ganz 10 Proz .
ES wäre nun aber vollkommen verkehrt , angesichts dieser Ab -

nähme ein allmähliches Zurückgehen der Hausindustrie überhaupt

konstatieren zu wollen , und den frommen Glauben aller Un -

eingeweihten zu teUen , daß eS sich hier um eine absterbende Betriebs -

form handele , die man füglich sich selbst überlasse » könne . Denn

nicht imr , daß in dem Zeitramn von 13 Jahren zwischen der

Zählung von 1882 und der von 1895 die Abnahme der

Hausindustriellen ausschließlich auf feiten der männlichen

Arbeiter zu finden ist . die Zahl der Arbeiterinnen dagegen in

derselben Zeit um acht Prozent zugenommen hat . wir finden auch

bei näherer Betrachtung der mit Hausindustriellen besetzten Industrie -
gruppen . daß die Abnahme sich keineswegs gleichmäßig auf alle ver -

teilt . Nur in solchen Industrien . wo die technische Eni -

Wicklung so weit vorgeschritten ist . daß die Maschine den

billigsten Produktionsprozeß gewährleistet , befindet sich die HauS -

industrie auf dem AuSsterbe - Etat . Das gilt vor allem für die Textil -

industrie . wo die Zahl der haueindustriellen Betriebe um ca . 39 Proz . ,
die der HauSindustriellen um 29 Proz . abgenommen hat . Charakte «

ristischer Weise zeigt sich aber auch hier , daß der Rückgang sich

wesentlich auf die Männerarbeit bezieht , die um 43 Proz . zurück -

ging , während die Zahl der weiblichen HauSindustriellen in der

Textilindustrie im allgemeinen um 8 Proz . abnahm , in einzelnen

ihrer Gewrrbearten jedoch eine Zunahme zu konstatieren ist .
Die Frauen nehmen in ihrem verzweifelten Kampf um

die Existenz auch die verlassene dem Untergang geweihte
Männerarbeit wieder auf und hennnen dadurch den technischen
und socialen Fortschritt . 131 234 weibliche Hausindustrielle

standen 1895 117 329 männlichen gegenüber ; eine Zahl , die sich noch

weiter zu Gunsten der Frauenarbeit verschoben haben dürste .

Eine allgemeine BerminderungStendenz . nennenswerter Art habe »

neben der Textilindustrie nur die Klein - Eisenindustrie . die Handschuh - ,
Krawatten - und die Strohhutfabrikation aufzuweisen .

In allen andren Gewerbe - Arten läßt sich ein Wachstum der

Hausindustrie konstatieren , das allen optimistischen Glauben an ihre

natürliche Aufsaugung durch die Fabrik über den Haufen

wirft . Die stärkste VcrmehrungStendenz weisen auf : die Glasbläserei ,

die Verfertigung von Spiel - und Galanteriewaren aus Metall , Holz

oder Leder , die Stickerei und Wirkerei , die Spitzenverfertigung und

Weißzeugstickerei , die Tischlerei und Korbmachern , die Schuhmacherei ,
die Wäscherei , vor allem aber die Tabaksabrikation , deren Betriebe

sich um 8400 , deren Arbeiterzahl sich um 7290 , mit andren Worten

um 54 resp . 86 Proz . . vermehrten , und die Schneiderei , die

der Zahl der Betriebe nach um rund 18 999 . der Zahl
der Personen nach um rund 41 990 — 79 resp . 149 Proz . —

zunahm . Was hier die Verteilung der Geschlechter betrifft , so weist die

Herstellung von Spielwaren aller Art , die Cartonnagefabrikasion , die

Verfertigung von künstlichen Blumen und Federschmuck , hauptsäch «
sich aber die Tabaksabrikation die stärkste Zunahme der HauS -

mdustriellen Frauenarbeit auf : während 1882 nur 39 von 199 HauS -

industriellen dem weiblichen Geschlecht angehörten , stieg ihre Zahl
1895 auf 45 von 199 .

Die Ursachen dieses zum Teil rapiden Wachstums der HauS -

industrie . eines Wachstums , das erst neuerdings von den deutschen

Gewerbe - Aufsichtsbeamten überall , besonders aber in der KonfektionS - ,

Freitag , den Ä6 . Februar 1904 .

Spielwaren - und Tabakindustrie konstatiert wird , sind sehr ver -

schiedener Art . Zweifellos spielt die geringere technische Vervollkomm -

nung des Maschinenwesens in bestimmten Gewerben , und die leichte
Einführung kleiner Maschinen in die Heime der Arbeiter , wie z. B. der

Näh - und Strunipfwirkcr - Maschinen aller Art , hierbei eine Rolle ,
aber sie ist keineswegs die ausschlaggebende . Was die Hausindustrie
fördert und zu beängstigendem Umfang anschwellen läßt , ist die

Profitwut des Unternehmertums .
Je mehr der gesetzliche Arbeitcrschutz der Ausbeutung der Arbeits -

krast seitens der Unternehmer Schranken setzt , und die Arbeiter -

Versicherung Opfer und Unbequemlichkeiten ihnen auferlegt , je mehr
die Arbeiterschaft durch gewerkschaftliche Organisation sich geistig
aufklärt und wirtschaftlich erstarkt , desto mehr wächst auch das Be¬

dürfnis des Unternehmertums , all ' diesen Schädigungen ihres Geld -
beutels aus dem Wege zu gehen und sich Einnahmequellen zu ver -

schaffen , die nicht durch Dänime und Schleusen versperrt werden
können . Sie finden sie in der Hausindustrie . Hier bieten sich die

billigsten , geistig zurückgebliebensten . organisationsunfähigsten
Arbeitskräfte an : die grauen , die Greise , die Kinder .

Während in der gesamten Industrie von 199 Erwerbs -

thätigen nur 13 weiblichen Geschlechts sind , kommen auf 199 Haus -
industrielle 45 Frauen , und während sich in der Jndustie im allge -
meinen unter 199 ErwerbSthätigen 4 im Alter von 69 — 79 und 1
im Alter von 79 und mehr Jahren befinden , weist die Hausindustrie
8 resp . 4 für dieselben Altersklassen aus . Dabei bilde » diese Scharen
der Alten und der Frauen ein unerschöpfliches Reservoir allezeit
Arbeitswilliger : Der enorme Frauenüberschuß in den Großstädten —

den Hauptheerden der Hausindustrie , ( in Berlin gehören von
1999 Einwohnern 35 . in Breslau 31 , in Bannen 49 . in Elbcr -

selb 72 und in Krefeld 97 der HauSindustriellen Bevölkerung an ) , —

die Lohnverhältnisse der männlichen Arbeiter , die in immer schärfcrem

Widerspruch zur Bestreitung der notwendigsten Lebensbedürfnisse

stehen und die Mitarbeit von Frauen und Töchtern

zur Notwendigkeit machen . die wachsende Unvereinbarkeit
der Einnahmen und der Bedürfnisse des bürgerlichen
Mittelstandes , deren weibliche Glieder nur zu bereitwillig auf
die schlechtesten Arbeitsbedingungen eingehen , um ihr Toiletten - oder

Wirtschaftsgeld zu erhöhen , das alles sind Momente , die die

Wünsche der Unternehmer verwirklichen helfen . Dazu kommt , daß
die bedürftige ländliche Bevölkerung , besonders in abgelegenen Gc -

birgSgegenden , durch keine andre ErwerbSthätigkeit als durch die

hausindustrielle ihr Leben fristen kann .

Ebenso groß wie der Vorteil einer gefügigen , billigen Arbeiter -

schaft , wie die Hausindustrie sie bietet , ist aber auch für den Unter -

nehmer der Vorteil der billigen Betriebsform : er spart an Miete ,
an Heizung , Beleuchtung und Aufsicht . ES kann nicht wunder -

nehmen , daß die Hausindustrie sich entwickelt , eS kann aber auch kein

Zweifel darüber bestehen , daß sie sich auch noch erheblich ausdehnen
wird , und zwar gerade nach ihrer schlimmsten Seite hin , der

der Heimarbeit , wenn die Gesetzgebung auch in Zukunft
die Schwelle des Familienheims nicht weiter glaubt überschreiten zu
dürfen , als sie es durch das Kinderschutzgesetz gethan hat . Jeden -

falls haben die bisherigen gesetzlichen Maßnahmen , deren Spärlich -

keit besonders zu den Ergebnissen der Erhebungen der Kommission

für Arbeiterstatistit über die Lage der KonfektionSarbeiter in einein

geradezu komischen Gegensatz steht , die Heimarbeit nur fördern

helfen . Die Verordnung , die sich auf die Werlstätten der Kleider -

und Wäschekonfektion bezieht , findet bekanntlich weder auf Familien -
betriebe Anivendung , noch bis vor kurzen , auf solche Werkstätten ,

in denen ftcmde Arbeiter nur „gelegentlich " beschäftigt und Kon -

fektionSwaren nur „gelegentlich " hergestellt werden , sie geht also

nicht nur an den schlimmsten Stätten der Ausbeutung achtlos

vorüber , und giebt die bequemsten Handhaben zur Um¬

gehung ihrer Bestimmungen , sie wirkt auch notwendigerweise ,

als wäre sie selbst der Träger deS Krankheitsstoffs , auf die Aus -

breitung der bösartigsten Form der Hausindustrie , die Heimarbeit .

Dasselbe gilt für die Vorschriften über die Cigarren - HauSindustrie .
Die neueste Abänderung der Verordnung für KoufettionS - , Schneider -

und Putzmacherwerkstätten berührt den Hauptsitz des UebelS , die

Familienwerkstatt , ebenso wenig wie die ftühcren Bestimmungen .
Man will dadurch den Glauben aufrecht erhalten , als wäre HauS

und Familie ein Kräutchen Rühr - mich - nicht - an . obwohl Not und

Profitgier längst schon die Thülen einstießen und das Heim deS

Proletarier » zur öden Schlafstelle und dunstigen Werkstatt entweihten .

Ein russischer Sieg ä la Potemkin .
Wie recht wir hatten , hinter das pomphaste russische Sieges -

Telegramm , da » die Vernichtung von vier japanischen Panzern
und zwei Torpedobooten bei einem erneuten japanischen Angriff auf

Port Arthur meldete , ein dickes Fragezeichen zu setzen, bewiesen schon
die in der Tepeschcnspalte gebrachten letzten Meldungen vom gestrigen
Tage . Inzwischen bestätigt auch ein ausführliches Telegramm des

Statthalters Alexejew . daß die Petersburger SiegeSnachricht
nichts als ei » plumper Schwindel war . Das Telegramm AlexejewS
lautet :

„ Am 24 . Februar WL Uhr früh machte der Feind einen neuen

Versuch , das Panzerschiff „ Retwisan " mit mehrere » Torpedo¬
booten anzngrrisen und i » der Hafrnrinfahrt große mit

Explosivstoffen gefüllte Da » ipser zu versenken .
Der „ Retwisan " bemerkte die Torpedoboote alSbald und eröffnete
ein heftiges Fever auf sie, dabei unterstützt von den Hafen -
battcrien . Zwei der zapanischen Dampfer , die
direkt auf den „ Retwisan " losfuhren , wurden

zerstört ; der eine derselbe » fuhr auf Klippen am Leuchtturm und
der andre scheiterte bei dem Berge Zoletoi . Das Feuer gegen
dieTorpedoboote « nrdr fortgesetzt . Bei Tagesandruch
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bemerkte man auf der Reede vier zerstörte Dampfer und

acht Torpedoboote , die zu den Schissen , die sie
auf der hohen See erwarteten , flohen . Die
Mannschaften Ware » dabei , sich auf Booten zu
retten . Ein Teil der ertrunkenen Mannschaften ist vielleicht von
den feindlichen Torpedobooten aufgesammelt worden . Ich lasse die
Küsten absuche ». Die Hafeneinfahrt ist frei . Ich
schreibe die völlige Vereitelung deS feindlichen Planes dem
brillanten Widerstand und dem vernichtende »
Feuer deS „ Retwisan " zu . Ein japanischer Dampfer
brennt noch . Auf der Reede sieht man noch schwimmende Torpedo » .
Der Feind zieht in zwei Abteilungen ab. Ich lasse drei Kreuzer ,
die zur Verfolgung deS Feindes auSgesandt waren , zurückkommen ,
um zunächst die auf der Reede schwimmenden TorpedoS zu beseitigen .
Unsrerseits keine Verluste . "

ES ist also kein einziges japanisches Kriegsschiff in dcn
Gnind gebohrt worden , nicht einmal ein Torpedoboot , geschweige
ein Panzer . Die in den Grund geschossenen Schiffe waren sog .
Brander , alte ausrangierte Transportfahrzeuge , vielleicht auch kürz -
sich erbeutete russische Handelsfahrzeuge , die zur Beruichtnng bestimmt
waren , um als Wracks die schmale Hafeneinfahrt zu svcrrcn . Offenbar
haben die Japaner daS Bravourstück de ? amerikanischen Lieutenants
H 0 b s 0 n nachahmen wollen , der in , spanisch - amerikanischen Kriege
den alten „ M e r r i m a c ' am Eingang des Hafens San I a g 0
de Euba versenkte . Nach der russischen Darstellung ist der ver -

wegene Versuch der Japaner nicht geglückt . Daraus aber einen

russischen Sieg zu machen ist ungeheuer lächerlich .
Geradezu groteSl war eS daher , der Welt zu verlünden , daß der

„ R e t lv i s a 11 dessen Feuer die japanischen Brander zun , Sinken
brachte , sich mit besondrem Ruhm bedeckt habe . ES gehört wirklich
eine noch nicht dagewesene Bescheidenheit dazu , es als eine Helden -
that zu feiern , wenn ein modernes Linienschiff mit seinen Riesen -
geschützcn ein paar alte völlig wehrlose Kauffahrteischiffe in den Grund
schießt . In Wirklichkeit handelte es sich gar nicht um einen
artilleristischen Kampf , da ja auch die die Brander begleitenden
Torpedoboote nur Maschinengewehre oder Schnellfeuergeschütze
winzigsten Kaliber » führten , die sie gegen gcpmizerte Fahrzeuge
natürlich nicht verwenden konntet, . Die japanischen Panzer aber
befanden sich während deS Angriffs auf hoher See , konnten also an
dem Gefecht gar , ficht teilnehmen . Der Jubel , der nach Zeitung »-
Meldungen wegen des „SiegeS " in Petersburg herrschen soll , ist also
völlig verftüht .

Ueber den Angriff liegt folgende Petersburger Mel -

dung vor :
Die heutige Meldung des Statthalters Alexejew

bestätigend und ergänzend berichtet der Korrespondent der russischen
Tclegraphen - Agciltur in Port Arthur unter dcn , heutigen Datum
tclcgraphisch folgendes : Etwa um 1 Uhr nachts am 24, d. M.
, nachten die Japaner einen verzweifelten (!) Versuch ,
den Eingang der inneren Reede und deS Becken » zu versperre ».
Zu diesem Zwecke waren vier Handelsdanchfer mit Torpedobooten
gegen den Eingang der Durchfahrt von beiden Seiten gerichtet .
Der erwähnte Versuch wurde von dem Panzer „ Retwisan "
bemerlt . welcher sich in der Durchfahrt befand .
Dieser eröffnete sofort da » Feuer , ebenso wie
das Fort auf der Halbinsel Tigre und dasjenige
auf dem Golden Hill und die Batterie auf dem
Vorsprung , wo der Scheinwerfer aufgestellt ist . Die Kanonade
dauerte bis 5 Uhr morgen » ; später wurden nur vereinzelte
Schüsse abgegeben . Der Versuch der Japaner glückte nicht .
Sämtliche vier Dampfer sanken , einer hinter dem Golden
Hill , ein andrer in der N ä h e d e s „ R e t w i s a 1, "

, zwei
zwischen der Einfahrt und L i a 0 t i a s ch a Zluei
brennen noch . Die Kreuzer „ Bajan " und „ Novik " verfolgten die
Torpedoboote . Gegen 9 Uhr morgens näherte sich daö
j a p a n i s ch e G e s ch w a b e r . das sehr stark war . Port Arthur .
„ Novik " und „ Bajan " erhielten darauf Befehl ,
zurückzukehren . Da » japanische Geschwader eiitfernte sich .
0 h u e F e u e r zu gebe » , in der Richtung aus Dalim . Die
„ Pallada " ging in das Dock zurück .

Port Arthur ist noch einmal vor einer Katastrophe bewahrt
worden , daS ist alles !

Nach der Vermutung eine « Marine - OffizierS im „ Tag "
schcntt es zudem noch recht fraglich zu fein , ob nicht trotz alledem
der Erfolg auf seilen der Japaner liegt . Der Offizier schreib ,
namllch :

„ Uns scheint eine andre Erklärung für das Er -
scheinen d,e , er geheimnisvollen Schiffs näher
z u l 1 e gen . die sich aus der Meldung ergiebt , daß an . Morgen
„ ach der Aktion schwimmende Minen auf dem Wasser vor
Port Arthur bcmerll worden sind . Wahrscheinlich hatten die
Fahrzeuge dw Aufgabe , in einiger Entfernung von dem Hafen
sogenaniite Strcuminen auszulegen , „elektro - mcchanische Minen " .
wie sie die Engländer nennen . Diese gefährlichen Zer «
st 0 r u n g s w c r k z e u g e . die in vielen KriegSmarinel » eingeführt
sind , lonncn von de » mit ihnen ausgestatteten Schiffen an einem
beliebigen Orte über Bord geworfen werden .
steigen dann , nachdem ihr Anker den Grund gefaßt bat . automatisch
61 » zu der gewollten Tiefe unter der Wafferobrt fläche auf und
werden iiu » nach Ablauf einer gewissen Sicherhcilsftist gleichfalls
umi selbst scharf , so daß sie beim Gegen laufen
et u e S Schisses explodieren . Die bis zur Wasser -
oberflächc ausgetriebeucu Minen können sehr ivohl solche
Streuminen sein , deren Tiefcn - Einstellvorrichrung nicht ordentlich
smiktioniert hat . und wenn sich dies als thatsächlich herausstellt
so befinden sich die Russen in wenig beneidenswerter Lage Demi
selbst wenn es dcn Japanern nicht gelungen sein sollte , ganze
Reihen von S t r e u m i n e n auszulegen so genügt doch
schon das Borhanbensrin , ja die Bcrniutung d - S BorhaiidcaseiuS
von nur einzelnen Minen , um da « AuSlanfen russischer Schiffe au »
Port Arthur zu einem sehr bedenklichen Manöver , « machen , bevor
nicht das ganze Gebiet vor der Hafeneinfahrt in weitem llmkreise
auf das griin dlichste mit Minensuchwerkzeugen abgesucht ist , —
und dazu gehören , namentlich in der schlechten Jahreszeit , viele
Tage , selbst Woche».



Wie gesagt , handelt eS sich in vorstehendem nur um eine

Vermutung : wenn sie sich aber bewahrheiten sollte ,

so würde der Erfolg der nächtlichen Unternehmung trotz de ? Bcr -

lusteS einiger Hilfsschiffe durchaus ans feiten der Japaner zu

suchen sein .

Eine englische Stimme über den Krieg .
Die liberale „ West in in st er Gazette " erörtert in einem

längeren Artikel alle Hypothesen des Krieges und kommt zu dem

Schluß , daß eine Niederlage Nußlands für England
nicht wünschenswert sei . Die gegenwärtigen Nicderlassnngs -

Verträge Rußlands würden damit in die Hände der Japaner über -

gehen , auf der andern Seite würde Rußland sich dann in Central -

asten und Indien zu entschädigen suchen und das liege nicht im

Interesse Englands . Die „ Westminster Gazette " glaubt , daß seiner

Zeit ein europäischer Kongreß die einzige Möglichkeit bilden «verde ,

zu einer Regelung der ganzen ostasiatischen Frage zu gelangen .

poUtilcbe QcbciTicht .
Berlin , den 25 . Februar .

Reichstag .

Das Gesetz über den Schutz von Erfindungen , Mistern
Und Warenzeichen auf Ausstellungen sowie der Rest des Reichs -
Eisenbahn - EtatS wurde in der heutigen Sitziing rasch erledigt .
Nur der Abg . Schlumberger unternahm noch einen

Ausfall auf unsren Geiiossen Bebel , der Berichterstatter
war , hatte aber damit weder beim Präsidenten , noch beim

Hause Glück .
Tann kam der Justiz - Etat an die Reihe , zu dem von

bürgerlicher Seite nicht weniger als sechs Rcsolutioiien vor -

lagen . Nach längerer Geschäftsordnungs - Tebatte beschlost
man , diese vorweg gesoirdert zu beraten , nach ihnen als be -

sonderen Punkt das Recht der Fremden in Deutschland und

den Königsberger GeHeimbunds - Prozest zu behandeln , und

erst dann in die eigentliche Generaldebatte über die Justiz -
Verwaltung einzutreten .

Als erste der Resolutionen kam die auf Schaffung eines

Heimstättengesetzeszur Beratung , die von den beiden

konservativen Parteien , dem Centrum und den National -
liberalen unterzeichnet ist . Die Begründung durch den kon -

' servativen Abgeordneten v. R i e p e n h a u s e n hätte selbst
eine bessere Sache zu Grunde richten können . In der Geschäfts -
ordnungs - Debatte hatte dieser Demosthenes der konservativen
Partei in fünf inhaltsschweren Worten erklärt , gegen die ge -
sonderte Beratung der Russenspitzel - Frage stimmen zu wollen ,
und knapp eine Sekunde später hatte er dafür gestimmt . Jetzt
betrat er , mit dem Material zu einer Obstruktionsrede aus -

gerüstet , die Tribüne . Entsetzt kam der Burcaudirektor Knack

zum Präsidenten gelaufen , vielleicht um zu erfahren , warum
denn die Parteien der Rechten urplötzlich Obstruktion treiben
wollten . Verzweifelt sprang Graf ts t o l b e r g alle zwei
Minuten auf . griff nach der Glocke und setzte sich rasch wieder ,
bis er endlich nach einer Stunde auf Zureden der Schrift -
führer den Mut zum Eingreifen fand , das übrigens gegenüber
der jovialen Antwort des Herrn v. Riepenhausen doch nutzlos
blieb . Ilnerschüttert predigte Herr v. Riepenhausen das

Evangelium des Heimstättengesetzes , kreuzte die Arme über die

Brust und rief mit donnernder Stimme : „ Schon der große
Schweiger ist beredt für dwse Vorlage eingetreten , der Herr
Generalfeldmarschall Graf Moltke . " Er versicherte , daß unsre
Genossen keine Uebermcnschen seien , erzählte von „ gelehrten "
Gesellschaften , in denen er in Paris verkehrt hätte , jammerte
über Hunger nach einem Stückchen — Stückchen — Stückchen
Erde und wurde obendrein noch aufgeregt , wenn die ganze
Linke in stürmisches Gelächter ausbrach . Aber auch seinen
politischen Freunden wurde bange bei der animierten

Stimmung des Redners , die nur durch die vielen Gläser

Wasser gemildert wurde , die er im Verlauf seiner Rede leerte .

Herr v. Riepenhäusen hat bis zu dieser Session nur das

preußische Abgeordnetenhaus geziert , wo er in der wärmeren

Jahreszeit gelegentlich durch schlohweißen Anzug und knall -

gelbe Schuhe auffiel .
Dorthin wurde er wenig höflich durch den Staatssekretär

Nieberding gewiesen , der ihm riet — auch Herr

Nieberding kann manchmal ein Schalk sein — dort seine Rede

beim landwirtschaftlichen Etat zu wiederHolm . Im all -

gemeinen bekundete Herr Nieberding wenig Lust , sich auf die

Heimstätten - Gesetzgebung einzulassen , wenn er auch die not -

wendige Ehrfurcht der Regierung vor gesetzgeberischen
Wünschen der Junker geziemend zum Ausdruck brachte .

Scharf mit Herrn v. Riepenhäusen und seinem Plane ging
Genosse Stadthagen ins Gericht . Er charakterisierte
den Entwurf witzig und treffend als reaktionäre Quacksalberei
mit dem Endziel , den Heimstättler an die Scholle zu schmieden
und Großgrundbesitzern willige Bodensklavcn zu verschaffen .

Seiner Kritik schlössen sich die freisinnigen Abgeordneten
G o t h e i n und Pohl an , während die Herren G a m v ,
Dr . Bachem und der Bauernbündler W o l f f sich für
den Heimstättengedanken begeisterten .

Die Resolution wurde angenommen . Verläuft die Debatte

über die andren drei Resolutionsgruppen� nach dem Muster

von heute , so werden die Herren S ch ö n st e d t und

v. H a m m e r st e i n unsre Antwort erst am nächsten Dienstag
lesen . Denn persönlich stellen werden sie sich wohl nicht . —

Preußischer Landtag .

Im Abgeordnetenhause stand in der am Donnerstag fort -

gesetzten Generaldebatte zum Justiz - Etat der Fall des früheren
Abgeordneten Dr . Barth im Vordergrunde des Interesses .

In einem während des Wahlkampfes im Kreise Köslin ver -

breiteten Flugblatt war gegen Barth indirekt der schwere Vor -

Wurf des Kaufes socialdemokratischer Stimmen erhoben
worden . Der Staatsaivvalt aber hatte es abgelehnt , gegen
die Verfasser des Flugblattes einzuschreiten , da nach seiner
Meinung kein öffentliches Interesse vorliegt , und auch die Ober -

staatsanwaltschaft in Stettin sowie der Juslizminister haben

Herrn Dr . Barth nicht zu seinem Rechte verholfen . Wenn nun

auch in der Debatte festgestellt ist . daß der Erste

Staatsanwalt , der Vorsitzender des konservativen Wahl -
Vereins war , an der Sache nicht direkt beteiligt ist ,

so bleibt doch die Thatsache bestehen . � daß im öffent¬
lichen Leben thätigen Personen , vorausgesetzt , daß sie nicht
einer der Regierung genehmen Partei angehören , die schwersten
Verleumdungen zugefügt werden können , ohne daß die Staats -

onwaltschaft dagegen einschreitet . Und das wird von den kon -

servativen Parteien des Landtages und von dem obersten Be -

amten der Justizverwaltung gebilligt ! Wohl ergingen sich
die Abgg . P e l t a s o h n (frs . Vg. ) und Dr . Fried -
berg ( natl . ) in einer Kritik des Verhaltens der Staats -

onwaltschaft , aber namentlich die Ausführungen des national -

liberalen Redners lassen keinen Zweifel darüber , daß auch die

„ Linke " des Hauses die Sache nicht allzu tragisch nimmt .

Zwar verurteilt Abg . Dr . Friedberg das Eingreifen der Be -

Hörden in den Wahlkampf , jedoch nur in den Wahlkampf
zwischen Anhängern dar staatserhaltenden Parteien . Wenn
es sich um einen Kampf zwischen einem Vertreter einer

„ nationalen " Partei und einem Vertreter der Social -
dcmokratie oder der Polen handelt , dann darf die Regierung
nach Ansicht des nationalliberalen Herrn eingreifen . Uebrigens
wird die Angelegenheit beim Etat des Ministeriums des

Innern nochmals zur Sprache kommen , da an der Verbreitung
des ominösen Flugblattes auch das L a n d r a t s a m t be -

teiligt sein soll .
Zu erwähnen wäre noch die Rede des Abg . Cassel

(frs . Vg. ) , der eine Aenderung des Verfahrens in der Vor -

Untersuchung , insbesondere einen größeren Schutz für die An -

geschuldigten , verlangte und das Verhalten des Staatsanwalts
Müller iin Kwilecki - Prozeß zur Sprache brachte . Es kain

Herrn Schönstedt fichtbar schwer an , seinen Untergebenen
öffentlich wegen seiner versuchten Beeinflussung der Ge -

schwornen und wegen seiner unberechtigten Vorwürfe gegen
polnische Zeugen vor dem Lande zu tadeln , aber das Benehmen
des Staatsanwalts Müller war so unglaublich , daß selbst der

Justizminister ihn nur mit nervöser Ucberreizung entschuldigen
konnte . Charakteristisch ist es , daß weit schwerere Fälle , in
denen Staatsanwalts oder Richter sich schwere Beleidigungen
gegen Socialdemokraten vor Gericht zu Schulden kommen

ließen , nicht angeschnitten wurden . Das Bourgeois - Parlamcnt
vertritt eben nur seine eignen Interessen .

Wie sehr man selbst Richter und andre höhere Beamte
der Justiz in den Dienst der jeweiligen Regierungspolitik zu
stellen sucht, geht ans den Reden der polnischen Abgeordneten
Dr . v. M i z e r s k i und Dr . v. Jazdzewski hervor : es
ist festgestellt , daß Assessoren und Richter veranlaßt sind , ihre
Spareinlagen aus polnischen Volksbanken zurückzuziehen und

daß bei den letzten Landtagswahlen sogar Referendare zu
Protokoll darüber vernommen wurden , aus welchem Grunde

sie nicht gewählt haben . Die Thatsachen konnte Herr Schön -
stcdt nicht abstreiten , und so suchte er sie denn mit den be -
kannten Phrasen zu entschuldigen , daß es Pflicht eines jeden
Beamten sei , sich an dem Kampf gegen das Polentum �u be¬

teiligen . Also nicht nur die Stimmabgabe der Beamten kon -
trolliert die Regierung , sondern sie kümmert sich sogar schon
um ihre Privatangelegenheiten , sie macht die Beamten völlig
zu Sklaven .

Am Freitag wird die Beratung fortgesetzt . —

Der nissische Atavismus .

Graf Biilow hat die NeutralitätSrede , die er im Reichstag zu
leisten gedenkt , bereits vorausgeplandert . Nach dein „ Petit Parisien "
hat er dem Korrespondenten des Pariser Blattes , der ihn besuchte ,

Mitteilungen gemacht , die so vom Bülowgeiste zeugen , daß ihre
Echtheit gewiß erscheint . Der Reichskanzler feierte sich und seine

Weisheit also :
„Alle politischen Parteien Deutschlands , die S o e i a l i st e n

ausgenommen , stimmen mit der Regierung darin
überein , daß die Fortdauer unsrer guten Beziehungen
zum östlichen Nachbar unsrer Geschichte , unsren
Gewohnheiten entspricht . Fast möchte ich die deutsch -
russische Freundschaft eine atavistische nennen . Diese Freund -
schaft hat keine Spitze gegen England , sie hindert uns nicht , den
bemerkenswerten Elan des japanischen Volkes anzuerkennen , und
ist am allerlvenigsten gegen den Fortbestand des Zweibundcs
gerietet : ich weiß , daß man uns in letzterer Richtung allerlei

maechiavellistische Absichten zuschreibt . Nein , Deutschland hat
alles Interesse , das den st - rtus guo in Europa garantierende
Nebeneinander des Dreibundes und Zweibundes unverändert

zu erhalten . Dieser Politik der Loyalität , Neutralität und
des Friedens treu bleibend , dienen wir unsren Interessen
am besten . Man hat das Wort „ Deutsche Weltpolitik "
zuweilen fälschlich als „ Deutsche Eroberungspolitik " verstehen
wollen und uns allerjiingstens wieder geheime Absichten aus
Petschili oder eine , vielleicht auch mehrere andre chinesische Pro -
vinzen zugeschrieben : auch im Orient und Amerika lauem wir ,
so heißt es . auf Beute . Welche Thorheit ! Wir sind neutral und
wollen neutral bleiben , und alle die schönen Gegenden , die wir

angeblich dem Reiche gewinnen sollen , sind morgana . Nein ,
wir gefallen uns nicht in der Nolle der ConguistadoreS , lvir sind
ehrliche Produzenten und Konsumenten , Käufer und Verkäufer .
Der deutschen Arbeit , dem deutschen Handel so vorteilhafte Gebiete
wie möglich in stiedlicher Aktion zu erschließen , das ist unsre ganze
Weltpolitik . "

Die Wcltpolitik . die Graf Biilow in diesem Interview vor -

getragen hat , ist freilich nur die Wort Politik dcS Kanzlers ; die

wirkliche Weltpolitik des neuen Kurses war eine gänzlich ent -

gegcngesctzte und wurde gekennzeichnet durch die Ankündigung , daß
wir in allen Teilen der Erde Punkte finden wollen , um uns fest -
zusetzen : sie wurde bestätigt durch geivaltige Flottenbauten , durch

Kolonialerwerbungen und Chinapachwngen . Aber eS ist begreiflich ,
daß der Kanzler die Weltpolitik abweist , da ihre Blamagen und ihre
Aussichtslosigkeiten allzu offenbar wurden .

Neu und reizvoll ist nur , was Graf Bülow über die deutsch -
russischen Beziehungen gesagt hat . Er irrt , wenn er meint , die

S o e i a l i st e n seien Gegner „ guter Beziehungen zum östlichen Nach -
bar " . Die Socialisten sind natürlich sehr eifrige Freunde guter

Beziehungen zur russischen Nation , ihre Gcgnersibaft
richtet sich gegen die reaktionären Schergendicnste , welche die reaktiv -

näre Regierung von Preußen der russischen Gewaltherrschaft leistet .

Fast könnte eS scheinen , als habe Graf Bülow selbst die Berechtigung
der socialistischen Haltung erkannt , denn er bezeichnet die jetzige

deutsch - russische Freundschaft als einen Atavismus . Leider

ist aber anzunehmen , daß Graf Bülow sich nicht diese sehr vernünftige

Ansicht geleistet hat , vielmehr einer sehr drolligen Verirrung im

Fremdwort zum erheiternden Opfer fiel . Die altererbte Russen -

steundschast , die Graf Bülow zu citicren beabsichtigte , ist wahrlich
ein AtapismuS , ein wieder auftauchender Rückschlag in Eigenschaften

sehr weit zurückliegender Generationen , ein Rückschlag des vorgeblich
modernen Deutschland in die trübste Zeit der Heiligen Alliance und

der Demagogenvcrfolgllug .

DeutfcKen Rdeb .

Ein deutscher Minister über die Socialdemokratir .

Aus Baden wird uns geschrieben :
Im Landtag findet gegemvärtig die Debatte über daS „politische "

Ministerium , das ist das Ministerium des Innern , statt . Von social -
demokratischer Seite scharf angegriffen , hatte der Minister von
socialdemokratischer Verhetzung , von Mitläufern ge -
sprochen , die gar nicht Socialdemokraten seien und dann ihre Ziele
als einen „ Sumpf mit Zwangsarbeit " geschildert . Genosse
Abg . Eichhorn ging darum am Montag dem Minister Dr . Schenkel
scharf zu Leibe und verhöhnte ihn weidlich wegen seiner Auffassung
über die Dreimillionen - Partei . lind daS scheint geholfen zu habe » :
sofort erhob sich der Minister und führte u. a. auS :

DaS erste ist . daS der Herr Abg . Eichhorn mir vorgeworfen
hat , ich hätte hinsichtlich der Entstehung der Socialdcmokratie in
meinen seitherigen Reden behauptet , sie sei iin wesentlichen nur
deshalb so groß gelvorden . wril sie sich aus die Hetze und die Agitation
und die unlautere Aufregung der Mnffc » gestützt habe . So etwas
kann ich aber hinsichtlich der Entstehung der Soeialdemokratie , einer
ancrlanut grrßcu und weit ausgedchutcu Buvcgung , nicht gesagt

haben . Uitd wenn der Herr Abg . Eichhorn nicht bloß einzelne
herausgegriffene Worte und nicht bloß das betrachtet hätte ,
was ich in den bisherigen Sitzungen gesagt habe ,
wenn er vielmehr zurückgeblickt hätte in die Verhandlungs «
berichte des vorigen Landtages , wo ich mich auch schon über die
Entstehung der Soeialdemokratie ausgesprochen habe , da hätte er
gefunden , daß meine Anschauung über die Entstehung der Social -
dcmokratie eine wesentlich andre ist . Ich habe damals gesagt : Die
Söcialdcniokratie ist zu einem großen Teil eine berechtigte , aus ge -
suudcn Motiven hervorgegangene Bewegung ; ich möchte daher ihre
Vertreter hier im Hause nicht missen . Die Bewegung will
eine Vertretung schaffen für die unteren Schichten
unsres Volkes , für diejenigen , die von der Hand in
den Mund leben und nicht viel Kapital besitzen . Dies
ist aber keineswegs eine ungegliederte und gleichartige Masse von
Armen oder gar etwa ausschließlich von Fabrikarbeilern , sondern
eine ungemein verschiedenartig zusammengesetzte breite Schicht
unsrer Bevölkerung : dazu gehören nicht nur die , welche in den

Fabriken die Maschinen bedienen , sondern auch viele derer , die auf
dem Felde das Wachstum der Früchte vorbereiten , die auf den
Straßen und Flüssen fahren und auf dem Meere segeln , die

Schichten derer , die zum Teil noch recht arm sind , zum Teil
aber auch in der wirtschaftlichen und kulturellen Aufwärts -
beweguug begriffen , gefördert von der Hand , die ihnen aus den
obereu Schichten gereicht wird . Die Herren Socialdemokraten ,
namentlich eine Anzahl hervorragender Führer , Leute , die
aus unsrer Sckicht , aus der Schicht der höher Gebildeten
und der Kapitalisten hervorgegangen sind , haben die socialen Be -
dürfuiffe dieser großen , viclgcgliederten Schicht ergründet , sie haben
verstanden , zum großen Teil die Angehörigen derselben um sich zu
fcharen , und sie haben daraus eine bei den Wahlen in Deutschland
große Erfolge erzielende Partei geschaffen . Diese Partei hat an sich
eine durchaus richtige und erstrebenswerte Aufgabe , nämlich dir , die
unteren Schichten unsres Lölkes nicht bloß wirtschaftlich , sondern auch
in ihrer Kultur weiter emporzuheben , eine Aufgabe , die naturgemäß
nur langsam zu Erfolgen führen kann . "

Diese runde nette Anerkennung suchte dann freilich Herr
Minister Dr . Schenkel dadurch abzuschwächen , daß er erklärte , auch
die bürgerlichen Parteien verfolgten jetzt , angeregt durch die Social -
demokratie , die letzteren Ziele . Im übrigen tadelte er wieder au
der Soeialdemokratie ihre antimonarchische Haltung , ihren
„ Materialismus " und den „ Zukunstsstaat " , der eine verderben -

bringende I' a. tci rnorgana sei . — Es ist von einem Minister natürlich
nicht zu verlangen , daß er sich auf den Boden der Soeialdemokratie
stellt oder auch nur ihr Programm in allen Einzelheiten richtig zu
würdigen versteht . Es genügt schon , daß er sich genötigt sieht , die
berechtigte und e r st r c b e n s w e r t e Aufgabe , die sich die
Socialdemökratie gestellt hat , anzuerkennen . —

Die Reichstagsscheuen .
Die preußischen Minister S ch ö n st e d t und v. Hammer -

stein leiden in hervorragendem Maße an der Reichstagsangst . Als
die Soeialdemokratie wegen der Königsberger Justiz und der

russischen Spitzelwirtschast in Preußen am 1». Januar intsrpelliertc ,
waren die beiden Herren preußischen Minister die Angegriffenen und

Verantwortlichen . Fonnell richtete sich der Angriff gegen den Reichs -
kanzler und seinen Stellvertreter für die auswärtigen Angelegenheiten ,
also gegen die Gesamtheit der verbündeken Regierungen , aber die

Vorgänge , über welche Klage geführt wurde , standen unter der Ver -

antwortlichkeit der beiden preußischen Minister , und ihre
Aickgabe war es , die verbündeten Regierungen bor dem

Reichstag zu vertreten . Doch ihr Pflichtbcwußffein gegen -
über den verbündeten Regierungen wurde erstickt in der

Reichstagsangst . Die Minister überließen ihre Angelegenheiten dem

Staatssekretär Freihcrrn v. Richthofen , der in den meisten Einzel «
heiten gar nicht und in , übrigen falsch unterrichtet war . Sie zogen
es vor , mehrere Wochen später die socialdemokratische Interpellation

zu beantworten im preußischen Abgeordnetenhaus , wo Social -
demokraten keinen Sitz haben . Nachdem sie sich sorgsam vor den

Gegnern geflüchtet , schlugen sie tapfer um sich und errangen fabel -

haften Sieg , dessen Getöse noch Tag um Tag in den gesiunungS -
tüchtigen Zeitungen wiedcrhallt .

Da die Sozialdemokratie nicht Sitz und Wort im Abgeordneten «
Haus hat , wie die Minister Schönstedt und Hammerstein in , Reichs -
tag , so ist sie genötigt , ihre Antwort im Reichstag zu verabreichen .
Sie ist gehindert , die Flüchtenden in das Asyl des Drciklassen «
Unrechts zu verfolgen und kann nur warten , ob die Minister allmählich
die Fähigkeit gewinnen , sich endlich im Reichstag zu stellen .

Unser Parteigenosse Haase hat im Reichstag , als die Di ? -

Positionen über die Beratung des Justiz - Etats getroffen wurden ,
erklärt , daß er die Ordnung des FremdenrcchtS von Reichs wegen
und die Eingriffe der Justiz gegen die Verbreitung von russischen

Druckschriften zur Sprache zu bringen beabsichtigt . Er hat ersucht .
daß dieser Gegenstand als besonderer Abschnitt innerhalb de ? Titels

„ Staatssekretär " behandelt werde . Der Präsident des Reichstags
schloß sich diesem Wunsche an und die große Mehrheit des Reichstags
beschloß also .

Die Minister Schönstedt und Hammcrstein wissen , daß demnächst
dieser Gegenstand im Reichstage behandelt wird . Die Minister

Schönstedt und Hammersicin wissen , daß dabei ihre Behauptungen
im Abgeordnetenhaus besprochen werden müssen . Die Minister

Schönstedt und Hammerstein sind durch die Form , in welcher
der Präsident dcS Reichstags und der Reichstag selbst die

Angelegenheit zu behandeln beschlossen haben , die ausdrücklich zu
dieser Brrhandlung Eingeladenen .

Ist die Reichstagsscheu der Minister Schönstedt und Hammer »
stein so unüberwindlick , daß sie der dringlichen Einladung des Reichs -
tags und seines Präsidenten nicht folgen ? Werden sie ihre weiteren

Abwehrvcrsuche . zu denen sie sicherlich herausgefordert werden ,
wiederum nach Wochen im scheinbar kugelsicheren Panzer des Wahl -
Unrechts unternehmen ?

Wenn die Herren Minister aus ihrer , jede geordnete parlamen »
tarische Debatte unterminierenden RcichstagSangst sich nicht zu be -
freien vermögen , so sei ihrem unheilbaren Leiden unser ganzes Bei -
leid dargebracht und zugleich unser Dank , daß sie die preußische
Ruffeuschmach ans längere Dauer an der Tagesordnung erhalten
als es vielleicht durch unser eigenes Bemühen möglich wäre !

SparlottcnS Bater .

Der preußische Obermii , ister August Scherl wird jetzt ges - brift .
stcllert ; d. h. er veröffentlicht unter seinem Namen , was seine Leute
ihm zur Ehrenrettung seiner Sparlotte zusammengeschriebcn
dabei, . Zunächst hat er eine , wie man jagt , von einem bekannten
Marxlötcr und funkelnagelneuen Spccialmessias verfaßte Broschüre
veröffeulticht : „ Das Scherlscbe Präulien - Sparsystem . für Freunde
und Gegner dargestellt von August Scherl " — aus der nun hervor «
geht , daß die Sache bereits fiy und fertig war bis zu den bereit ?

ausgearbeiieten Formularen für den inneren Geschäftsverkehr . Heute
bringt denn „ Der Tag " einen stolzen Leitartikel : „ Mein Prämien -
Sparsystc » , von August Scherl " . Darin erzählt sein Ver «
fasser , daß die „ maßgebendsten Sachverständigen , hervorragende
Nationalökonoinell " die geniale Sparlotte poussiert hätten ,
Dann spricht er von dein „ Tiefftand " der nicht von Scherl
dergesiellten Presse , die . Sinineinnärchen ' über selbstsüchtige
Motive Scherls glaube . Diese Ammcnulärchen wären dann zu
jenem Sturm angeschwollen , „ der angeblich die königl . preußische
StaatSrcgienmg zu einem „ Begräbnis " meiner Idee veraulaßte .
Harmloser Glaube I Meine Idee läßt sich vielleicht wieder eine
Weile zurückdrängen , aber nicht begraben — dazu ist sie zu lebeus -

kräftig i "



Scherl - Galilei I Und sie bewegt sich doch , die Sparlotte .
Und wir glauben das sogar dem Galilei des größten Jnseraten -
geschäfts . Dem preußischen Ministerium muß ja alles das zugetraut
werden , was man für unglaublich hält .

Wie alle Genies , wird auch Scherl — so klagt er — „tot¬
geschwiegen " . Aber das wird nicht gelingen : „Glücklicherweise
besitze ich die Macht , mich nicht totschweigen zu lassen , werde
von dieser Macht den ausgiebigsten Gebrauch machen und konstatiere
zunächst folgendes . "

Das hat Scherls Verfasser wirklich hübsch geschrieben . Vielleicht
setzt er ihm nun noch eine große Rede auf , in der Scherl nach
berühmten Mustern für das Wohl seines Volkes sich entflammt .

Als „ unwahr " bezeichnet Scherl , daß sein System „ eigennützigen
Motiven " entsprungen sei , wahr vielmehr sei :

„ daß ich mit meinem System ein gemeinnütziges Unternehmen ins
Leben rufen wollte , zu dessen Verwirklichung ich außer meiner
Arbeitskrast ein Vermögen geopfert habe . "

Ein „ Vermögen geopfert " ? Wofür ? An wen ? Sollte daher
etwa ein Teil der allgemeinen Zustimmung kommen ?

Interessant ist , daß der rabiate Scherl erklärt , ihm sei von der

Regierung keinerlei einschränkende Bedingung auferlegt worden .
Auch der Widerstand einzelner großstädtischer Sparkassen schrecke
ihn nicht : „ Mein System besitzt eine niehr als genügend große An -
zahl warmer Freunde unter deutschen Sparkassen - Verwaltnngen , um
ungesäumt ins Leben treten zu können " . Dannt bestätigt Scherl
unsre , von ihm auch nicht für „ unwahr " erklärte Mitteilung von
der agrarischen Tendenz seiner Sparlotte : Zuführung von
Geldern an kleine Sparkassen , die Pumpstationen für agrarische
Zwecke sein könnten . Zum Ueberfluß sagt er das noch aus -
drücklich :

„ Die Kreis - Sparkassen beschweren sich vielfach darüber , daß
ihrem Wirkungsgebiete erhebliche Sparkapitalicn entzogen und in
die großen Städte geleitet werden , da die Kreisinsassen teils aus
Bequemlichkeit , teils zur besseren Wahrung der Diskretion ihre
Spargelder in die große Stadt tragen . Die Folge ist einerseits
eine Verbilligung des städtischen Hypothekenkredits , andrerseits
eine Verarmung der Kreise zum Vorteil der großen Städte . Braucht
der Kreis Kapitalien , so muß er solche — auch wenn sie von
seinen Insassen gespart worden sind — sich aus der Stadt zu
einem höheren Zinsfuß leihen . Hier würde mein System aus -

gleichend wirken , indem Kreis - Sparkassen dort eintreten würden .
wo städtische Sparkassen ihre Mitwirkung versagen . "

Mit einer hübschen Bosheit schließt der Artikel :

„Nicht mir , dem außerhalb des Parlaments Befindlichen , liegt
die Verteidigung meines Systems vor dem preußischen Abgeordneten -
hause ob. sondern dessen amtlichen Befiirwortern , dem Herrn
Minister des Jnncm , Freiherrn von Hammcrstein , und dem Herrn

tinanzminister. Freiherrn von Rheinbaben : und daß da meine

ache in guten Händen ist , wird kein Kenner der im Laufe der

letzten Jahre gepflogenen Verhandlungen auch nur im geringsten
bezweifeln . "

Da hat Scherl nun wirklich recht . Es Ivird seinen Ministern
nichts andres übrig bleiben , als im Dienste der guten Sache gleich -
falls ein Vermögen zu opfern , wenn auch nur das geistige Vermögen
eines preußischen Ministers aus dem Jahre 1904 . —

Die wasserwirtschaftliche Borlaxe ist jetzt im Ministerium der
öffentlichen Arbeiten fertiggestellt und ihre Einbringung in , Ab -

geordnctenhause steht nahe bevor . Die Regierung wünscht , wie
die „ B. P. N. " mitteilen , daß die erste Lesung der Vorlage noch vor¬
der Osterpause stattfindet .

Der Gesetzentivnrf zur O d e r - R e g u l i e r u n g ist den ,

brandenburgischen Provinzial - Landtage zur Begutachtung zu -
gegangen . —

Die Bülow - Reden gegen den Zukunftsstaat sind in B r e s l a u an
die städttschen Arbeiter verteilt worden ; auf dic Anstage des Genossen

Schütz in der Stadtverordneten - Versammlung , wer die Ausgaben
deckt , antwortete der Bürgermeister , daß man die Broschüre gratis
erhalten habe . — Im benachbarten Oswitz verteilte der Gemeinde -

Vorsteher diese Gratis - Exemplare an die Schössen !
Wer liefert die Broschüren gratis ? Opfert etwa Graf Bülow

selbst sein Gehalt im Interesse der Beförderung seines littcrarischen
Ruhms ? —

Die Zuverlässige ». In den Blättern , die sich ein Gewerbe
daraus machen , die russische Spitzelherrschast in Preußen zu ver -

herrlichen , findet sich auch die Bemerkung , daß unser Genosse

Abg . H a a s e , „ der beim KönigSbcrger Prozeß eine Hauptrolle
spielte " , in einer Berlmer polnischen Versammlung gegen Ruß -
laird aufgehetzt habe .

Nun scheint uns zwar für alle Westeuropäer , die nicht gerade
in Rußlands Sold stehen , das Aufhetzen gegen die zarische Barbarei
eine höchst ehrenvolle und gemeinnützige Thätigkeit zu sein , nur hat
in diesem Fall der Abgeordnete Haase , der Verteidiger im Königs -

berger Prozeß , niemals die ihm zugeschriebene Rede gehalten . Wir

crwähnen diese Ausgeburt bürgerlicher Zuverlässigkeit nur deshalb .
um den Minister v. Hammerstein vor dem Geschick zu « bewahren ,

daß er auch diese „ Thatsache " in seine Akten aufinmmt . —

Unter den heulenden Derwischen der Königsmördcr , die gegen -
wärtig in der bürgerlichen Presse toben , verdient erwähnt zu lverden

ein Artikel des von jeder Vernunft „ unabhängigen Tageblattes für
nationale Politik " , in den , Dr . Friedrich Lange seine täglichen
Wodansbedürfnisse verrichtet . Hier verrät sich nämlich das Mittel .

durch das diese Raserei erzeugt wird . Mit großer sittlicher Ent -

rüstung wird von „ der Phantasie des socialdcmokratischcn Selters -

Wasser - Kopfes " geredet .
Mit solchem Hinweis auf die bekannten guten Wirkungen dcS

fiskalischen Mineralbrnnnens soll die verächtliche socialdemokratische
Nüchternheit den staatSerhaltcndcn teutonischen Biermördern denun -

ziert werden , deren heiligste Gefühle verlcyt werden , wenn alkohole

frei , Leute vernünftig schreiben , statt , wie ' S sich ziemt , vaterländisch

schäumend zu lallen .
Wir erkennen diese Belchwerde des nationalen Blattes als

unbedingt berechtigt an und stellen ihm gern das Zeugnis luis . daß
in seinem Artikel auch nicht die Spur eines Selterwafferkopfes
sich verrät . —

Zur Stichwahl in Eschwcge . In einer Berliner freisinnigen
Versammlung des Vereins Waldeck wurde am Mittwoch über den

„entschiedenen Liberalismus und seine Zukunft " verhandelt . In der

Diskussion wurde das Verhalten der Freisinnigen bei der Stichwahl

in Eschwege getadelt und schließlich folgende Reiolution an -

genommen .
verein Wolbeck bittet die liberalen

Gesinnungsgenossen des Wahlkreises Eschwege - Schnialkalden , in

der Stichwahl Mann für Mann gegen den Antisemiten zu

stimmen und den Kampf gegen den Lrotwucher mit aller Ent -

schiedenheit zu führen . "

Prediger in der Wüste I Die „Vossische Zeitung " beeilt sich auch

bereits , die braven Freisinnigen damit im Voraus zu entschuldigen ,

daß ja auch die Socialdemokratc » — Antiseiniten seien , sintemalen

sie erst kürzlich festgestellt haben , daß in der R c d a k t i o n der

„Vossischen Zeitung " , die von jüdischen Inserenten und Abonnenten

lebt , „ Maiffche " durchaus nicht „ oben " ist , sondern vielmehr

arisches Blut für unbedingt notwendig gehalten wird zur Preß -
erzeugung Vossifchen Stumpfsinns . —

Erstklassige Menschen unter sich. DaS Leipziger Kriegsgericht
verurteilte den Haupttnann vom 177 . Jnfanterie - Regiment v. Schröder ,

der am 23. Januar auf Chemnitzer Gebiet den Lieutenant Schubert

im Pistolcndnell erschossen hat . wegen Ziveikampfs mit tödlichem

Ausgang zur gesetzlichen Mindeststrafe von zwei Fahren

F e st n n g s h a f t. Die Oeffentlichkeit war bei der Verhandlung

ausgeschlossen .
Wie die „ Lothringer Büraer - Zeittmg " wissen will , hat am letzten

Sonnabend in Metz ein Pistolenduell zwischen einem bayrischen

Infanterie - und einem preußischen Feldartillerie - Lieutenant statt¬

gefunden .

Wenn die Herren recht fleißig die StandeSehre auf kleinkalibrigem
Wege wahren , so läuft die Welt schließlich noch Gefahr , daß die

erstklassigen Menschen anssterben . —

AuS dem journalistischen Taubenschlage . Aus Halle , 24 . Februar ,
wird unS geschrieben : Die Civiltlage des Redakteurs Brink¬
mann gegen den Verleger der liberalen „ Saalezeitung " ,
Schirr m ei st er , wurde heute vor dem Amtsgericht zu Ende ge -
führt . Herr Schirrmeister war darüber sehr ungehalten , daß nach
der vorigen Verhandlung die gesamte socialdemo -
kratische Presse Deutschlands von den Intimitäten in
seinem Verlage Kennttns genommen habe ; er machte aber nicht den

leisesten Versuch , die in dem vorigen Artikel mitgeteilten Thatsachen
zu entkräften . Herr Schirrmcister vermutete , daß Herr Brinkmann
den Artikel in die socialdemokratische Presse lanciert habe . B. stellte
das entschieden in Abrede und erklärte , Herr Schirrmeister sei ein
nervöser Herr . In der „ Saalezeitung " geht der Abonnenten -
st a n d permanent zurück , da es in dem Verlage nicht
mehr normal hergehe . Herr Sch . zog es schließlich vor , die
Klage durch einen Vergleich tot zu machen und zahlte dem Kläger
311 M. Gehalt . —

Ein Panamino in Hessen , lieber die von uns schon berichtete
„ A f f a i r e Joutz " wird uns weiter geschrieben : In der Zweiten
Kammer des hessischen Landtag ? antwortete der Finanzminister
G n a u t h auf die Anfrage , ob ihm über das Verhalten des Abg .
Joutz etwas bekannt sei , u. a. : Für die Nebenbahn Butzbach - Lich
sei seiner Zeit ein Staatszuschuß von 20 0( X) M. pro Kilometer
bewilligt worden , insgesamt 235 090 M. Vor Erteilung der

Konzession sei dem Fnianzministeriun » bei Prüfung der Sach -
läge die Höhe der Kosten slir Vorbereitungen aufgefallen .
Abgeordneter Joutz als Vorstand der Eisenbahn-Geicllschaft erklärte
damals , die Kosten seien durchaus nicht zu hoch , eher zu
niedrig bemessen . Die weiteren Nachforschungen ergaben , daß in
dieser Summe auch 33 00V Mark „ für Kursverlust " enthalten waren
und daß von der Untcrnchmerfirma Lenz u. Co. in Berlin am
30 . April 1902 thatsächlich dieser Betrag an den Abg . Joutz aus -
bezahlt worden ist . Die Firma habe sich aber auf Anfrage dahin
geäußert , daß es ihr gleichgültig sein könne , auf welche Weise Joutz
die Obligationen bei den interessierten Gemeinden unterbrachte ;
die Papiere seien ihm einfach zum Kurs von 94 Prozent übergeben
worden . Finanzminister Gnauth schloß mit der Erklärung , daß er
die Angelegenheit noch weiter aufzuklären beabsichtige .

Der Abg . Joutz suchte sich zu rechtfertigen . Er habe sich ,
seitdem er Abgeordneter sei , um das Zustandekommen des Bahnbaus
eistig bemüht und schließlich habe die Baufirma Lenz u. Co. den Bau
nur ausführen wollen , wenn er ( Joutz ) selbst für die Unterbringung
der Obligationen im Betrage von 550 009 M. sorge . Er habe durch
die Annahnie der Provision nichts gethan , was sich
seiner Ueberzeugung nach nicht vereinbaren lasse mit seiner Stellung
als Abgeordneter . Andre Abgeordnete , die in der Kammer lebhaft
die Interessen der Landwirtschaft vertreten , verdiente » doch auch durch
ihre Beziehungen zu landwirtschaftlichen Organisattonen ! — Die
weitere Besprechung wurde ausgesetzt , bis die Regierungsantwort
auf die Interpellation gedruckt vorliegt .

München , 25. Februar . Kammer der Abgeordneten .
Die Kammer der Abgeordneten begann heute die Specialdiskussion
des LandtagS - WahlgesetzcS . Bei Artikel 2 betr . die Wahlkreiö - Einteilung
legte Minister Frhr . v. Feilitzsch nochmals dar . daß die Einteilung
der Wahlkreise genau nach den Grundsätzen erfolgt sei , welche der
Landtag früher gebilligt habe . Selbstveiständlich könnte das platte
Land nicht so berücksichtigt werden , wie e § die Freie Vereinigung
wünsche , andrerseits könnten die Städte nicht die volle Vcrücksich -
tigung finden , welche die Socialdemokraten verlangen . Die Regie -
rrnig müsse ausgleichen , gerade tvie das auch jene vom Landlag
gebilligten Grundsätze wollten . DieRegicnmg sei gerecht verfahren .
Verschiedene Redner des Ccitt - umS und der Socialdemokraten sprachen
nochmals ihre Zustimmung aus , während Redner der Freien
Vereinigung und der Liberalen an der Ablehnung der vorgeschlagenen
Wahlkreis - Einteilung festhielten . Nach weiterer lebhafter Polemik
zwischen Ccntrum und Liberalen wird die Weiterberawng auf morgen
vertagt . —

_

Eine neue Verlustliste aus Deutsch - Südwestafrika meldet Gouverneur
Leutwcin :

Am 13. Januar ain Otjotnnderivier : Ermordet Tischler
Herbst , Karibik . Ansiedler Hoth , Orutjiwa . Boer May Donald ,
Okombahe . Lehrke , Orutjiwa . Farmer Boehme , Obomperera .
Aschingcr , Johannes Meinz , Okandtj, . Müller und Frau .

Gefallen am 14. Februar : Matrose Karle ; Seesoldaten
Mahnke aus Tespe ; Luttcrmüller aus Brackwede , Westfalen ; Schneider
aus Weiden , Oberpfalz ; Lnndwehrmann Berleth .

Schwer verwundet : von der Schutztruppe Friedrich Ranzau ,
Lazarett Gobabis . Wilhelm Lorenz , rechter Oberschenkel , Windhuk .
Josef Glatzel , linker Oberarm , Outjo . August Wjedcrholf , linke
Brust , Okahandja ; außerdeni Kriegsfreiwilliger Nitzsche , zwei Schüsse
in den Unterleib . Grootfonlein . Boer Duplessis , Lunge , Grootfontein .
Landwchrmann Modlcr , linker Fuß , Windhuk . Heizer Feldmann ,
beide Oberschenkel und Unterleib , Windhuk . Civilpolizist Dientrich ,
linker Arm . Karihib . Kriegsfreiwilliger Roescmann , rechter Arm ,
Karibib . Kriegssteiwilliger Liebe , zwei Schüsse Unterarni .

Leicht Verivundet : Von der Schutztruppe : Karl Heyden -
reich , rechte Schulter , Windhuk . Robert Bredow . Streifschuß , Go -
babis . Hauptmann Kliefoth . Flcischschuß in der Achselhöhle . Outjo .
Walter Kaul , Fleischschuß in den rechien Oberschenkel , Omaruru .
Paul Kiel . Gobabis . Paul Pilaczyk , Gobabis . Außerdem :
Reservist Krußwitz , Unterschenkel , Windhuk . Landwehrmann
Meyburg , rechte Hand , Windhuk . Kriegsfreiwilliger Schmiedel ,
Streifschutz und Schuß rechte Hand , Grootfontein . Kriegs -
freiwilliger Halbcrstadt , Grootfontein . Schlosser Dräger .
Kriegssteiwilliger Duewel , linker Unterschenkel . Gefreiter Arndt
der ersten Marine - Infanterie - Compagnie , Schuß rechte Hand .
Pionier Hesse , linke Wange ; Landsturmmann Guder , linker Ober -
arm . Kriegssteiwilliger Mctzler , Hals . Landwehrmann Rudath ,
linke Hüfte . Reservist Behrent , linkes Ohr . Heizer Albert Fenne .
Frau Lange , Kopf . Frl . Müller . Weitere Vervollständigung zur
Zeit unmöglich. —

Huetand .

Frankreich .
Die vollständig « Beseitigung der ÄoiigregativnSschulen . Mit der

Aufhebung aller KongregationSschnlen , auch derjenigen , die von

autorisierten Orden unterhalten werden , scheint die Regierung nun

ernst machen zu wollen . In der Kammersitzung vom 24. Februar

bestieg nach Erledigung der Tagesordnung der Ministerpräsident
C o mb e s die Tribüne und ersuchte die Kammer , sofort nach Er -

ledigung des Gesetzes , betreffend die Pariser Gemeindewahlen , in
die Beratung über die Aushebung der Kongregattonsschulen ein -

zutreten . Trotz des Widerspruchs der Rechten wurde diesem Verlangen
mit 331 gegen 184 Stimmen entsprochen . Die Kommission , welche
mit der Ausarbeitung eines Gesetzentwurfs beauftragt war . hat
bereits ihren Bericht erstattet und der Kammer vorgelegt . Danach
erhielten iiocb im Oktober 1903 , nachdem schon ein Teil der geist -
lichen Schulen ausgehoben waren . 178 522 Kinder Unterricht durch
die . Schulbrüder " . Von diesen könnten 75 541 in den öffentlichen
Schulen Unterkunst finden . Zur Unterbringung der übrigen 102 931

Kinder müßten 773 Klassen in den vorhandenen Schulen und 351

neue Schulen mit 1520 Klasse » geschaffen werden . Die Kosten hier -
für würden sich auf über 42 Millionen belaufen . Dazu kommt das
Mobiliar und die Lehrkräfte . Es müssen 2442 Lehrer angestellt
werden , deren Gehalt über 3' �, Millionen beträgt . Insgesamt sind
also 46 - 47 Millionen notwendig , um die Umwandlung zu voll -

ziehen ; die Summe ist aufzubringen von Staat . Provinz und

Gemeinde . —

Neuustundcutiig in de » Kriegswerkstätten . Paris , 24 . Febniar .
( Eig . Ber . ) Vor einiger Zeit halte der Kriegsminifter den Neun -

stundentag in den Ariillcric - Werkstätten versuchsweise eingeführt .

Nachdem der Versuch sich bewährt hat . verordnet min General

Andrö die Einführung des Neunstundentages in sämtlichen
Werkstätten seines Ressorts . In den 9 Sttinden sind einbegriffen je
5 Minuten vor Beginn und nach Schluß der effektiven Arbeitszeit
zum Zwecke der Reinlichkeitspflege . Für die im Accordlohn be »

schäftigten Arbeiter wird außerdem ein der Arbeitszeitverkürzung
entsprechendes Lohn minimum eingeführt , damit sie nichts am

bisherigen Lohne einbüßen . Die Reform tritt mit dem 31 . März l. I .
in Kraft .

Es sei erinnert , daß Marineminister Pelletan in seinem
Ressort bereits den Acht stundentag eingeführt hat . —

England .
Das Marinebudget schlägt vor . im nächsten Jahre zwei Schlacht «

schiffe , vier Panzerkreuzer . 14 Torpedobootszerstörer und zehn Unter -
seeboote zu erbauen . Der Mannschaftsbestand soll um 4000 Mann

vermehrt werden . —

Rustland .
Im neuen Kischincwer Prozeß wegen der Ausschreitungen im

April vorigen Jahres beträgt die Zahl der Angeklagten 68. Die des
Mordes Kohans angeklagten Katar und Kubian sind steigesprochen
worden , letzterer aber würde wegen Teilnahme an den Unruhen zu
einem Jahre Arrestantencompagnie verurteilt . Die Civilfordcrung
wurde abgewiesen . Die Verhandlung wegen Ermordung der Jüdin
Koi ' a wurde wegen Nichterscheinens wichtiger Zeugen vertagt . Wegen
Ermordung des Juden Ulmanns wurden zwei von den drei Auge -
klagten verurteilt , nämlich einer zu einem Jahr Gefängnis , der

zweite zu 21li Jahren Arrestantencompagnie und Schadensersatz von
5000 Rubel an die Witwe UlmannS . Der dritte Angeklagte wurde

freigesprochen . —
_

Llmrahiitter Wahlkrawall - Prozeß .
L. Beuthen O. - S. , den 24 . Februar 1004 .

In einer zweiten Auflage wird gegenwärtig der vielerörterte
Laurahütter Wahlkrawall - Prozeß verba - ' delt , der im September
vorigen Jahres über sechzig »bcrschlesische Proletarier harte , zum Teil
furchtbar schwere Zuchthaus - und Gefängnisstrafen brachte . Gegen
22 Verurteilte muß nun die Prozeßverhandlung wiederholt werden ,
weil das Reichsgericht auf erhobene Revision das erste Urteil

lediglich wegen eines formalen Verstoßes gegen
die Sttafprozcß - Ordniing aufgehoben und die Sache an das Land -

gericht Beuthen zurückverwiesen hat . Von den heutigen Angeklagten
sind drei in Untersuchungshaft , und zwar der Vater und der Bruder
des radikalpolnischen Reichs - und Landtags - Abgeordneten Korfanty
seit dem 29 . Juli 1903 , der Priva - schruber Sollik seit dem 10 . Scp -
tember v. I . Sollst wurde seiner Zeit wegen Beteiligung am Aufruhr
zu zwei Jahren , der Berginvalide Korfanty ( Vater ) zu einem Jahre ,
der junge Korfanty zu neun Monaten Gefängnis verurteilt . Von
den übrigen 10 Angeklagten hatten 0, darunter zwei Knaben von
13 und 15 Jahren , Gefängnisstrafen von 7 Monaten bis zu
6 Wochen , 19 andre wegen Vergehen gegen das Vereinsgesetz — weil
sie die aufgelöste Wählerversammlung nicht rechtzeitig verlassen
hatten — Geldstrafen von 30 bis 61) Mark erhalten .

Die Verhandlungen leitet Landgcrichts - Tirektor Pilling , die
Anklage vertritt Staarsanwalt Figger , während die Verteidigung in
den Händen der Rechtsanwälte Dr . v. Dziembowski - Posen ,
v. Romecki - Posen und Dr . Adamczewöki - Beuthen liegt . Zur Ver -
Handlung , die auf zwei Tage berechnet ist , sind etwa 59 Zeugen ge -
laden , darunter mehrere , die im ersten Prozeß als Angeklagte
fungierten und jetzt aus der Strafhaft vorgeführt werden .

Nach umständlicher Feststellung der Personalien der Angeklagten
bcanstagt die Verteidigung , einen der bcisitzenden Richter , Land -
gerichtsrat Ehm , der auch an der ersten Verhandlung teilnahm , als
Zeugen darüber zu vernehmen , welchen Eindruck er in der ersten
Verhandlung von der bei den jugendlichen Angeklagten Gudck und
Pohl vorhandenen Erkennt " is der Sttasbarkeit ihrer Handlungen
hatte . Ebenso sollen die ehemaligen Lehrer der beiden Knaben ae -
laden werden . Das Gericht beschließt die Ladung der letzteren , lehnt
jedoch die Zeugenvernehmung des Landgerichtsrats Ehm ab , weil
dieser bei einer Zeugenaussage die Pflicht der Amtsverschwiegenheit
verletzen müsse , da er nicht aussagen könne , ohne zugleich kund zu
geben , wie er beim Urteilsspruch gestimmt habe .

Nach der Anklage ist die äußere Veranlassung zu dem Wahl «
kralvall in einer Wählerversammlung zu suchen , die die Centrums -
Partei am Abend des 21 . Juni , einem Sonntage , im Ludwigschen
Lokale in Laurahütte veranstaltete . Es handelte sich um die Stich -
wähl zwischen dem radikalpolnischen Kandidaten Korfanty und dem
Ccntrumskandidatest Letockm . Der in Laurahütte amtierende , viel -
fach unbeliebte Pfarrer Schwieder hatte diese Wählerversammlung
einberufen , sie auch im Vormittagsgottesdienst von
der Kanzel verkündigt , und der bekannte Centrumsagitator
Pfarrer Dr . Stephan sollte referieren . Dies und vor allem die
Thatsache , daß es der polnischen wie der socialdcmokratischen Partei
während des ganzen RcichstazswahlkampfeS unmöglich gemacht war .
in einer Versammlung zu den Wählern zu reden , daß die Centrums -
agitatoren die Kirche selbst zur Agitation benutzten , überall unge -
hindert ihre Flugblätter verbreiteten , während die polnischen und
socialdcmokratischen Flugblattverbreiter abgefaßt und bestraft
wurden , hatte eine starke Erbitterung in der arbeitenden Bevölkerung
des Ortes hervorgcruscn , die in der Versammlung zum explosiven
Ausbruch kam . Als Pfarrer Schwieder die Versammlung eröffnete ,
ohne die Versammelten mit dem üblichen „ Gelobt sei Jesus Christus ! "
zu begrüßen , ging der Lärm los , der sicb bald so steigerte , daß der
Pfarrer nach vergeblichen Versuchen , Ruhe zu erzielen , den auf dem
Podium stehenden Gendarmen Beckert aufforderte , die Bersamm -
lung auszulösen , worauf der Herr Pfarrer das Lokal verließ
und durch den Garten nach seinem Hause ging , ohne sich um die
Dinge weiter zu bekümmern .

Die im Saale anwesenden Gendarmen und Amtssergeantcn
trieben nun die Versammelten , etwa 1299 Menschen , — der Saal
faßt unter normalen Verhältnissen etwa 799 Personen — auf die
Straße , wo weitere Hunderte von aufgeregten Menschen standen .
Die Erregung und der Lärm wurde jedoch noch ganz gewaltig ge -
steigert , als plötzlich Feuerlärm cntstmid und aus den Fenstern
des Ludwigschen Lokals , dann vom Dache desselben Feucr - Alarm
geblasen wurde . Das zog neue Scharen Neugieriger an und als
dann ein Verhafteter von Gendarmen aus dem Saale transportiert
wurde , stieg die Erregung noch höher und man versuchte den Ge »
fmigcnen aus den Händen der Beamten zu befreien , was auch
schließlich gelang . Dabei wurden am Wege liegende Eiscnerzsteine
auf die Gendarmen , den Amtsvorsteher Schröter und seine Polizei -
sergecmten geschleudert , diese nach ihren Behauptungen auch mit

Latten usw . geschlagen . Als dann die Ortsfeuerwehr die Menge
fortzuspritzen suchte , stürzte man sich auf diese , schlug einige Feuer -
wehrlcute , zerschnitt die Schläuche und stürzte die Spritzenwagen in
den Hüttenteich . Polizisten und Gendarmen zogen sich machtlos
zurück und nun demolierte die erregte Menge eine größere Anzahl
Fensterscheiben im Hüttenamt , Hüttcngasthaus und im Pfarrhaüse .
Nach IV - stündigem unthätigem Zusehen ging die Polizei dann wieder
vor . schoß scharf , wobei ein Kesselschmied Trafalczyk getötet wurde .
Als dann noch zwei berittene Gendarmen dazu kamen , wurde die
Menge auseinander getrieben , so daß das um Mitternacht eintreffende
Militär die Stadt vollkommen ruhig fand .

Die heute Angeklagten bestreiten durchweg eine Beteiligung an
dem Lärmen , Hochrufen auf Korfanty und den Gewaltthaten . Der
Angeklagte Sollik will den Gendarmen Beckert in der Versammlung
gefragt haben , ob er ihm nicht das Wort vcrstattcn wolle , damit er
die Leute zur Ruhe ermahne . Das wurde ihm jedoch verboten , und
darauf habe er sich entfernt , will dann draußen ohne seine Schuld
von einem Strahl der Feuerspritze gettoffen und am Auge verletzt
worden sein , weshalb er vergeblich versuchte , beim Pfarer Einkaß zu
finden , um diesem seine Wunde zu zeigen und ihm Vorstellungen
wegen seines Auftretens zu machen . Auch die beiden Korfantys be -
streiten entschieden eine Teilnahme an dem Krawall . Andre haben
die Versammkung ruhig verlassen , sind auf den Feuerlärm aber

zurückgekehrt , um ihre Neugierde zu befriedigen . Dem Angeklagten
Schlagga wurde in der Versammlung im Gedränge der Pfeifenkopf

zerbrochen , weshalb er draußen erregt von einem Beamten Schaden -



ersatz dttlangte . DaS AerlammlungSlokal wolle » die meisten trotz
der Aufforderung der Beamten nicht sogleich verlassen haben , weil
an den Thülen ein fürchterliches Gedränge entstand , indem die
Draußenstchenden in den Saal zu gelangen suchten , während die
Polizei die im Saale Befindlichen hinauSirieb .

Von den als Zeugen vernomnrenen Gendarmen und Polizisten
wird zugegeben , das ; sich vielleicht 1200 Personen im Saale befanden ,
während brausten noch 2000 Personen standen ; trotzdem behaupten
die Beamten , daß man ohne besondere Blühe durch die Saalthüren
ins Freie kommen konnte , doch hätten die Leute sich widerspenstig
benommen und den Gehorsam verweigert . Amtsscrgcant 5dricgar
hat nicht den Eindruck gehabt , dah eS Sollik nrit seinem Anerbieten ,
durch eine Ansprache Ruhe zu schaffen , Ernst gewesen sei . Auf die
Frage eines Verteidigers , warum er das nicht glaube , erwidert der
Zeuge : „ Weil Sollik Socialdcmokrat ist ! " Die Be -
amten haben wiederholt , auch auf der Straße , die lärmende Menge
zur Ruhe ermahnt . Als Polizeisergeant Richter dabei drohte , dte
Aufrührer würden ins Zuchthaus kommen , erscholl aus der Menge der
Ruf : „ Wir sind ja schon im Zuchthau sei " Tie Zeugen
geben auf Befragen der Verteidigung zu , daß der socialdemokratische
Redakteur Haase mit Erlaubnis der Beamten eine Ansprache an die
Menge hielt , in welcher er allerdings vergeblich eindringlich zur Ruhe
ermahnte .

Amtsboxstcher Schröter giebt eine Darstellung der Vor
gänge im Sinne der Anklageschrift . Die Frage der Verteidigung , ob
er Gastwirte beeinflußt habe , den Polen und Socialdemokrateu die
Versammlungslokale zu verweigern , verneint Zeuge . Auch bestreitet
er , infolge rauhen Auftretens bei Beamten und Publikum unbeliebt
zu sein und behauptet , bei den Arbeitern sogar sehr beliebt zu sein .
Von polnischer Seite seien aufhetzend « Flugschriften gegen Polizei
und Geistlichkeit verbreitet worden , weshalb er schon vor der Ver
sammlung einen Krawall voraussah und die Feuerwehr zur Unter -
stützung der Polizei bestellte . Auf die Frage eines Verteidigers , ob
eS unter solchen Umständen nicht unvorsichtig vom Pfarrer Schwieder
war , die Centrumsversammlung zu berufen , meint der Zeug « , daß
an andren Orten doch auch solche Versammlungen stattfanden . Zeuge
giebt zu , daß Pfarrer Schwieder nicht sehr beliebt sei . Sollik sei
früher socialdemokratischer „ Führer " gewesen sei . aber von der Partei
,, gewimmelt " worden .

Der Brandmeister der Feuerwehr , Schornsteinfegermeister
Drobig , will gehört haben , daß der alte Korfanty den lauten Ruf :
„ Leute , laßt Euch nicht I " ausgestoßen habe . Die auffällige Tl,at
fache , daß ein Feuerwehrmann mit einen , Signalhorn in der Ver
sammlung war , sucht Zeuge damit zu erklären , daß auf Anordnung
des Amtsvorstehers die Feuerwehr u, voller Ausrüstung zur Unter
stützung der Polizei einbertzken war .

Sozialed .
Aerzte und Krankenkassen .

Wie das Austreten der Aerzte gegen die Kassen von unparteiischen
Beobachtern gewürdigt wird , das zeigt eine Artiketrcihe des
Dr . Waldemar Zimmermann in der „ Socialen

Praxis " . Die Artikel sind nicht dem Streite der Aerzte
gegen die Kassen gewidmet ; sie behandeln unter dem Titel

„ Gerechtigkeit " die Blüten unsrer Rechtsprechung , deren
der gewerkschaftliche Kampf der Arbeiterklasse so zahlreiche
duftige zeitigt . Zimmermann hat in den beiden ersten Artikeln eine

große Anzahl der auffälligsten Urteile gegen Streikende zusammen -
gestellt und zieht nun im letzten Artikel folgenden Vergleich :

„ Das ist das Fazit der bisherigen Untersuchung : Der Arbeits -

willige ist , ganz nach dem Sinne der Arbeitgeber , auch für die Justiz
ein Staatsbürger besseren Rechts , wie der Streikende oder Organi -
sierte ein Bürger minderen Rechts . Freilich hat diese feine Unter -
schcidung der Rechtsprechung gegenüber Streikenden und Arbeits -
willigen bisher nur Anwendung auf die Kämpfer des Proletariats
gefunden . Arbeitskämpf « anderer Stände , z. B. die „ Lohnbewegung "
der Aerzte . sieht der Richter mit durchaus anderen Augen an .

Für das Organisationsstreben dieser Kreise zeigt er ein
andere » Verständnis als ftir die Arbeiter . Auster dem oben
bereits geschilderten Fall vergleiche man jene Ankündigung
ein « Sperre durch die Stetttner Hafenarbeiter , in der der Staats -
anwalt bereits em Bergehen gegen § 153 der Gewerbe - Ordnung
fand , mit folgendem Inserat in der größten Stuttgarter Zeitung :

„ Tavete Köln l Ich warne vor der im Sonnabenoblatt er -
schienen «» Annonce der Kölner Krankenkassen . ES werden nicht circa
50 Aerzte , sondern ca . 50 Streikbrecher gesucht . ' Für den Leipziger
Verband : Dr . Bauer , Stuttgart , Rechbergstr . 4. "

Auch gewisse Mitteilungen , die das „Sächsische Volksblatt " aus
einem Vortrage des Borsitzenden des Verbandes zur Wahrung der

wirtschaftlichen Interessen der Aerzte Deutschlands verbreitete , sind
interessant für die vergleichende Justizkunde . Der Vorsitzende er -
klärte auf die damals an 25 bis 30 Plätzen in Deutschland be -

stehenden Differenzen zwischen OrtSkranlenlassen und Aerzten hin -
weisend : „ Streng werde der Aerzteverband gegen die Streikbrecher
vorgehen . " j!) Davon nimmt kein Staatsanwalt Notiz . Und ein

führendes Aerzte - Organ schrieb :
„ Die Aerzte Sachsens sind sich samt und sonders der großen

ernsten Zeit bewußt . Keiner wird sich verleiten lassen , ehrlos den

bedrohten Kollegen , denen ihre Einigkeit alles macht , in den Rücken

zu fallen ! Ein jeder halte aber auch nach außen die Augen offen
und suche Aerzte . die aus Not , Unwissenheit oder gar aus unlautere »

Beweggründen auf abschüssige Wege getrieben werden sollten , mit
allen Mitteln von Leipzig fernzuhalten I"

Und über den Kölner Aerztestreik berichtet der „Correspondcnt "
am 26. Januar 1004 folgendes :

„ Die hinzugezogenen Aerzte sind in den Hoteis nach allen Regeln
der Kunst bearbeitet , die Wohnungen sind ihnen abgetrieben und

noch andre Chikanen denselben bereitet worden ! "
All daS geschieht straflos . DaS Wort : „ Schwerste Strafe

demjenigen , der Arbeitswillige von der Arbeit abzuhalten sucht ! "

scheint also nur für die Lohnarbeiter , die den schwersten Kampf
um « Brot zu führen haben , Geltung zu haben , nicht für die Aerzte .
Freilich, dre Koalitionsparagraphen sprechen bei Nennung der

Gewerbetreibenden nicht ausdrücklich s § 6 G. - O ) auch von den

„ Medizinalpersonen " , nrögen diese auch sonst der Gewerbe - Ordnung
in den wesentlichsten Fragen des Standes und BernfeS unterstehen ;
bei Entstehung der Gewerbe - Ordnung ahnte der Gesetzgeber noch
nichts von Aerztestreiks . Aber es würde doch seiner Ansicht wider -

streben , den zum Schutze der Arbeitswilligen vorgesehenen § 153

der Gewerbe - Ordnung in engem Rahmen anstatt in weit -

gehender Weise auszulegen , entschied bekanntlich das Oberlande » -

gericht Köln . Ja , wenn es organisierte Arbeiter wären ! Für Aerzte
aber gilt wenigstens in Sachsen von GesetzcSwegen eine Bestimmung

( § 16 der Standesordnungs , wonach Aerzte , deren Honorarforderungen ,
ungeachtet des „ Gutachtens " des Bezirkvereins , den Begriffen des

Vereins über die „ Standesehre " zuwiderlaufen , einfach auf Vereins -

Beschluß vor das ärztliche Ehrengericht gestellt werden . Was den

Aerzten von Gesetzeswegen geboten , das anzustreben grenzt bei

den Arbeitern an Verbrechen . "

Wir wünschen nicht , daß die Aerzte vom Staatsanwalt behandelt

werden , wie streikende Lohnarbeiter leider behandelt worden sind ;
wir vergleichen sie nicht einmal mit streikenden Lohnarbeitern . Die Aerzte

selbst aber bezeichnen sich als streikende Lohnarbeiter , und sie haben

sich als Meister des sogenannten TerroriSmuS gezeigt . Sie dürfen

sich dann nicht wundern , �wenn solche Vergleiche angestellt werden '

Ein Kapitel aus dem ärztlichen Kampfe wurde noch jüngst im

badischen Landtage verbandelt . Der demokratische Vertreter der Stadt

Konstanz erhob Beschwerde gegen das Ministerinin , weil es zu Gunsten
der Landkrankenkaffen des Kreises Konstanz Stellung gegen die

Aerzte genommen habe . Der Minister S ch efn k e l erwiderte

ihm , daß da ? Verhalten der Regierung seine Begründung finde .

in den durchaus unangemessenen und übertriebenen Forderungen der

Aerzte . die der Abgeordnete der Aerzte anznstihren unterlassen habe .
Nachdem nämlich die Kranlenkassen , die in der Honorarstage ein
anerkennenswertes Entg - genkommen gezeigt hatten , die Forderung
einer zweijährigen Karenzzeit und der Mitgliedschaft der Kassenärzte
zum Krcisverein abgelehnt hatten , faßte letzterer den nicht
nnbcdenllichen Beschluß , innerhalb der vertraglosen Zeit
die doppelten Sätze der preußischen Gebührenordnung in

Anrechnimg zu bringen ; bei Durchführung dieser Drohung
wäre bei der Abgelegenhcit einzelner Gemeinden des KreiscS Konstanz
ein einzelner ärztlicher Bestich auf 20 bis 25 M. gekommen , was
einen völligen Ruin der rein ländlichen Krankenkassen innerhalb

kurzer Zeit herbeigeführt hätte . Dazu kam noch , daß die Meß -
kirchcr Aerzte ausdrücklich erklärteir , „sie würden unter Umständen
jegliche Hilfe auch in dringenden und dringendsten Fällen ver -

weigern " . Gegenüber dieser Sachlage hielt sich die Regierung im

Interesse der ärmeren Bevölkerung und durch die Vollzugs -
Verordnung zum KrankenversicherungS - Gesetz für verpflichtet , den

Bezirksarzt anzuweisen , im Notfall die Behandlung der erkrankten

Kassenmitglicder zur einfachen Minimaltaxe der preußischen Gebühren -
ordnung zu übernehmen . Gleichzeitig wurde gegenüber solchen Aerzten ,
die in dringenden und dringendsten Fällen die Hilfe verweigerten ,
die Einleitung eines DiSciplinarverfahrenS

wegen Verletzung der Berufspflichten ai , gedroht .
In der Besprechung wurde das Vorgehen der Regierung von Ver -
tretern aller Parteien gebilligt und die Hoffnung ausgesprochen , die

Aerzte möchten unter Fernhaltung aller ungerechtfertigten und nfer -
losen Forderungen an dem bisher boobachteten guten Einvernehmen
mit den Krankenkassen festhalten . Die Vertreter de » badischen Aerzte -
standeS werden sich , so bemerkt dazu die „ Kölnische Zeitung " , der
wir diesen Bericht entnehmen , nun nicht länger mehr der Einsicht
verschließen können , daß fiir das Ansehen ihres Standes nichts

nachteiliger wirlen dürfte als eine Ueberspamnmg ihrer Forderungen . "

Der „ Rheinischen Zeitung " wird aus Kölnischen Kranken -

kassenkreisen geschrieben :
„ Die am Sonntag gefallene Acußerung : eS seien alle Aerzte

von auswärts abgefunden , trifft durchaus nicht zu. Außer dem

Herrn Dr . Kuhlmann sind noch sämtliche Aerzte hier und ist auch noch
leiner geneigt , sich abfinden zu lasten . Auch üben die Herren die

KassenpraxiS noch ans , jedoch unter erschwerenden Umständen , da
am Montag die Apotheker sich gegenseitig beim Beigeordneten Fuchs
verpflichtet haben , kein Rezept der neuen Aerzte . auch kein dringendes ,
mehr anzufertigen . Wer unter diesen Umständen die Verantivortung
bei etwaigen dadurch herbeigeführte » Todesfällen oder schwerer

Schädigung an Leib und Leben überninnut , bleibt dahingestellt .
Durch den sogenannten Notstand im Anfang Januar ist kein Mensch
umgekommen , ob dies bei den jetzt geschaffenen Zuständen auch der

Fall sein wird , ist eine andre Frage . "
»

Der Oberbürgermeister von Solingen hat der Allgemeinen
Orts - Krankenkasse aufgegeben , bis zum 2. März noch weitere zehn
Aerzte anzustellen , weil nach Ansicht der Aufsichtsbehörde sieben

Aerzte zur Behandlung der Kassenmitglieder nicht genügten . Die

Behörde hat sich eine famose Rechnung zurecht gemacht , um der

Allgemeinen Orts - Krankenkasse den Daumen aufs Auge drücken zu
können . Sie rechnet anS , daß auf 7800 Kassemnitglieder circa

16 000 Familienangehörige kommen , so daß im ganzen 24 000 Per
sonen in Frage kommen , die von de » beamteten Aerzten zu be

handeln seien .
Bei der Gelegenheit teilt die „ Bergische Arbeiterstimme " die

interessante Thatsache mit . daß in Remscheid für S000 Kassen -

Mitglieder und ihre Familienangehörigen acht Aerzte zur Behandlung
vorhanden sind und allgemein als genügend erachtet werden .

Die Vereinbarungen in Magdeburg , denen nunmehr auch
die Aerzte zugestimmt haben , lauten :

Der Vorstand der Allgemeinen OrtS - Krankenkasse zu Magdeburg ,
der einer Einladung deS Herrn Regierungspräsidenten zur Beratung
über den augenblickltchen Konflikt mit der Aerzteschaft gefolgt war ,
erklärt , nachdem der Aerzte - Ausschuß die Forderung der Entlassnng
des Rendanten Wendlandt fallen gelassen hat . getragen von der Ab -
ficht , seinerseits zur Beilegung des KonflilteS daS weiteste Entgegen
kommen zu beweisen , folgendes :

1. Wir sind bereit , den Angestellten der Kasse das dienstliche
Verbot zu erteilen , in Zukunft irgend welche Aeußerungen be -

leidigenden Inhalts über die Aerzte der Kaste der Oeffentlichkeit zu
übergeben . Zuwiderhandlunge » dagegen werden wir mit einer

Verwarnung im Sinne des § l Absatz 3 Ziffer 3 deS DienslvcrtrageS
bestrafen . Ob eine Beleidigung vorliegt , darüber entscheidet auf
Beschwerde eines der Beleidigten gegen die Entscheidung de « Vor
standeS ein Schiedsgerichts unter dem Vorsitz eines Vertreters der
Aufficktsbehörde . Der Antrag auf Bestrafung des betreffenden
Angestellten muß binnen vier Wockcn , nachdem did Beleidigung zur
Kenntnis des Betroffenen gelangt ist , beim Kaslenvorstand schriftlich
gestellt werden . Die Anrufung des Schiedsgerichts mnß binnen

fwei Wochen nach Zustellung der Entscheidimg des Vorstandes er -

olgen . Das SckiedSgericht soll in der Weise gebildet werden , daß
die Aerzte zwei Personen , die nicht zu den Magdeburger Kasten -

ärzten gehören , und der beteiligte Angestellte ebenfalls zwei Per -
sonen , welche nicht Mitglieder der Allgemeinen OrtS - Krankeirlaffe sein
dürfen , benennen .

2. Wir find bereit , dem Rendanten Wendlandt anS Anlaß des

Falles Dr . Friedrich eine Vcrwarmmg im Sinne de « Dienstvertrages
zu erteilen , da dies bisher nicht geschehen ist . weil die Lorstands -
Mitglieder sich über die Bedeutung des de » Aerzten unter dem 8. Fe -
bruar mitgeteilten Beschlusses im Zweifel befanden .

DaS Austreten des Wendlandt in der Verhandlung vom
5. Juli 1903 mißbilligen wir wiederholt . Ihm eine Ver -

Warnung im Sinne des Dicnstvertrages deshalb zu erteilen , halten
wir uns jedoch nicht für berechtigt , da Wendlandt damals nicht in

nnsenn Austrage und nicht als unser Angestellter gesprochen hat .
3 Wir erwarte » , daß nunmehr die Äerzteschast bis zum dem -

nächstigen Abschluß eines neuen Vertrages das bisherige Provisorium
wiederherstellt , wobei allerding «, woraus seitens des Herrn Re -

sierungSpräsidenteit besonderer Wert gelegt wird , eine längere als

weitägige Kündigungsfrist wünschenswert sein würde .

DaS „ ReichS - ArbeitSülatt " veröffentlicht die Fragebogen , die zur
Erhebung über die Arbeitszeit im BinnenschisfahrtS -

e werbe ausgearbeitet worden sind . Die Erhebung , die in der

Zeit vom 15. bis 25. September vorgenommen werden soll , wird
ne drei HauptbetriebSarlen : Fährbetriebe , Dampfschiff - Nnternchmen

und Segel - bez . Schleppkahnbetriebe umfassen . Von den beiden
ersten Betriebsarten sollen etwa 20 Prozent , von der letzten ellva
10 Prozent befragt werden .

schaftSbersammlmig wieder , die seitens desCentralverbandeS
der Stukkateure . Filiale Berlin , einberufen war . ( Tages -
ordnung siehe Inserate im „ Vorwärts " vom Freitag , den 19. und

Sonntag , den 21 . Februar . ) In dieser Versammlung drehte eS sich
lediglich darum : darfeineStreikbrecher - Organifation
im Berliner Gewerkschaftskartell Aufnahme
finden usw .

Es ist nun aus dem Bericht zu ersehen , daß das Berliner

Gewerkschaftskartell als Angeklagter fallen gelassen
ist , an dessen Stelle aber durch die Aufllärung , die ich selbst gab ,
die Geschäftskon : Mission der Freien Vereinigung
deutscher Gewerkschaften als Delinquent durch eine an :

Schlüsse de ? Berichtes enthaltene und angenommene Resolution
„gerichtet " worden ist .

Ich erlaube mir nun hier an alle noch unbefangenen
Parteigenossen die Frage zu stellen : „ Ist eS eines
Parteigenossen oder socialdcmokratifchen Ge -
werk schaftlers oder einer s o l ch e n I n st i t u t i o n u n -

würdig , eine Organisation , die ausdrücklich zu
dem Zwecke gegründet wurde , vernünftige Ver -
s a m m l ii n g S b e s ch l n s s e , die in öffentlicher Versammning gefaßt
sind , illusorisch zu machen und den Kanipf der Arbeiter zu be -

hindern , die also eine offene Streikbrecher - Organisation ist , dazu
zu bewegen und zu veranlassen , von diesem Treiben abzn -
lassen und sich auf den Boden de « socialdemokrasischen Gewerkschasts -
gcdankenS sowie den der politischen Partei zu stellen ?" Um diese
Frage einzig und allein kann eS sich aber in diesem Fall drehen und
um nichts andres .

Ich gebe ohne Umschweife zu , daß die Freie
Vereinigung der Stukkateure Berlins und Um -

g e g e n d und ein Teil ihrer Mitglieder nach dem vorliegenden
Maierial die gemachten Vorwürfe , Streikbrecher zu sein , verdient
haben und doch gestehe ich mit Stolz und spreche eS mir als ein
Verdienst zu. einer derjenigen zu sein , der dabei mitgewirkt hat , den
Leuten ein OrganisationS - statut zu schaffen , wie es jede andre sich
mit recht „ modern " nennende Organisation nicht besser aus -
zuweisen hat , auch in dieser Vereinigung einen Vortrag
gehalten zu haben , in dem da « socialdemokratische
Parteiprogramm behandelt und die sich an dieses an -
lehnende Programm - Resolution und andre grund «
legende Bestimmungen der Freien Bereinigung
deutscher Gewerkschaften in stark besuchter Versammlung
zur einstimmigen Annahme gebracht zu haben . jWenn unser Pro¬
gramm wie sonstige Bestimmungen nicht bekannt sind , siehe Kr . 9
„ Die Einigkeit " , es hier abzudrucken , mute ich der Redaktion deS
„ Vorwärts " des Raumes wegen nicht zu. ) Welcher Agitator und
Organisator , ganz gleich ob Verbändler oder steier Centralist , bietet
nicki alles miß was in seinen Kräften ist . um überhaupt Personen , die
indifferent find , der Organisation zuzuführen zu dem Zweck, Einfluß
auch aus diest Leute zu gewinnen und wie viel mehr wert ist eS, wenn
eS möglich ist , dem Unternehmertum ein Schoßkind abwendig zu machen ?
DaS ist in diesem Falle nur von mir geschehen . Es wird in Zu -
kunft aber Aufgabe der GcschäftSkommission sein , darüber zu wachen .
daß anS dieser Organisation , die jetzt der Lokalverband der
Snikkatenre Berlins und Umgegend heißt , eine gute und wohl -
disciplinierte Arbetterorganisation werde . Und wenn eS mir noch
einmal im Leben vergönnt fein sollte , die Streikbrecher -
o r g a n i s a t i o n der Berliner Accordmanrer im Sinne der Berliner

Maurerbewegung umzugestalten und bei ihnen unsre Statuten , die
des Vereins zur Wahrung der Interessen der
Maurer Berlins und Umgegend zur Anerkennung zu
bringen , dann würde ich noch mehr stolz sein und ich glaube be -
stimmt annehmen zu dürfen , daß von keiner Seite hier -

gegen Protestversammlungen einberufen würden , sondern
zeder organisierte Maurer sehnt den Tag herbei , daß diese Ausgabe
einmal , ganz gleich von welcher Seite sie unternommen wird .
gelingen möge . Also hat auch in diesem Fall die Geschäfts -
lommisfion bis heute nichts zu bereuen oder rückgängig zu
macken . Sollten die Stulkateure des Lokalverbandes nicht alles
erstillen , was zum Wohle der gesamten Kollegenschast sowie der
socialdemokrasischen Arbeiterschaft dient , dann wissen mich wir selbst
unsre Maßnahmen zu treffen . Fritz Kater .

Versammlungen .
Folgende Erklärung geht uns mit dem Ersuchen um Abdruck zu :
In der Nummer 46 des „ Vorwärts " vom Mittwoch , den

24. Februar 1904 . ist ein Versammlimgsbericht enthalten , der , wenn
er nicht weiter besprochen wird , zu der Annahme Veranlasinng geben
kann , als hätte hier in diesem Falle dieGeschäftSkommisiion
der Freien Bereinigung deutscher Gewerkschaften
etwaS gethan , was vom Stmidpmikt der Socialdemokratie ,
sowie dem der socialdemotratischen Gewer kschaftS -
b e w e g ii n g als unwürdige Handlung zu bezeichnen wäre .

Der Bericht giebt die Vorkommnisse einer öffentlichen GeWerk -

Letzte IVachricbtcn und Dcpefcben .
vauernunnihcn in Ungar » .

Budapest , 25 . Februar . ( 28. T. B ) Im Komitat Vekovac -
Kreuz ( Kroatien ) kamen in letzter Zeit in mehreren Ortschaften
Unruhen wegen der Gemeindefelder vor . Gestern nahm die Bc -
wegung in der Ortschaft Pitomaca einen ernsten Charakter an .
Ein großer Teil der Ortsbewohner griff das Gemeindeamt an ,
worauf die Gendarmerie von der Waffe Gebrauch machte .
Hierbei wurde eine Person getötet , drei erlitten Verletzungen . Die
Behörden haben Vorkehrungen zur Abwehr weiterer Ausschreitungen
getroffen .

_ _ _ _

Unterhaus .

London , 25 . Februar . (525. T. B. ) Gibson Bowle «

fragte bei der Regierung an , ob sie weitere Nachrichten
in Bezug auf die Wahrscheinlichkeit des Ausbruches
eines Krieges auf dem Balkan erhalten habe , und ob
der neuere auf den Gegenstand bezügliche Schriftwechsel veröffent -
licht werden könne . Premier mini st er Balfour erwiderte .
eS wurde nicht im öffentlichen Interesse liegen , gegenwärtig
eine Eitlärung hierüber abzugeben oder weitere Schriftstücke
zu veröffentlichen .

In Beantwortung einer Anfrage bezüglich der angeblichen
Absicht , aus Ceylon 825 russische Matrosen , welche nach der
Seeschlacht von Tschemnlpo Zuflucht auf einem britischen Kriegs -
schiff suchten , zurückzuhalten , erklärte Unterstaatssekretär Carl
Percy , daß unter den gegenwärtigen Umständen und bis
irgend ein andres Uebereinkomnien durch gegenseitige Zustimmung
getroffen sei , die Regierung eS für daS beste hielte , die Bcrpflichtnnge »
einer neutralen Macht zu erfüllen , indem man diese Leute auf
englischem Gebiet interniere , bis der Krieg zu Ende geführt
sei . Die japanische Regierung habe indessen mitgeteilt , sie sei gern
bereit zu gestatten , daß die Leute nach Rußland zuriickk ' hren. wenn
sie ihr Ehrenwort gäben , daß sie an dem Kriege nicht mehr teil -

nehmen würden .
Gibson BowleS fragte sodaim , ob die Regierung eine Nachricht

darüber hätte , daß zwischen Deutschland und Ruß -
land zur Zeit Verhandlungen schwebten bezüglich
eines Abkommens , nach welchem als Gegenleistung für ge -
wisse Vorteile , welche Rußland seitens Deutsch -
land während der Dauer des Krieges eingeräumt würden , Rußland
sich verpflichtet hätte , Deutschland hinsichtlich de « Baues der Bagdad -
Eisenbahn und hinsichtlich der allgemeinen Ausdehnung einer deutschen
Vorherrschaft in Kleinasien zu uiuerstützen .

Uiiterstaatssclretär Percy antwortete : Nein .

Die Kischinrwer Metzelei .

Kischinew , 23 . Februar . <W. T. B. ) Im zweiten Prozeß
wegen der Ausschreitungen im April vorigen JahreS wurden die
Gebrüder PetteSko zu je vier Jahren Zwangsarbeit wegen Mordes

an Jtzko und Judko Krupiiik und wegen Verwundung UscharirSkiS
verurteilt . Die Civilfordcrung wurde abgewiesen .

Gleiwitz , 26 . Februar . ( 28. T. B. ) Der Kassenrendant der be -

nachbarten Gemeinde Alt - Zabrze , Josef Wollet , der seit 6 Jahren
im Anite war . ist , wie der „Lberscklesische Wanderer ' meldet , »ach
Uiiterschlagiing von etwa 32 000 M. . die gestem in größeren
Zahlungen eingegangen waren , flüchtig geworden .

Petersburg , 25 . Februar . ( W. T. B. ) Amtlich wird gemeldet .
daß General Pflug aus Port Arthur von heute berichtet : Bon
4 — Uhr morgens griff der Feind von neuem Port Arthur an
und wurde auf der ganze » Linie abgeschlagen . _
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Am Bundesratstische : Graf Posadowsky , Dr . Nieder -

ding , Budde .
Das Gesetz über den Schutz von Erfindungen ,

Mustern und Warenzeichen wird in dritter Lesung debattelos

angenommen .
Darauf wird die zweite Etatsberatung fortgesetzt beim Extra -

ordinarium des Etats für die Verwaltung der Eisenbahnen .
Für die Anlage eines Rangierbahnhofes bei Strasburg und

zum viergeleisigen Ausbau der Strecke Strasburg —Bendenheim
werden als fünfte Rate 2 ( XX) 000 M. gefordert . Die Bndgct -
kommission beantragt 400 000 M. von der Summe zu sweichen .

Berichterstatter Abg . Bebel befürwortet den Antrag
der Kommission , Abg . Sch ' lumberger snatl . ) und Eisenbahn -
minister Budde die Regierungsvorlage .

In seinem Schlußwort verwahrt sich
Abg . Bebel dagegen , daß der Abg . Schlumberger ihn persönlich

angezapft habe : er könne jetzt nur objektiv als Berichterstatter der
Kommission , nicht für seine Partei oder Person sprechen .

Präsident Graf Ballestrcm : Zu meinem großen Bedauern habe
ich überhört , daß der Herr Abgeordnete Schlumberger den Referenten
persönlich angegriffen hat . Ich schreite gegen jeden Referenten ein ,
der aus seiner Stellung als objektiver Berichterstatter heraustritt ,
bitte nun aber auch die Herren Kollegen , die Referenten nur als

solche zu betrachten und nicht in ihrer Stellung als Politiker .
( Bravo !)

Der KommissionSvorschlag wird angenommen .
Zur Erweiterung des Bahnhofes Colmar fordert die Regie -

rung als fünfte Rate 1 300 000 M.
Die Kommission beantragt , nur 1 200 000 M. zu bewilligen .
Abg. Schlumberger ( natl . ) : Dieser Abstrich ist — ich lmll nicht

sagen : eine Chikane , aber doch eine kleine Sache . ( Heiterkeit . )
Warum capriciert man sich darauf ? Bewilligen Sie die volle
Summe I

Minister Budde erklärt , durch den Abstrich werde die Fertigstellung
des Bahnhofes unliebsam verzögert .

Das Haus beschließt nach dem Kommissionsantrag .
Der Rest des Ertraordinariums wird nach unwesentlicher Debatte

bewilligt , ebenso debattelos die Einnahmen . Damit ist der Etat für
die Verwaltung der Eisenbahnen erledigt .

Es folgt die zweite Lesung des Justiz - Etats .
Dazu liegen sechs Resolutionen vor : eine auf Vorlegung eines

Heimstätten -Gesetzes, drei Resolutionen auf Regelung der Ent -

schädigungspflicht für durch Automobile angerichtete Schäden , eine
Resolution über Sicherung der Forderungen der Bauhandwerker und
eine Resolution über die Behandlung politischer Gefangener .

Präsident Graf Ballest « « teilt mit , daß ein Antrag Gröber ein -

gegangen sei . wonach in der Debatte zunächst folgende Resolutionen
nach einander gesondert behandelt werden sollen : über das Heim -
stätten - Gesetz , über Automobile und über die Forderungen der Bau -

Handwerker . Der Präsident fügt hinzu , daß er gegen eine solche Ab¬

sonderung nichts einzuwenden habe .
Abg . Bargwann (frs . Vp. ) : Ich habe nicht gehört , daß auch

meine Resolution über die Behandlung politischer Gefangener in

dem Antrage Gröber erwähnt sei .
Präs . Graf Ballestrcm : Nein , die ist nicht darin enthalten .
Abg . Bargmann : Dann beantrage ich, auch diese Resolution in

den Antrag aufzunehmen .
Abg . Haase ( Soc . ) : Ich bitte , nach Erledigung der genannten

Resolutionen als einen besonderen Gegenstand zur Debatte zu stellen
die reichsgesetzliche Regelung des Fremdenrcchtes
in Zusammenhang mit dem Königsberger Geheimbunds -

Prozeß .
Präs . Graf Ballestrcm : Auch gegen diesen Antrag habe ich

nichts einzuwenden . Die Fragen werden doch behandelt . Ich
glaube , wir kommen rascher vorwärts , wenn wir sie gesondert
behandeln .

Abg . v. Kardorff ( Rp. ) : Ich bitte über die einzelnen Anträge
gesondert abstimmen zu lassen . ( Aha l bei den Socialdemokraten . )

Abg . v. Rirpenhausen (k. ) : Wir stimmen dem Antrage Gröber zu .
In der Abstimmung wird beschlossen , über sämtliche fünf ge -

nannten Materien nacheinander gesondert zu debattieren .

Gegen die abgesonderte Behandlung deS Fremdenrechtes und des

Äönigsberger Prozesses stimmt die Rechte .
Das Haus rritt nunmehr zunächst in die Besprechung der

Resolution v. Riepenhausen (!. ) — Bachem ( C. ) — Frhr .
v. Hehl ( natl . ) — Stockmann ( Rp. ) ein :

„ Dem Reichstage in der nächsten Session einen Heimstätten -
Gesetzentwurf für das Deutsche Reich zur verfassungmäßigen
Bcschlußfassuna vorzulegen . "

Abg . v. Riepenhausen ( kons . ) Drei Männer haben die Bahnen

vorgezeichnet , in denen wir heute wandeln , der Freiherr v. Heere -
mann » , V. Bennigsen und der große Schweiger , Feldmarschall Moltke .

Diese Männner haben erkannt , wie wertvoll ein Stückchen Erde für
den Menschen ist . Tief bedaure ich es , daß wir auf diesem Wege
so wenig weit vorwärts gekommen sind . Die Regierung hat sich
lange Zeit gelassen . Was haben seit dem Reichstagsbeschluß vom
17 . Februar 1892 zwei Reichskanzler gethan ? Der Reichstag hat
die Frage nicht von seiner Tagesordnung verschwinden lassen .

Handelt es sich hier um das Recht einer Klasse ? Nein , jeder Deutsche
soll nach vollendetem 24 . Lebensjahre das Recht haben , eine Heim -
stätte zu begründen . Hunderttausende von Frauen werden sich auch
eine gesicherte Heimstätte verschaffen wollen . Wir sind als Reichstag

ja von oem Wunsche der Regierung abhängig und können nichts

ohne sie . Aber jetzt haben wir eine doppelte Waffe :

Wir werden außer dieser Resolution einen
_ vollständigen

Gesetzentwurf einbringen , der wörtlich aus früheren Reichs -

tags - Kommissionsbeschlüssen stammt . Ich verstehe diese Politik

deS Zauderns nicht . Ehrliche Gegner _ sind nur hundert¬

mal lieber als sogenannte laue Freunde , die die Sache dilatorisch

hinziehen . Eine Autorität sagte : „ Wir wollen wieder ein deutsches

Recht , einen gesicherten Unterbau für unsre Wirtschast , em gesundes

Fannlienleben . Niemand wird die Berechtigung des Geheimrats

Straub v. Torney bestreiten . ( Lachen links . ) Ihr Lachen irritiert

mich nicht . Wer auch lacht , ist mir gleichgültig . Ans meiner Ruhe

kann mich niemand bringen . Imponieren thut ' s mir erst recht

nicht .
Präsident Graf Ballestre « : Ich bitte , keine Privatgespräche zu

führen . ( Große Heiterkeit . )
Abg . v. Rirpenhausen ( fortfahrend ) : Was haben wir alles für

die Arbeiter gethan . In Frankreich hat man mir gesagt : Wir sind

nicht reich genug , um derartig kolossale Summen herzugeben zur

Besserung des Lohnes der Arbeiter . Aber unser Gesetz soll für das

ganze Volk sein . Mancher Großgrundbesitzer wäre

zufrieden . wenn er eine kleine gesicherte
Heimstätte sein Eigen nennen würde und auS

den Lasten und Gefahren des Großgrundbesitzes heraus -

käme . Durch die Heimstättengesetzgebung werden die socialen Gegen -

sätze abgeschafft . (Zwischenruf bei den Socialdemokraten : Im

Gegenteil ) Es ist bekannt , daß der Herr Präsident keine Privat -

gespräche liebt : ich werde mich also durch Ihre Zwischenrufe nicht

dirigieren lassen . ( Lebhoste Heiterkeit . ) Ihren Terrorismus kennen

wir ja ( Lautes Lachen links ) , aber wir werden unser Hausrecht
wahren . ( Stürmische Heiterkeit . ) Sie ( zu den Social -

deniokraten ) sind doch auch keine Uebermenschen ( Stiinnische

Heiterkeit ) , auch nicht wenn He « Gothein mttlacht . ( Langanhaltende

Heiterkeit . Abg . Gothein : Soll ich denn darüber weinen ! ? ) Unter

den heutigen VerhälMissen zeugt das Land einen nicht unerheblichen

Prozentsatz derer , die in der Stadt verbraucht werden . Was da für

Charaktere entstehen , zeigt Zola in seinem , Roman « La Terre " . Das
sind die Folgen der absoluten Teilbarkeit , der absoluten Ver -
schuldbarkeit von Grund und Boden ! Dann kommt der Eifer , der
Hunger nach einen , Stückchen — Stückchen — Stückchen Erde .
( Heiterkeit . Schriftführer Pauli - Potsdam (k. ) bcgiebt sich von seinem
Platz am Präsidialtisch zurRednertribüne , um zu erforschen , wievielAkten -
Material der Redner noch habe . Als aber Pauli noch zahlreiche Aktenbündel
bemerkt , macht er eine verzweifelte Geberde und eilt zu seinen
Fraktionsgenossen , um sie von der Situation zu verständigen. )
Redner kreuzt die Arme über der Brust und sagt : Heute werden die
Städte mit Proletariat überfüllt . Das führt der Socialdemokratie
neues Blut zu. Das Gesetz aber ist der Sieg über die Sitte .
( Vicepräsident Graf Stolberg erhebt sich und legt die Hand an die
Glocke . ) Als Redner darauf die Verlesung einer neuen Broschüre
beginne » will , unterbricht ihn

Vicepräsident Graf Stolberg : Ich habe Ihren Verlesungen
bisher den weitesten Spielraum gelassen . Ich bitte Sie aber doch
wegen der Geschäftslage des Hauses , das Verlesen nicht allzuweit
auszudehnen . ( Heiterkeit . )

Abg . v. Rirpenhausen : Dann werde ich jetzt nicht mehr verlesen ,
sondern referieren . ( Große Heiterkeit . — Glocke des Vicepräsidenten .
— Da Herr v. Riepenhausen eine neue Unterbrechung seitens des
Vicepräsidenten erivartet , steht er eine halbe Minute lang wortlos
da und sieht sta « nach der Uhr . — Es ist 3/44 Uhr . ) Dann fährt
er fort : Ibsen hat Recht : Der Starke ist am mächtigsten allein !
Aber es giebt doch mehr Schwache als Starke I Das neue
Parzellierungsgesetz hat den kleinen Grundbesitz aufgesogen , das
Land entvölkert . ( Ein Abgeordneter der Rechten ist so
gelangweilt , daß er ein grün - weißes Ricsenplakat aus -
breitet , dessen erste Worte lauten : „ Großes Extra - Militärkonzert . " )
Aber Glauben und Vertrauen müssen sich wieder zu einander hin -
gezogen fühlen ! Ein neues Heimstättengesetz im Deutschen Reich
würde weit über die Grenzen des Reiches hinaus gehört werden .
Innerhalb Deutschlands müßte das Hcimstättenrecht decentralisiert
und der Eigenart jeder einzelnen Provinz angepaßt werden . Die

Heimstätten arbeiten der Schichtenbildung entgegen . Schichten -
bildungen führen zu gcwitterhasten Spannungen . Die will ich
vermeiden . ( Heiterkeit . ) Jeder hat ein Recht auf eine Heimstätte .
Hier im Saal ist niemand ausgeschlossen . ( Heiterkeit . Der
erwähnte Abgeordnete der Rechten breitet eine Reihe weiterer Plakate
von gewaltigem Umfange aus und zeigt sie seinen Nachbarn . ) Die
Heimstätte soll ein Ruhepunkt sein auch für den Lebensmüden . Ich
gehe noch viel weiter : auch jeder , der jahrzehntelang dem Vater -
lande den Rücken gekehrt hatte , hat das Recht auf eine Heimstätte
in der Heimat . Je niehr Heimstätten , um so stärker ist die Re -

gierung , um so sicherer die Monarchie ! Der Heimstätten - Gesetz -
entwurf muß so bleiben , wie er von uns gestaltet ist . Entstellt
darf er nicht werden . Er ist auch so kurz , daß jede Zeitung ihn
abdrucken kamr . ( Heiterkeit . ) Redner nimmt Uhr und Uhrkette , die
er vor sich hingelegt hatte , steckt die Uhr in die Westentasche , knöpft
seinen Rock zu und schließt : Mag die Regierung uns bald ein
Heimstätten - Gesetz geben , im Interesse unfrei Kinder und Kindes -
linder ! ( Beifall rechts . )

Staatssekretär Dr . Nieverding : Wenn in den Ausführungen des
Vorredners der Borwurf gegen die Regierung liegen sollte , daß sie
die wirtschaftliche Bedeutung des kleinen Grundbesitzes nicht an¬
erkennte , so muß ich dagegen Verwahrung einlegen . Die Regierung
wird aber keinen Weg wählen , der nach ihrer Ueber -

zeugung erfolglos sein muß . Als 1893 eine lebhafte Be -

wegung für ein Heimstätten - Gesetz einsetzte , haben die verbündeten
Regierungen sich sagen müssen , daß die Mehrzahl der land -
wirtschaftlichen Centralvereine Deutschlands dieser Be -
wegung ablehnend gegenüberstanden . ( Hört ! hört I) Der
deutsche Landwirtschaftsrat riet entschieden von einer Inter¬
vention des Reiches ab und wollte die Frage der Landes -

Gesetzgebung überwiesen wissen . Angesichts dieser Thatsache
haben die verbündeten Regierungen den früheren Beschlüssen des
Reichstages keine Folge geben zu sollen geglaubt . Mancherlei von
dem , was der Vorredner wünscht , wird ja erreicht durch die Gesetze
über die Bildung von Rentengütern , durch das Anerben -
recht usw . Seit Jahren bestehen im preußischen Landwirtschafts -
Ministerium Erwägungen über die Frage , wie man praktisch der Ent -

schuldung der kleinen Grundbesitzer nähertreten könne . Soviel mir
bekannt , sind diese Beratungen noch nicht abgeschlossen . Wenn der Vor -
redner die Güte gehabt hätte , seine Darlegungen statt beim Rcichs - Justiz -
Etat beim preußischen Landwirtschasts - Etat zu machen , so würde er
dort wahrscheinlich besser orientiert worden sein . Nur die landwirt -

schaftlichen Verwaltungen der Einzelstaatcn können prüfen ,
inwieweit ein Gesetz den Bedürfnissen der kleinen Grund -

besitzer Rechnung trägt . Ich konstatiere , daß in den letzten
acht Jahren weder von feiten irgend einer

deutschen Regierung Anträge auf gesetzliche
Regelung der Heimstättenfrage an den Reichs -
kanzler ergangen sind , noch auch von feiten der

landwirtschaftlichen Interessen - Vertretungen .
( Hört ! hört I) Das erklärt unsre abwartende Haltung doch zur
Genüge . Wenn aber das hohe Haus die Resolution Riepenhäusen
annimmt , so wird die Regierung ihr sicher ihre volle Aufmerksam -
keit widmen .

Abg . Gothein (fts . Vg. ) : Wenn man das Interesse des Hauses
an diesem Gegenstande nach der Aufmerksamkeit beurteilen würde ,
die die — interessanten Ausführungen des Herrn Vorredners hier

gefunden haben , so müßte man auf ein sehr geringes Interesse
schließen . Vielleicht hält He « Riepenhansen seine mit Blau

stift und Schere schön zusammengestellte Rede ( Heiterkeit ) im

Abgeordnetenhause noch einmal , dort findet er wohl mehr
Aufmerksamkeit . Nach der Erklärung des Herrn Staats -

sekretärs hat es ja wenig Wert , diese Debatte noch fortzusetzen .
( Sehr richtig I rechts . ) Aber es ist doch nötig , unsre gegnerische

Auffassung darzulegen . — Wer trägt denn die eigentliche Schuld
an den traurigen Vesitzverhältnisicn , die der Antrag Rirpenhausen
beseitigen will ? Der Großgrundbesitz war es , der im 1(3. und 17. Jahr -
Hundert mit brutaler Gewalt die Vergewalttguiig der Bauern voll -

rg. ohne daß sich eine Regierung fand , die dagegen einschritt . Als noch
r n st Moritz Arndt nachdrücklichst seine Stimme gegen den

empörenden Unfug des Bauernlegens erhob , da war die Folge , daß
der Großgrundbesitz in den Ständevertretungcn den

König aufforderte , ihn seiner Professur zu entkleiden und des
Landes zu verweisen . Wäre es heute wirklich den verbündeten

Regierungen ernst , zu einer besseren Verteilung des Groß -
grundbesitzes zu kommen , so sollten sie doch nicht die
Politik führen wie in Preußen , wo man 42 neue Domänen
schafft und nur eine einzige parzelliert . Wenn eS
den Herren ernst ist mit ihrem Vorgehen , dann sollten sie doch nicht
dahin wirken , daß geradezu eine Festlegung des Großgrundbesitzes
fortgesetzt stattfindet . Aber zu welch ' andrem Zwecke wird denn

jetzt ein Fideikommiß - Gesetz eingebracht ? ( Sehr gut I links . )
Wer soll denn die Heimstätten schaffen ? Darauf ist Herr Riepen -
hausen nicht eingegangen . In Ostelbien würde der Gutsbesitzer eine

ganze Reihe solcher kleinen Heimstätten gründen und ivürde auch
Leute finden , die sie übernehmen . Solche Heimstätten würden die
Leute nur an die Scholle fesseln und würden
eine Quelle unendlichen Elends sein . Es ist

ja das Ideal der He « en , möglichst viel Leute in ihren
Bezirken bodenständig zu machen , wie das schöne Wort lautet , da -
mit sie abhängige Arbeitskräfte haben . — Im Interesse
des Kleinbesitzes m der Landwirtschaft , im Hinblick auf das gesunde
Reichsempfinden des Volkes und die Erhaltung des Friedens in den

Familien sind wir gegen ein Heimstätten - Gesetz und werden gegen den

Anttag stimmen . ( Bravo ! links . )
Abg . Pohl (frs . Vp. ) : Ein Heimstätten -Gesetz, wie eS die Antrag -

steller wünschen , würde stir die kleinen Bauern nicht nur über -

flüssig sein , sondern direkt schädlich . Meine polftischen
Freunde werden für eine derartige Beschränkung der

Freiheit des Eigentums nie zu haben sein . Nach
dem Gesetz würden aus freien Bauern unfreie gemacht . ( Sehr

richttg I links . ) Die Heimstätten - Behörden würden auch den Besitzern
überall hineinreden . Es würde mit den Heimstätten genau gehen
wie mit den Fideikommissen . Das Vaterland hätte nur Schaden
dadurch . ( Bravo ! links . )

Abg . Dr . Bachem <C. ) : Wenn man den vorliegenden Gesetz -
entwurf nüchtern durchliest , so ist es schwer verständlich , wie man
den Entwurf so heftig bekämpfen kann wie die beiden Borredner .

( Sehr richtig ! im Centrum . ) Der Gesetzentwurf enthält doch keinen

Zwang , sondern nur eine Möglichkeit für die Bauern , sich auf ihrem
Grund und Boden zu halten . Die Frage ist nur die : giebt es
in Deutschland eine bäuerliche Schicht , die sich nur schwer
über Wasser hält und nur schwer ihren Besitz in der

Familie erhält ? Wer diese Frage bejaht , muß unsrer Resolution

zustimmen . Wir wollen dem kleinen Grundbesitzer die Möglichkeit

geben , sich auf seinem Besitz zu konsolidieren . Wir wollen keine

Fideikommisse bilden . Die Eigenschaft eines Besitzes als Heimstätte
kann wieder rückgängig gemacht werden . Allerdings wird dies in

rein bäuerlichen Gegenden kaum vorkommen . Die AuSführungs -
bestimmungen des Gesetzes sollen den Einzelstaaten zufallen . Da «

durch wird der Verschiedenheit der Besitzverhältnisse und der Rechts -
anschauungen Rechnung getragen .

Abg . Stadthagen ( Soc . ) :
Ich habe die Ausführungen des Herrn v. Riepenhausen sehr

genau angehört und bedaure , sehen zu müssen , daß er auch nicht ein

Jota von allen den Einwendungen widerlegt hat , die in der ein -

schläqigen Litteratur und in der Presse gegen diesen «topistischsten ,
reaktionärsten , betrügerischsten Borspicgclungscntwurf erhoben Ivorden

sind . Die Stellung meiner Fraktion zu der Resolutton ist durchaus
klar , wie wir jedem Gesetzentwurf entgegentreten , der die Große »
und Mächtigen stärken will , der der Unterjochung der Schwachen unter
das Kapital dient , so erklären wir uns im I n t e r e s s e d e r K l e i n-
bauern und der Arbeiterschaft auch ganz entschiede »
gegen diesen Gesetzentwurf , der noch dazu ein Unikum von

Quacksalberei ist . Der Entwurf segelt hier unter ganz falscher

Flagge . Sie ( nach rechts ) sollten ihn nennen einen Gesetzentwurf
zur Fesselung der Kleindauern , zur Beseitigung der Freizügigkeit , zur
Förderung der Großgrundbesitzer und der Industrie , zur Fesselung
der Bauern an die Schollt . Damit wären seine Grundtendenzen
richtig gekennzeichnet . ( Zustimmung bei den Socialdemokraten . )

Herr von Riepenhausen sprach wieder viel von dem alt -

Jahrhunderts weiter nichts wollte , als die Bauern in ihrer Ab «

hängigkeit von den Großgrmrdbesitzern zu erhalten , sie als Arbeits -

virh an die Scholle zu kette ». Denselben Zweck hat auch der heutige
Entwurf , mag auch He « v. Riepenhausen in seiner E « egung tausend
schöne Worte sagen und von Uebermenschen reden , ohne daß er

versteht , was er eigentlich will . ( Heiterkeit . ) Ein mittelalterliches
Gesetz dieser Art wurde in folgender Weise begründet : „ Die
Bauern sollen ihre Güter nicht zerreißen mrd nicht verkaufen ,
damit die Anspann - und Frondien st e nicht ver -
mindert tv erden und den Zinsherren kein

Abbruch geschehe . " Der Unterschied zwischen dem Gesetze des
Mittelalters und dem heutigen besteht nur darin , daß man im
Mttelalter offen sagte , was man wollte , während man eS

heute verheimlicht . Denselben reakttonären Charatter trägt
ja die Reutenguts - Gesetzgebung . Das offizielle Organ der

„ Brandcnburgischcn Landwrrtschaftskammern " gestand 1891 offen zu :
„ es dürfen unter keinen Umständen die Rcntengiitcr so groß werden ,
daß die einzelnen Landwirte nicht mehr genötigt sind ,
durch Nebernahuic von Lohnarbeit sich noch einen ander -
wringen Verdienst zu schaffe ». ( Hört ! hört ! bei den Social -
denrokraten . ) Das ist die Absicht auch dieses Gesetzentwurfes .
Die Heimstätten - Gesetzgebung ist amerikamschen Ursprungs , hat sich
dort aber wenig bewährt . Man hat wie so oft nur das Schlechte
aus Amerika übernommen . Wenn man das Gesetz nüchtern be -
wachtet , so findet man . daß hinter all den schönen Redensarten , die
wir gehört haben , wenig steckt . Jeder Deutsche soll nach Vollendung
deS 24 . Lebensjahres das Recht haben , eine Heimslätte zu errichten .
Aber wer giebt ihm die Mittel dazu ? Ebenso kann man sagen :
jede deutsche Jungfrau hat das Recht , nach Vollendung des
24 . Lebensjahres einen Mann zu haben . ( Große Heiterkeit . ) Genau
so utopisch ist dieser Hauptparagraph des Gesetzes . Und dann der
§ 2 : Die Heimstätte darf die Größe eines Bauernhofes
nicht überschreiten , das heißt , sie darf nicht zu lang .
nicht zu kurz , nicht zu groß , nicht zu klein sein (Heiterkeit ) , etwas

Schwammigeres kann es kaum geben . In Wahrheit
wollen Sie nichts als die Leute an die Scholle fesseln . Sie be -
haupten , die Familie zusammenhalten zu wollen , schließen aber alle
Kinder , außer de » Erstgeborenen » von der Heimstätte aus . Dadurch
stoßen Sie die nicht erbberechtigten Kinder in die Industrie , in das

Tagelöhner - Elend hinaus . Hier wollen Sie Heimstätten , im Ab -
geordnetenhause aber verwehren Sie den Polen die Ansiedelung .
Das ganze Gesetz zeigt solch ein Ucbcrmaß von Dilettantismus in
Form und Inhalt , es zeigt so deutlich seine reaktionäre , kultur -
feindliche und arbeiterfeindliche Natur , daß ich Sie dringend bitten
muß . den Antrag abzulehnen . ( Beifall bei den Socialdemo -
raten . )

Abg . Gamp ( Rp. ) : He « Stadthagen hat das Gegenteil von
dem aus dem Entwurf herausgelesen . was darin steht . Er
sprach von Arbeitsvieh . Wir würden einen solchen Ausdruck nicht
in den Mund nehmen , wir behandeln die Arbeiter anständig . ( Sehr
richtig ! rechts . Zuruf des Abg . Stadthagen . ) Mit allen
Einzelheiten des - Antrages identifizieren wir
uns nicht . Die Ausführung des Entwurfs liegt in der Landes -
gesetzgebung , das hätte auch Herr Stadthagen sehen müssen . Daß
Herr Stadthagen immer von betrügerischen Gesetzentwürfen sprach .
war wohl nur eine von seinen Entgleisungen , an die wir ja ge -
wöhnt sind . ( Sehr gut I rechts . ) Die Verhältnisse
im Mittelalter lassen Sie doch ruhen ; daran
denkt keiner , die einzuführen . Das widerswebt unsrer
ganzen Gesetzgebung und unsrem Verhältnis zu den Arbeitern .
( Ruf : Na ! na I bei den Socialdemokraten . ) Herr Stadthagen
iittereffiert sich so sehr für die nachgeborenen Kinder . ( Heiterkeit . )

Ich konstatiere aber , daß in dein ganzen Gesetzentwurf von den
Erstgeborenen nicht die Rede ist . Man hat durchaus die Wahl ,
welchem Sohne man seinen Besitz vererben will . Wenn ich
einen Sohn hätte wie He « Stadthagen ( Heiterkeit ) , der
so wenig Verständnis von der Landwirtschaft hat , so
würde ich ihm mein Gut nicht geben . ( Zuruf : Gothein ! —

Heiterkeit . ) Ja , wenn He « Stadthagen und He « Gothein Brüder
wären , so würde ich auch Herrn Gothein das Gut nicht geben .
(Heiterkeit . )

Die Erklärung des Staatssekretärs war ja nicht sehr entgegen -
kommend , aber auch nicht gerade unfteundlich . Wir capricieren uns
keineswegs auf die Bestimmungen des Entwurfs . Möge der Staats -
sekretär ein warnreS Herz haben für die Landwirtschaft ! ( Beifall
rechts . )

Abg. Dr . Wolff ( südd . Bauernbund ) polemisiert gegen die Abgg .
Gothein und Stadthagen . Die Socialdemokratie mache immer
Opposition , wenn etwas zur Förderung des Kleinbauerntums ge -
schehen solle . So habe sie sich auch heute wieder als bauernfeindlich
erwiesen .

Abg . Stadthagen ( Soc . ) : Mit dieser Behauptung hat Dr . Wolff
in allen Punkten das Gegenteil der Wahrheit gesagt . Wir

warnen nur die Bauern vor den Irrlichtern , die Sie ( nach

rechts ) ihnen aufstecken . Weder Dr . Wulst noch Herr



könne » wissen , was ich als Landwirt leisten würde ( Heiterkeit ) , zu -
mal Herr Gamp sein wiederholtes Angebot , mir
das Gur zu geben , immer noch nicht ausgeführt
hat . ( Große Heiterkeit . ) Durchaus unrichtig ist auch die Behauptung
des Abg . Gamp , ich hätte die Arbeiter als Arbeitsvieh bezeichnet . Ich
habe nur gesagt , daß die Großgrundbesitzer die Arbeiter lediglich als
Arbeitsvieh habe » wollen . Herr Gamp sagte , er wolle das Mittelalter
nicht heraufbeschwören . Wir wollen auch das Mittelalter begraben
und jedem Versuch , es zu beleben , entgegentreten , daher lehnen
wir den Entwurf ab . ( Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Abg . Freiherr Hehl zu Herrnsheim ( natl . ) : Der größere Teil
meiner Fraktion ist m i t der Resolution einverstanden .
Ich kann mich im wesentlichen den Ausführungeu des Herrn Kollegen
Gamp anschließen .

Damit schließt die Diskussion .
Persönlich bemerkt

Abg . Gamp ( Rp. ) : Herr Stadthagen hat mir vorgeworfen , ich
hätte mein Wort nicht gehalten . Das ist , um mit Herrn Stadt -
Hägen zu reden , das Gegenteil von dem , was wahr ist . Ich habe
mein Anerbieten , einem seiner Fraktionsgen offen ein
Gut zur Verfügung zu stellen , vor einem Jahre Ihrem
Fraktionschef Herrn Singer ausdrücklich wieder -
holt . Wenn Herr Singer bisher nicht das Zutrauen zu Herrn
Stadthagen gehabt hat . daß er das Gut ordentlich bewirtschaften
werde ( Heiterkeit ) , so kann ich nichts dafür .

Abg . Wolff ( Wirtsch . Vg. ) : Herr Stadthagen hat gesagt , ich
hätte nicht die Wahrheit gesagt . Für Stadthagcnsche Wahrheiten
habe ich allerdings kein Verständnis .

Abg . Stadthngen ( Soc . ) : Ich habe nicht das Versprechen gc -
meint , das Herr Gamp Singer persönlich gegeben hat ,
fondern das , was er hier öffentlich im Reichstage ge -
geben hat . ( Abg . Gamp : Das ist ja dasselbe . Heiterkeit . )

Hierauf wird die Resolution v. Riepenhausen (k. ) gegen
die Stimmen der Linken angenommen .

Das Haus vertagt sich .
Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr . ( Fortsetzung des Etats der

Justizverwaltung . ) _ Schluß b' /a Uhr .

OarlameMarilckes .
Die Budgetkommission des Reichstags verhandelte am Donnerstag

zunächst über eine Anzahl von Petitionen . Referent war Abgeordneter
Singer . Die Petition der nach dem 1. April 1897 angestellten
expedierenden Sekretäre der höheren Rcichsbehörden um Gleichstellung
im Diensteinkommen mit de » vor dem 1. April 1897 angestellten
Kollegen wurde insofern , als sie sich auf solche Beamte bezieht , die
schon vor dem 1. April 1897 bei den betreffenden Behörden be -
schäftigt waren , dem Reichskanzler zur Berücksichtigung , im übrigen
aber als Material überwiesen , nachdem der Antrag des Refercuten ,
die ganze Petition zur Berücksichtigung zu überweisen , mit 14 gegen
11 Stimmen abgelehnt worden war . Die Petition der Uutep
Beamten des Reichs - Bersicherungsamtes um Aufbesserung ihrer Be -
soldungsverhältnisse wurde dem Reichskanzler als Material , über
wiesen . —

Bei der Wciterberatnng des Etats der oft asiatischen
Besatz nngsbrigade beantragt Abg . Paaschs als Referent die

Streichung zweier Stabsoffiziere und eine Herabminderung des
Gehalts des Oberstlientenants von 13 449 M. auf 12 195 M. Der

Vorschlag wurde einstimmig angenommen . — Von den 23 Stellen
für Compagnieführer ( je 7299 Mark Gehalt ) sollen nach einer

Anregung des Referenten Dr . Paaschs zwei Hauptleute , die
dem Brigadekommando zugeteilt sind , gestrichen werden i es würden
dann nach Streichung eines bei der Depotdirektion beschäftigten
Hauptmanns noch 29 Hauptleute zu bewilligen sein . Gegen diesen
Vorschlag sprachen sich die Militärverwaltung und der Staatssekretär
des Auswärtigen Amtes unter Hinweis auf die „ gegenwärtige
Situation " aus . Ihnen trat der Vertreter der konservativen Partei ,
Abg . v. Richthofen bei , die Kommission beschloß nach dem Antrage
des Referenten . — Ferner wurde beschlossen , die Zahl der Ober -
lieutenants von 32 auf 19 herabzusetzen und von der Gesamtzahl
der Offiziere 11 zu streichen .

Beim Sanitätswesen beantragte der Referent das in Tschili
eingerichtete besondere „ Sanitätsaml " mit einem General - Oberarzt
an der Spitze aufzulösen ; das gesamte Sanitätspersonal der Brigade
umfaßt über 199 Köpfe , der durchschnittliche Krankcnbestand ist
78 Personen I Außerdem sollen zwei Oberarztstellen eingezogen
werden , einer bei dem Sanitätsamte , ein andrer bei der

Pioniercompagnie , die in Tientsin liegt , wo sich noch
drei andre Truppenteile mit Militärärzten befinden . Die

Sanitätsabteilung des Kriegsministers lehnt , wie General Sixt
v. Armin ausstihrt , die Verantwortung für die Aufrechterhaltung des
Sanitätsdienstes im bisherigen Umfange ( Nahrungsmittel - Unter -

suchung , Wasserprüiung usw . ) ab , wenn die Zahl der Acrzte ver -

ringert würde . Man könne überhaupt , so meinte er . nicht wissen ,
welche Ausgaben die Brigade morgen oder

übermorgen zu leisten habe . Die Kommission beschloß
einstimmig gemäß den Vorschlägen der Referenten .

Die Besatzimgsbrigade ist schon reichlich mit — Musik aus -

gerüstet ; es sind allein 54 Hoboisten im Unteroffizicrsrang hinaus -
geschickt worden . Der Referent Dr . Paascbe meinte , daß sie wohl
„ Zukunftsmusik " machen sollten . General Sixt v. Armin suchte die

Entsendung einer Regimentsmusik dadurch zu rechtfertigen , daß er sagte ,
man könne doch wohl den Soldaten das Vergnügen der Musik gönnen ;
außerdem hätten auch die andren Kontingente große Musikcorps und
wir könnten nicht dahinter zurückstehen . Abg . v. Elern nannte die

Musik „die Poesie des Soldaten " ; was bleibe von dem ganzen Corps
übrig , wenn man die Musik streiche . Das mache einen schlechten
Eindruck . Abg . Dr . Paasche konstatierte einen Konflikt zwischen
poetischem Enipfinden und budgelärcm Gewissen und beantragte
zunächst 19 Hoboisten zu streichen . Der Kriegsminister sagte , daß
es darauf ankomme , die Truppe in Ostasien fortgesetzt angemessen

zu beschäftigen ; man könne doch nicht fortwährend Kniebeuge machen
lassen . Deshalb liege es im Interesse der Truppe , die Musik

zu bewilligen . Dafür trat auch Abg . Prinz Arenberg ein . Um eine

ordentliche Harmoniemusik aufrecht zu erhalten , beantragte Abg . Müller «

Sagan 29 Hoboisten zu belassen . Abg . v. Staudy trat für die

Forderung der Regierung ein . Abg . Dr . Südekum wies darauf -

hin , daß sich musik - technisch eine Vermindennig sehr wohl
rechtfertigen lasse ; übrigens hätten ja doch nur einzelne
Teile des Corps Gelegenheit , die „ Poesie " z » genießen .
Obschon sich der Referent durch die Gründe der Regierung um -

stimmen ließ , beschloß die Kommission ( die auf „ Streichmusik " ein -

geübt ist . Red . d. „ Vorw . " ) nur 26 Hoboisten zu bewilligen .
Da die Geschäftslage des Reichstages eine Beschleunigung der

Verhandlungen nötig mache , schlug der Vorsitzende vor , die Weiter -

Beratung am Freitag bereits um 9 Uhr beginnen zu lassen .

Wahlprüfungskommission . Aus der Sitzung vom 24 . Februar
ist noch nachzutragen , daß außer dem Beschluß , die Wahl Buch -

walds , Sachsen - AItenburg , für ungiiltig zu erklären , auf Antrag des

Referenten für die Wahl Gräfes ( Bautzen . Sachsen ) diese s ü r

gültig erklärt wurde . Aus der inzwischen beschafften Verordnung
des sächsischen Ministeriums ging hervor , daß es den Behörden der

einzelnen Wahlkreise anheimgestellt worden war , die Frist für die

Auslegung der Wählerlisten zu bestimmen , nur durste der Termin

nicht über den 19. Mai hinausgelegt werden . Die betreffenden Protest -
punkte wurden darum für unerheblich und die Wahl für gültig erklärt .

In der Sitzung vom 25. Februar wurden zunächst die Berichte
festgestellt über die Wahlen M a t t s e n , 3. Wahlkreis Schleswig -
Holstein , und Dietrich , Wahlkreis Ruppin - Templin . Dann trat
die Kommission in die Prüfung der Wahl des F r e i h e r r n
v. Wolff - Metter » ich , Centrum , 2. Wahlkreis Trier , Wittlich -
Bernkastel , ein . Im ersten Wahlgange erhielt Wolff - Metternich
12 318 Stimmen , der Nationalliberale 2785 , der Socialist 67 Stimmen .

Gegen die Wahl lag ein Protest vor , dessen Angaben gegenüber der
großen Stimmenmehrheit für Wolff - Metternich für so unerheblich
erachtet wurden , daß die Kommission die Wahl für gültig erklärte .
— Nächste Sitzung : Dienstag , 1. März .

Eue Induftrie und Handel

Tic Pleite des „ Bankiers " Fritz Meyer stellt sich mehr und mehr
als Folge einer ungeheuer frivolen Spekulantenwirtschaft heraus .
Zuerst wurden die Passiven auf l ' . ' a Millionen Mark geschätzt , dann
auf 2 und jetzt nach neueren Feststellungen auf über 3 Millionen
Mark . Auch die Depotsunterschlagnngen stellen sich als weit beträcht -
licher heraus , und zivar hat Meyer nicht nur Depots seiner Ver -
wandten verpfändet , sondern auch die andrer guter Freunde . Der
Wert dieser Depots soll sich auf weit mehr als eine Million Mark
belaufen .

Die ungünstigere Gestaltung des deutschen Eiscuausfuhrgeschäftes
beginnt hemmend auf die Roheisenerzeugung zurückzuwirken . Nach
den statistischen Ermittelungen des Vereins deutscher Eisen - und
Stahlindustrieller bclicf sich die Roheisenerzeugung des Deutschen
Reiches ( einschließlich Luxemburgs ) im Monat Januar 1994 auf
831 953 Tonnen , darunter Gicßerei - Roheisen 159 155 Tonnen .
Bessemer - Roheisen 41 916 Tonne » , Thomas - Roheisen 513 947 Tonnen ,
Stahl - und Spiegcleisen 52 862 Tonnen und Puddel - Roheiicn 63 173

Wonnen. Die Erzeugung im Dezember 1993 betrug 848 743 Tonneu ,
im Januar 1993 792 963 Tonnen . Trotz der Festtage im Dezember
1993 ist also die Produktion um ungefähr 17 599 Tonnen stärker
gewesen Ivie im Januar des laufenden Jahres .

Stahlwerks - Vcrbaud und kein Ende . Mit größerer Energie ist
tvohl bisher noch keine Kartellgründuilg betrieben worden , als die
des Stahlwcrks - Vcrbandcs ; allerdings sind auch die Profite , die den
Hauptmachern winken , besonders hohe . Trotz des wiederholten
Scheiterns der Verhandlungen werden von den Leitern immer wieder
neue Konferenzen einberufen und neue Vorschläge gemacht . So hat
denn auch in den letzten Tagen �wieder eine neue Konferenz in
Düsseldorf getagt , als deren Ergebnis gestern abend die

„ Kölnische Zeitung " eine Verständigung mit der Firma
Friedr . Krupp über die BeteiliguugSzi' ffer meldete . „ Nach
dem Verlauf , den die gestrigen Verhandlungen genommen
haben " , schrieb das Blatt , „ hören wir noch , daß in später Abend -
stunde mit der Aktiengesellschaft Fried . Krupp eine Verständigung
über die Erhöhung ihrer Beteiligung um 59 999 Tonnen zwar er -
zielt wurde , daß aber noch Meinungsverschiedenheit darüber besteht ,
wie diese Erhöhung zu beivirken ist : während nämlich Krupp ver -
laugt , daß die Gcsaintbctciliguug aller Werke um 59 999 Tonnen er -
höht wird , bestehen die bis jetzt geeinigtcn Werke darauf ,
daß ihm die Mchrbeteiligung um 59 999 Tonnen nur aus
dem Mehrverkaus gewährt weiden soll . Was die ober -
schlesischen Werke anbelangt , so haben diese gestern die
außerordentlich hohe Beteilignug von 899 999 Tonnen verlangt ,
und davon nimmt allein die Laurahiitte 39Proz . für sich in Anspruch .
Ob man über diese gewaltigen Ansprüche zu einer Verständigung
kommen wird , erscheint außerordentlich fraglich . Ebenso ist man mit
den Westfälischen Stahlwerken in Bochum , die eine Beteiligung von
199 999 Tonnen verlangen , noch nicht zu einer Einigung gelangt . "

Danach schien thalsächlich diesmal ein ansehnlicher Erfolg erzielt
zu sein i doch die heutige Meldung der „ Kölnischen Zeitung " schwächt
ihren gestrigen hoffnungssteudigen Bericht recht beträchtlich wieder ab .

Die Verhandlungen haben , heißt eS darin , trotz augestreugter zwei -
tägiger Arbeit noch nicht zu einem endgültigei » Ergebnis geführt .
Sie wurden daher abgebrochen und aus ' den 29. Februar vertagt .
Mit dem Bochumer Verein wurde eine Verständigung erzielt , während
den übrige » noch ausstehenden Werken , nämlich Friedrich Krupp ,
GeorgS - Marienhiitte , Phönix , den Westfälischen Stahlwerken und
den Vereinigten Stahlwerken van der Zypen und Wißcner Eisen
Hütten von den geeinigtcn Werken Angebote unterbreitet
wurden , die als letztes Entgegenkommen zu betrachten sind .
Ebenso wurde der Dortmunder Union für den Fall , daß
der Verkauf der Henrichshiitte an die Firma Henschel u. Sohn zur
Thatsache werden sollte , ein bestimmtes Angebot gemacht . Für
die oberichlesischen Werke wurde eine Grundlage gefunden , auf der
eine Verständigung nicht aussichtslos erscheint . Die endgültige Ent -

sckeidung muß am 29 . Februar fallen , da eine Verlängerung der
alten Verbände , die an diesem Tage ablaufen , ausgeschlossen ist .
Sind auch die Meinungsverschiedenheiten , die zwischen den bereits

geeinigten und den noch außenstehenden Werken herrschen , nicht mehr

groß , so sind doch in der Schlußverhandlung noch so viele Ent -

cheidungcn über andre Punkte zu treffen , daß die Frage , ob das

große Werk des Stahlwerks - Berbandes zu stände kommen wird oder

nicht , noch gar nicht zu übersehen ist . "

Deutschlands Außenhandel im Januar 1994 . Nach dem vom
kaiserlichen Statistischen Amt herausgegebenen Januarheft der
monatlichen Nachweise über den auswärtigen Handel beträgt im

Januar 1994 :
Die Einfuhr in Tonnen zu 1999 Kilogramm : 3 283 933

gegen 3 293 699 und 2 966 956 im Januar der beiden Vorjahre ,
daher mehr 79 334 und 316 977 . 23 von 43 Zolltarif - Nummer »
zeigen eine Zunahme , namentlich Holz , ferner Erden , Erze . Kohlen .
Drogerie - , Apotheker - und Farbeivaren . Unter den 29 Nummern
mit einer Einstlhrabnahme ragt Getreide mit einem Ausfall von
141 819 Tonnen hervor , in welchen sich Weizen , Roggen , Gerste ,
Hafer usw . teilen .

Die Ausfuhr in Tonne » zu 1999 Kilogramm : 2 955 964

gegen 1 149 758 und 2 474 258 im Januar der beiden Vorjahre ,
daher fegen 1993 ein Ausfall von 193 794 und gegen
1992 eine Zunahme von 481 796 . Zugenommen hat die Ausfuhr
von Holz , Instrumenten , Masckinen und Getreide . Unter den
27 Zolltaris - Nummern mit einem Ausfall sind die bedeutendsten :
Materialwaren , Eisen , Eisenwaren und Kohlen .

Schottisches Stahlsyndikat . Nach wiederholten Verhandlungen
ind kürzlich auf einer in Glasgow abgehaltenen Konferenz samt -
icher schottischen Stahlvroduzenlen die hauptsächlichsten Bestimmnngen
ür das geplante Stahlsyndikat festgestellt worden . Betreff dieser

Satzungen wird der „ Rhein . - Wests . Ztg . " berichtet : „ Zunächst ist
bestimmt worden , daß die Verkaufspreise für sämtliche Stahlerzeug -
nisse um 2' /z Schilling zu erhöhen seien , sodann daß kein Produzent
unter dem Minimalpreise verkaufen dürfe bei Strafe von 1999 Pfund
Sterling für jeden Kontraventionsfall , wozu dann noch eine Strafe
von 1 Pfd . Sterl . per verkaufte Tonne Stahl hinzukommt . Der

Minimalpreis soll , so wurde weiter beschlossen , von Zeit zu Zeit neu

' estgesetzt werden . Zu bemerken ist jedoch dabei , daß das lieber -
einkommen ausschließlich auf den Absatz im Jnlande sich bezieht ( niit
Einschluß von Belfast in Irland ) , Abschlüsse nach dem Auslande
können seitens der Produzenten zu jedem ihnen konvenierenden

Preise gemacht werden . Den beim Absatz im Jnlande erzielten
Mehrverdienst werden danach die Produzenten dazu verwende » , ihre
Angebote nach dem Auslande mit erheblich hinter den Gestehunas -
kosten zurückbleibenden Preisen auszustatten . Danach fällt also für
die schottischen Stahlwaren - Erzeuger das Recht fort , über „ Dumping "
' eitens des Auslandes , d. h. darüber zu klagen , daß z. B. Deutsch -
land aus den britischen Märkten Waren zu Preisen anstellt , die sich
unter den dort üblichen halten .

Sechster Verbrnidstag der Steinsetzer , Pflasterer
und Perufsgenossen Dentschlands .

B r a u n s ch w e i g. 24 . Februar 1904 .

Dritter Verhandlungstag .

Zur Beratung steht Punkt „ UnterstützungSwesen " .
Der Vorsitzende K n o l l - Berlin begründet den vom Central -

vorstand gestellten Antrag betreffs Einführung von Kranken - Unter -
tiiyung . Die Abstimmung ergab , daß 59 Delegierte , die 3365 Mit -

Glieder vertreten , für die Kraiiken - Unterslützung stimmten .
25 Delegierte , die 1578 Mitglieder vertraten , stimmten
dagegen . Mit dieser Abstimmung sind wegen der finanziellen
Konsequenzen alle Anträge über vermehrtes Erscheinen des Fach - \
organs . Erhöhung der Streiknnterstützung , Unterstützung Ausgesperrter
bei der Maifeier gefallen . '

Eine Resolution spricht sich im Princip für die Erhöhung der

Arbeitslosenunterstützung aus . die aber zur Zeit aus materiellen

Gründen nicht durckiführbar ist .
Im Laufe des Nachmittags wurden die Krankenunterstützungs «

sätze festgelegt .
Ein Antrag K n o l l findet Annahme , nach dem Filialen , die

genügend Lokalfonds haben , pro Mitglied und Woche 3 M. Unter -

stützung bei Streiks außer der Unterstützung aus der Centralkasse

zahlen können . Verheiratete Mitglieder können für jedes Kind unter

14 Jahre » 1 M. erhalten . Bei Angriffsstreiks kann vom ersten Tage
an Unterstützung gezahlt werden . Bei Aussperrungen kann die

Unterstützung auf % des Lohnes erhöht werden . Auf Antrag

Hansen - Flensburg werden der Filiale Flensburg die Streik -

schulden erlassen .
Auf Antrag des VcrbandSvorsitzenden K n o l l wird angenommen ,

die Streikunierstiitznng auch während des Winters zu zahlen , wenn

das Wetter das Arbeiten gestattet . Ein Antrag des Hanptvorstandes ,
89 Proz . der Einnahme an die Hauptkasse abzufübren , wird ab -

gelehnt , beschlossen werden 75 Proz . Die bisherigen zwei Beitrags -
arten werden verschmolzen , die Wochenbeiträge betragen nun -

mehr bei einem Tagesverdienst von 4,59 Mark 59 Pfennig

pro Woche , bei 3. 99 bis 4. 59 Mark 49 Pfennig pro
Woche , außerdem wird eine neue Beitragsklasse geschaffen von

39 Pf . pro Woche für Mitglieder , deren Tagesverdienst 3 M. nicht

übersteigt .
Weiter gelangt ein Antrag zur Annahme , wonach Mitglieder .

die nicht in ihrer Hcimatfiliale arbeiten , verpflichtet sind , sofern in

ihren Heimatbczirken Exirabeiträge für den lokalen Streikfonds

erhoben werden , diese an ihrem Arbeitsort zu zahlen haben .

Huö der fraucnbewecjung .
Tempclhof . Sonntag , den 28. Februar , nachmittags S' /a Uhr ,

im Lokale von M. Müller , Berlinerstraße 41/42 , Volksversammlung .
Genosse Bartels spricht über Kosakentum in Preußen . Um zahl -
reichen Besuch bittet Die Kreis - Vertrauensperson .

Eentrnlverband der Handlungsgehilfen und - Gehilfinnen
Deutschlands , Bezirk Berlin Nordr » . Heute Freitagabend präcise
8Y, Uhr : Bczirkssihung in Dräscls Festsälen , Neue Friedrichsir . 35, kleiner
Saal . Tagesordnung : 1. Vortrag des Schriftstellers Hans Leuß über
„ Verbrechen und Straf e. " 2. Dislussion . 3. Wahl von Bezirks -
kassterern . _

Marktpreise von Berlin
nach Ermittelungen des

�Welzen , gut D. - Ctr .
mittel
gering .

»Roggen , gut
mittel „
gering .

fGerste , gut
mittel
gering

fHafer , gut ,
mittel
gering

Rlibtstroh
Heu .
Erbsen ,
Spcisebohnen ,
Linsen

» ab Bahn .
f srci Wagen und ab Bahn .

am 24 . Februar 1994
kgl. Polizeipräsidiums .
Kartossetn . neue D. - Ctr .
Rüidsteisch . Keule 1 leg

do. Bauch „
Schweinefleisch
Kalbslcisch
Hammelfleisch
Butter
Eier
Karpfen
' Aale
Zander

t echte
arsche

Schleie
Bleie
Krebse

so Stück
1 kg

per Schock

7,00
1,80
1,40
1,60
1,80
1,80
2,60
5,00
2,40
3. 00
3,00
2,40
1,80
3,00
1,40

15,00

6,00
1,20
1,10
1,00
1,20
1,20
2,00
3,00
1,20
1,40
1,20
1,20
0,80
1,40
0,80
3,00

Verliaiiil öer Bau-, Eni- unii

oewerliL Bilfsariieiter Ceutsell.
Bezirk Süd - Ost .

Den Mitgliedern zur Kenntnis ,
daß der Kollege

KsH Kinzel
am Sonnabend , den 20. d. Mts . ,
plötzlich » m Herzschlag ver -
storben ist.

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 26. d. Mts . , nach¬
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle des Cenwal - Friedhofes in
Fricdrichsselde aus statt .

Um rege Betellsgung ersucht
32/17 Die Qrtsverwaltung .

ljef Zimmerer Deiitseblaniis .
( Filiale Rnmmelsburg . )

Allen Mitgliedern zur Kennt -
niS , daß

Hermann Schmidt
plötzlich verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonntagnachmittag 2 Uhr von
der Leichenhalle Rummclsburg -
Fuchsbcrgc aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
259/6 D « ? Vorstand .

Verband der Buch- M I
Steindrackerei -Rillsarbeiter und

Arbeiterinnen Deutschlands.
Am 22. Februar er . verstarb

nach langem Leiden unser lieber
Kollege 36/3

V/ilkelm t�itxner
41 Jahre alt , an chronischer
Nierenentzündung .

Ein ehrendes Andenken wird ö
ihm bewahren

�siilsts »« II Berlin .
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 28. d. , nachmittags
4 Uhr , von der Leichendalle des
Luisen - Kirchhofes ( Hermannstraße )
aus statt .

Der Borstand .

Allen Freunden , Kollegen und
Parteigenossen die traurige Nach -
richt , daß mein lieber , unvergeß -
licher Mann und guter Vater , der
Möbclpacker

Riebard Reinhardt
am Montag plötzlich und uner -
wartet am Schlaganfall ver -
storben ist . 2098b

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 28. Februar , nach -
mittags ' ( ,3 Uhr , von der Leichen -
Halle des Schönebergcr Fried -
Hofes, Maxstraße , aus statt .

Dies zeigt liesbetrübl an
vi » trauernde Witwe nebst Kindern .

Eentral - �rband

d. ZimnmerDtnWlmds .
( Bezirk Friedrichsberg . )

Hiermit zur Nachricht , daß miser
Mitglied

Helmann Schmidt
plötzlich verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Ionntagnachmittag 2 Uhr von
der Leichenhalle Rummelsburg -
Fuchsberge aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
254/6 Der Borstand .

für

Schönebers *
Den Mitgliedern hiermit zur

Kennwis , daß unser langjähriges
und treues Mitglied , der Möbel -
packer 15/5

itichald Reinhardt
am Montag plötzlich und uner -
ivartet am Schlagansall ver -
storben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonntagnachmittag st,3 Uhr von
der Leichenhalle des Schöneberger
Friedhofes , Maxstraße , aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Id «»- Voi - stond .

Iiim-Vereii „Fichte".
Hiermit die traurige Nachricht ,

daß unsre Turnschwesler

Martha Ludwig
(2. Damen - Abteilung )

am Dienstag nach kurzem , schwerem
Leiden verstorben ist.

Ehre ihrem Andenken !
Die Beerdigung findet Freitag ,

den 26. d. MIS. , nachmit . ags 4 Uhr ,
von der Wohnung . Putbuser -
sttaße l2 , nach dem Begräbnis -
platz der Friedens - Gemeinde ,
Nieder - Schönhausen , statt .

286/00 l » er Voralt�ond « .

ff
Ba Karl Winzer ,
IR Äleianderstr . 27b I.

� WSetiODeiiilsteBelianiUiiDi.

Teilzahlung gestattet .



Inserate für die nächste Pummer müssen bis 3

Inserate bitten wir vorher anzumelden
Uhr nachmittags in der Expedition abgegeben werden . Größere

und bi « 4 p,r nachmittags einzusenden . pe

Kür den Inhalt der Inserate
überniuimt die Redaktion den ,
Publikntn gegenüber keinerlei

Berannvortung .

HKeater .
Freitag , 26. Februar .

Ansang 7' / , Uhr :
Neues Königl . Opern - Theater .

Geschlossen .
Schauspielhans . Das große Licht
Deutsches . Rose Bernd .
Berliner . Maria Therefia .
Lessing . Zapfenstreich .
Wcftcu . Die lustigen Weiber von

Windsor .
Neues . Minna von Barnhelm .
Residenz . Der keusche Casimir . Vor

her : Die Empsehlung .
Nenrral . Das Schwalbennest .
Belle - Alliance . Götterweiber .
Thalia . Der Hochtourist .

Ansang 8 Uhr :

Schiller v . sWallner - Theater . )
Die Wildente .

Schiller Zi . sFriedrich - Wilhelmstädt . )
Wilhelm Tell .

Kleines . EIcltra .
Luise » . Uriel Acosta .
Trianon . Madame Z.
Varl Weih . Zwei Frauen .
Deutsch - Amerikanisches . Ueberau

großen Teich .
Gebr . Herrnfeld . Nur eine Nacht .
Vasino . Cirkussee .
Winter - Garten . Cldo de Merode .

Specialitäten .
Apollo . FrühlingSwst . Blüten -

Hochzeit . Specialitäten .
Metropol . Durchlaucht Radieschen .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Passage > Theater . To To. Fred

Edlawi . Specialitäten . Ans. 5 Uhr.
Urania . Taubenstrahe 4N/49 .

Um 8 Uhr : Der Erdball als Träger
des Lebens .

Hörsaal 8 Uhr : Dr . G. Naß : . Die
Glassabrikation " .

Juvalidenstrahe 57162 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 1l Uhr .

Wim Theater.
Schiffbauerdamm 4a —5.

Minna vnn Barnhelm .
Ansang 71/, Uhr .

Morgen : Schwester Beatrix . Logik
des Herzens .

Central - Theater .
Täglich 71/, Uhr :

Das Schwalbennest .
Operette in 3 Alten v. M. Ordoneau .

Musil von Henry Herblah .
Sonnabcndnachm . 4 Uhr halbe Preise :
Kindervorstellung . Jeder Erwachsene

ein Kind mit Extraplatz srci .
Der gestiefelte Kater .

Abends : Das Schwalbennest .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Benefiz s. « ' Uli Kmszynbskl

zum erstenmal :

Lind Acosta .
Sonnabend : Kean .
Sonntagnachmittag : Die goldene

Eva . — Abends : Uriel Acosta .
Montag : Eine leichte Person . _

Metropol - Theater

Ausstattungsposse mit Qesang
und Tanz .

Anfang 8 Uhr .
Hauchen überall gestattet .

Apollo -Theater.
Abends 8 Uhr :

Frühlingsluft
mi . ™ Bldüntoctoit .

S' /z —lt Uhr :
Die erstklassigen Specialitäten .

Robert Sleidl läCS ?
Cronin . X Joscarys . X legays .
Drei Zagas . X Messtors Kosmagraph .

• m Nordini ? ? ?
der Mann mit den Wundermuskeln .

Original - Trick ; Befreiung aus der
Zwangsjacke .

Sonntag , den 28. Febr . , nachm . 3 Uhr :
Ermässigte Preise : liyoliitrata
und Specialitäten mit Xordlnl .

Schiller - Theater .

Deutseh-iBierikanisehes Theater .
Heute :

Zum

184.
Male :

Köpnickerstrasse 67.
Anfang 8 Uhr .

Ende 10 Uhr 30 Min .
GASTSPIEL

Ad . Philipp .
Uebem grossen

TEICH .

Casino - Theater .
Lothringerstr . 37. Ans. 8, Sonnt . 7' /, .

Die komische Operette

L Die Oirkusfee.
Vorh . : Das glänz . Februarprogramm .

Sonntagnachm . 4 Uhr : Wie einst
Im Mai.

Schiller - Theater O.
tWallner - Theater ) .

Freitagabend 8 Uhr :
Die Wildente .

Schauspiel in 5 Ausz. v. Henrik Ibsen .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Die Wildente .

Sonnlagnachmittag 3Uhr :
Die Stützen der liesellschait .

Schiller - Theater M.
( Friedrich - Wilbelmstädtischcs Tbeater )

Freitagabend 8 Uhr :
Wilhelm Teil .

Schauspiel in 5 Auszügen von
Friedrich Schiller .

Sonnabendabend 8 Uhr :
ATSnig L- ear .

Sonntagna « mittag 3 U h r :
Don Carlos .

Thalia - Theater . Belle - Älliance - Tlieater .
Drcsdenerstr . 72/73 . Amt IV 4440 .
Ans. 71/j Uhr. Direktion Jean Kren

Zum 178 . Male :

Der Hochtourist .
Ouido Thielscher in der Titelrolle .

Morgen u. solg . Tage : Der Hochtourist .
Sonnlagnachmittag : Dharleys Tante .

Bcllc - Alliancestr . 7/8 . Amt VI 283.
und Alfred Schönfeld . Ans. 71/3 Uhr.

Täglich :

Götterweiber .
Ausstatt . - Posse mit Gesang und Tanz .

Sonntagnachm . 3 Uhr , steine Preise :
Hofgnnst . _

freie Volksbühne .
Sonnabend , den 19 . März , abends 87 » Uhr :

März - - Feier .
Internationaler Miisik = Abend

( deutsche , französische , slawische Musik ) — Orchester - und Vokal - Konzert — Lieder —

Eeoitationen aus der internationalen Freiheitslyrik ) .

Mitwirkende : Philharmonisches Blas - Orchester ( 52 Künstler ,

Dirigent : Franz v. Blon ) — Recitation : Edgar Liehe ( Kleines Theater ) — hervor¬

ragende Sänger und Sängerinnen .

Festmarken für Mitglieder in allen Zahlstellen .

Heute Freitag , den SV. Februar , abends Tl . Ubr ;

Groste außerordentliche Vorstellung .
Die elektrischen Spiegelterraffen 7h fahrenden Caskadev .

Original - Ereation des Direktor Albort Schumann .
mtmm Adolf und Coco , die besten Clowns in Berlin .

»Oll i. 8eslK somer ausgeieichneten Liin' endressnr 3Z Löiven.
Spanische Schule , geritten von Fräulein Dura Schinna , m ,

twrösste AnüiKtattnngN - Pantoniime
der Gegenwart .

Urania .
Taubenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :
Der Erdball als Träger des Lebens .
Hörsaal 8 Uhr : Dr . G. N a s s ;

„ Die Glasfabrikation, "

Sternwarte

CASTANS

PANOPTICUM
Friedriohstr . 165.

Ein Naturwunder :
Die bildschönen

Her kul es -

Briider
Der Indlaner - Rieeie

Mlanko Karoo .

Resldkilj-Thklltn
Direktton S. Lautcnburg .

Abends VI , Uhr :

DieBmpfeblung .
Abends 8 Uhr :

Der Keusche Caßmir .

KlolnkS TKöglöl .
Unter den Linden 44.

Anfang 8 Uhr .
Sonnabend zum erstenmal : Mutter

Landstrasse .

ps�sge- IKöslel .
Anfang Sonnt . 3, Wochentags 5 Uhr.
Anfang d. Abendvorstellung 8 Uhr.

Fred Edlawi
der beste Verwandlungs -

künstlor .

Morgen Sonnabend , 27. Februar :

Or . Kttiistler -
Ball - Fest .

„Nach dem Zapfenstreich. "
Eintritt 5, reservierte Terrasse
10 M. Billots bei A. Wert¬
heim , Invalidendank , Künstler¬

dank und Passage - Theater .

Trianon - Theater .
Keorgenstraße , zwischen Friedrich .

und Universitätsstraße .

Madame K.
Ansang 8 Uhr .

Sonntaanachmittag : „Biscotte . "

Carl Weiss - Thealer .
Große Frankfurter Straffe 138 .

nr * Abends 8 Uhr : ~ m

Zw € i fraucn .
Schauspiel in 5 Sitten von ElSbeth

Borchart .
Morgen : Zwei Frauen . — Sonn -

abcndnachm . 4 Uhr : Frau Helle . —

Sonntagnachm . : Der Liebe Gebet .

f.
Direktion : Robert Dill .

Driinnenstranse 10 .

Die Dame m Crauer .
Volksstück in 5 Akten von Krüger .

Ansang 8 Uhr . Entree 30 Pf .
Sonnabend : Keine Borstelluug .

<» ehrii,lcr >

Herrnfeld -
Anfang TliAtl + At - Sonntags
8 uhr . inedier . 7 uhr .

Die anerkannt crsolgreichste Novität

Wr eine Mckl !
2 Slkte aus einer Ehe .

Komödie von A. und D. Herrnfeld
mit den Prachtfiguren

Willi Waldheim . . . Denat Herrnfeld .
Tuschek . . . . . . .Anton Herrnfeld .
Oambitsch . . . . . .Ferd . Grünecker .

Ferner : Das neue rebrnar -
KUnstler - Ppogramiu .

Lyrico - Quartett , Italienisches Opcrn -
Ensemble . 5 Schwestern Lengenells
in ihren Orig . - Gesängen u. Tänzen .
Marka Freya . — Hilda Stadthagen .

Settdix
ds „ jtfotma Vattna

Vorverkauf 11 —2 Uhr .

tt

Berliner Prater
Kastanien - Allee 7 —9 .

Freitag , den 26. Februar :

Bepnhartl Bose-Theater-Enseiiilile .
20000 Mark Keiahunng .
Große Posse mit Gesang in 4 Akten

von Leon Treptow .
DUf - Ansang 8 Uhr . " MF

Montag , den 29. Februar : Lenore
oder : Die Grabesbraut .

Fröbels illerlei - Thealer
fr . Puhlmann , Schönhauser Allee 148.

Sonntagnachmittag 5' / , Uhr :

Harburger Sänger .
Nach der Vorstellung um 10 Uhr :

tüi - aruscr Ball .
Entree 30 Ps. Sperrsitz 50 Pf .
Montag : Goethe - Ensemble . Theater -

Vorstellung . — Freitanz .

Steidl-�TheaterLinien
Strasse 132

Oranien¬
burger Thor .

Gänzlieti neues Programm.
Ansang 8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .
Entree 50 Pf . ( Vorverk . 40 Ps. )

PsIast ' TIieRter
Burgstraffe LS . früher Feen - Palast .

Heute abend 8 Uhr :
vrosse Extra • Elite • Vorstellung :

Kabale und Liebe .
Trauerspiel in 5 Aktenv . Fr . v. Schiller .
Bedeutende Gäste . Halbe Kassenpreise .

Morgen abend 81/ , Uhr :

Goldener Boden .
Vorher Konzert und Specialitäten .

Sonntagnachmittag 3 Uhr : Elite -
Vorstellung : Kabale und Liebe .

Sonntagabend 8 Uhr . zum vor -
letztenmal : Goldener Boden und

Specialitäten

Kottbuscr Thor - Stat . der Hochbahn .
Jeden Sonntag , Montag

und Donnerstag

HolDnanna

Norddeutsche Sänger
und Tanzkränzchen .

Dienstags :

Theaterabend .
_ __ Vorzugskarten gültig .

Königstadt - Kasino
Holzmarktstr . 72. Ecke «tlcxanderstraße .

Täglich :
Ii ' i ' ai, » MobansUl .

Ken l The Byrons , Flimm u. Flumm ,
Eugen Nigthon .

Die Febniar - Specialitäten .

N- n ! Der Ehrenpokal. Neu -

Nach der Vorstellung : Mittwochs ,
Sonnabends u. Sonntags : Taste .

CirkltS Schumann . • Ordnerssitzung ; Sonn1mcGcWtrk/cLftttSha ' a«e[ 3 rhr '

Sonntag , den 28 . februar , nachmittags 2SU Öhr :

Jltedea . |
Nächste Serie im Lessing - Theater : „ZapfCnSlreiCll " von Adam Beycrlein .

IX. Berliner Saison .

Cirkus Busch .
Grosser Ehren- und Gala-Ahend

für

eerrn iMn
mit seinen wunderbar dressierten

«illleii XöliigÄigössi,
Nur noch wenige Tage !

Herr Burkhardt - Foottit aus „ Zum
Stein " , Vollblut von Mephisto

a. d. Censure .
Mlle . de Holstein , Schulreitcrin .

Die anerkannt besten Clowns
der Welt : Gebert Belling , Gigerl -
Clown Alfred Daniels , 4 Gebr .
Fratellini , Albane und Oale mit
ihrer urkomischen Bulldogge und
der populäre Sprech - CIown Bimbo .
Direktor Busch mit seinen Meister¬

schaftsdressuren .
Zum 65. Male :

Aus den Alpen .
Bemerkenswert :

Der HutomobUeturz .

Morgen Sonnabend , 27. Februar ,
um O' /j Uhr :

ZZZZZZ Grosse

Letzte Vorstellungen von

Gleo de Merode
und das ausgezeichnete

Februar - Programm .
Dienstag , den 1. März ;

Yvette Guilbert.

Keicfi�liallei )

Stettiner Sänger
Zum Schluß neu :

Die Berliner bei
den Hereros .

Dr . Schünemann
Specialarzt für Haut - , Harn - und
Frauenteide « , bicveicinti . . 9 .
■/ » IL - ' /iS , ' /, «- >/ , 8 . Sonnt . 9 - 11

l. Osterfeieptag
Wmlifppi mit Riihnp

Arbeiter -Radfabrervereln

„ BerB5nu .
Sonntagmittag 2 Uhr :

Schlcsische Brücke nach Alt - Glienicke
bei Saß . — Donnerstag : Vcrsamm -
lung Andreasstr . 26. 11/12

4237D »

G ardinen -
Specialliaus

Berlin S. , Oranienstr . t58 .

Wunderbare Neuheiten .

Gardinen , Stores , Vitrages in
Secession - und Jugend - Stil .

RMtbustande. lJJÄü�i
Siecial - Moa sSÄt

gratis und franco .

Große Ketten 12 M.
(Oderdeti . Untetbeit , zwei «tflem mit

a - reinigten neu n Fibern bei
« uft - v Uutttg . Berlin 8. ,llHnSni .
ntobe 46 . vre, , liste toftrnfte , Birke

� flneikennungofchreiten . _ _j

Groi

deld
Grosse

-Lotterie
Ziehung

9. u. 10. Merz
Zur Erhaltung den

Schlosses Burg a. d. Wupper .
6634 Geldgewinne bar

ohne jeden Abzug zahlbar von Mk.

200000
Hauptgewinne : Mark

60000

30000

20000
eto . etc . etc . •

Originallose a 3 Mark .

Für Porto u. Liste 30 Pf . extra .

Oscsr ßriiier ä Ce. Sacdt,
G. m. h. H. , Bank - Geschäft

Berlin W. , Frlcdrlchstr . 181 ,
Filialen :

MW . Wllsnackcrsfr . 63 .
O. Andreasstr . 40a .

80 . Oranienstr . 177 .

Kur

neueste

jtioden .

Dieser steife , schwarze HutmitFutter ,

moderne Form . Kostet 1,90 M. in großer Auswahl .

Zpecial - ttut - �nxl- oslsxer nur neuester�oäen .

Linzevlvvnksus Fabrikpreisen
im Comptoir OJctic König str . 48 , 1 Treppe ,

BV dritte » Hans vom Alexander - Platz . " SM
GrSffte Auswahl , auftergewöhnlich billige preise . 4150L '

Filzhille lllr Herren , l ' ÄÄ . rS . fD " Ä ;
O- uaiitüt M . 2,50 , extra feine M . 3, —, beste Qualität M. 4 . 56 .

42362 *

Riesenauswalil aller Oualitäten.
Wolle - PqqIqT Mocquetts .
PIQscb - lluutu I Satteltaschen .

Muster bei näherer Angabe franco .

Emil Lefevre, S " " ' . 158.

Günstige Gelegenheit!
Kpaoen , Manschetten , Servitenps .
EinPostenHerrenkraaen . best . Fabrik . .

rein Lein. , 4 fach, p. Dtzd. nur 2 SJl .
Mauschetten , prima , garant . 4 fach,

-/ , Dffd . 1 . 80 M . 33942 *
ServiteurS , ganz prima , einzelne

Sachen , Stck . 50 , 40 u. 50 Pf .
• Oberhemden , Nachthemden . •

außergewöhnlich preiswert .
Ernst Marcuse . Münzstr . 23 .

Gesang-
Bücher

von 1,25 Mk.

Album - und Lederwaren - Fabrik
Oskar Onndan ,

Oranienstr . 30, Ecke Adalbertsrasse .
Gr . Lager aller Arten Lederwaren
u. Schmucksachen zu bill . Preisen .

Meine im Vorortverkehr ca . 40 Min .
Bahnfahrt , dicht am Bahnhof

iDherrliclierlandsciiaft ,
an fischreicliem Teich
belegene Baustolle verkaufe billig

mit Baugeld und Hypothek .
Offorten unter G. C. 305 an
lludolf Mosse , Berlin , Leipzigerstr . 103.

I
Prima Schnitzel

ä Pfund 1 Mark .
Riickenfott ä Pfund SO Pfg.
Carl Schubert , Prinzenstr . 25

I
Xranz - n. ßlumenbindsrei

von II . Eckert , •
98 . Kottbuser Damm 98 .

Kranz- und Blumenhinderei

von H . Rodtewalcly
Alexandrinenstrasse 1a.

Kränze mit Widmungsschieisen ,
Arrang . zu Festlichkeiten , Bouquets ,
Topfgewächse jeder Art w. preiswert .

lumLN - und1G3 ~

Kranzblnderei
Richard Engelke,

Reichenberger-Strasse Ifii.
Ecke Mariannenstr .

Specialität : Yerelnskrltnse .

Kran; - und Klunikubinderei
m Roberl Meyer, .

nur MlMlinnkn- Ztrnße 3.
Vereins - Kränzc , Palmen - u. Blumen -
Arrangements . Bouquets , Guirlanden
usw. werden sein u. preiswert geliefert

Mehrere gut möblierte Zimmer
sind sofort zu vermieten Schöncberg .
Gothenstraße 2t II rechts . _

Zu vermieten
ist eine Wohnung von 4 Zimmern ,
Küche , Bad . Schöneberg , Gothen »
straßc 21 II rechts .

Olga

•Kliniinm,la *
zahlung .

Jacobson , lnvalid0n -
>> Strasse 145.

Jirinslliche Alm .
Carl Oocringcr , Dentist .

N. ,Eichendorffstr . 21,fvfchfv ®nmncnftt .



SteinbiMbaner .
Freitag , den 26 . Februar , abends 8' / . Uhr ,

im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer IS , Zimmer Nr.

Snsnobvn » Rbendm
10 :

20/7

Zahlreichen Besuch erwartet Der Borstand .

ILMer - LsogeMssellZeMt „ Paradies " zu Berlin .
Achtung ! mitteilangen ! Achtung l

1. Die Mitgliederbücher sind jetzt abzuheben und zwar gegen Rück -
gäbe sämtlicher Mitgliedskarten beim Kasficrcr 100/7

Paul Stempel , Manteuffelsttv 109, Ouergebäude 3 Treppen .
an jedem Dienstag , Donnerstag , Freitag und Sonnabend , nachm� S —8 Uhr .

2. Einzahlungen für unsre Sparkasse werden ebendaselbst und in allen
Zahlstellen angenommen . Verzinsung und RückzahlungSbedingungen sind
durch eine Sparordnung geregelt .

3. Die neuen Statuten sind genehmigt und gelangen nach ca. 14 Tagen
zur Verteilung .

4. Aus untrem Grundstück bei Bohnsdorf - Grünau smd von jetzt ab
VG ? " l - anben - nnd Gartenparzellen - WWZ

in jeder beliebigen Größe aus 1 —5 Jahr , Ouadratrutc bis zu 40 Ps. ,
zu verpachten .

5. Bauskizzen und Zeichnungen sind in allen Zahlstellen und größeren Ver -
kehrslokale » einzusehen .

0. Special - Bauzeichnungen und Baubedingungen für General - und
Einzel - Bauunternehmer sind vom Vorsitzenden G. Koßka , Berlin 8t ) . .
Wienerstr . 29, park . , zu erhalten, ' an denselben sind auch die event . Be -
Werbungen zu richten .

Alles Nähere zu erfragen an obigen Tagen beim Kassierer Paul
Stempel , 80 . , Manteuffelstr . 109, Ouergcb . HI. , und zu jeder Tageszeit
bei Vorsitzenden G. Kostka , 80 . , Wienerstr . 29. pari .

_ Äufsichtsrat : Rieh . Stramm . _ Vorstand : G. Kostka .

. chelunnz ; ! Mitglieder der. . �. ebtnns k

Allgemeinen Orts - Krankenkaffe gewerblicher Arbeiter
und Arbeiterinnen z » Berlin .

Montag , 28. Febr . , norm . 10Uhr , Aleranderstr . 27 a sEngl . Garten ) , oberer Saal :

ziHF Mitglieder - Versammlung . - MW
Tages - Ordnung :

1. Bericht vom Krankenkassentag in Leipzig , und die Stellung der Nerzte
den Kassen gegenüber . Referent : Gustav Wolter . 2. Diskussion . 3. Bericht
der Dreizehner - Kommission und Neuwahl derlelben . 4. Verschiedenes .

Um zahlreiche ? und pünktliches Erscheinen ersucht
272/10 Die Drelzeliner - Iioinniisslen .

I . A. : Aisred Rosenkranz , RummelSburg bei Berlin , Lessingstr . 23s .

Allg. Kranken- u. Sterbekasse d. Metallarbeiter
( E. H. - K. Nr. 29, Hamburg . — Filiale Berlin Vi. )

Sonnabend , 27 . Februar , abends 8>/z Uhr . bei Dieke , Ackerftr . 123 :

Autzerord . Mitglieder - Bersammlung .
Tages - Ordnung :

Wahl eines ersten Bevollmächtigten . 2. Statntenberatung . 3. Aus -
g der Kandidaten zur Generalversammlung . 4. Wahl von vier Beisitzern .
ne Zahlstelle in der Brunnenslraße bleibt an diesem Abend geschlossen .

Der austerordentlich wichtigen Tagesordnung wegen ist das
Erscheinen aller Mitglieder dringend notwendig .
2103b

_
Die Ortsverwaltnng .

Allg. Kranken- u. Sterbekasse d. Metallarbeiter
( E. H. - K. Nr. 29, Hamburg . — Filiale Berlin Ii . )

Sonntag , 28 . Februar , vorm . lO' l , Uhr , bei Schulz , Admiralstr . 18c :

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Die bevorstehende Generalversammlung . 2. Ausstellung von Kandi -
baten für die Generalversammlung . 3. Wahl der Beisitzer zum Central -
Wahlkomitee . 4. Kassenbericht . 5. Verschiedenes . 112/1

Die Mitglieder werden ersucht , zahlreich zu erscheinen .
ZM " Mitgliedsbuch legitimiert . - ML

_
Die Ortsverwaltung . I . A. : E. F a h r c n w a I d.

Zimmer sür 80 und 20 Personen , auch sür Gesang -
vereine , ticue , pianino . Tircksenstr . 3S , I. Etage ,
Karl Grosser . ( Zwischen Bahnhos Börse und

Alexanderplatz . ) Telephon : Amt III , 1813 . Vcrlehrslokal des Verbandes
deutscher Gastwirtsgchllsen . 4200L '

Vereine .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Heute Freitag , abends 8>/z Uhr , im Gcwerkschaftshause , Engel - Ufrr 15 :

Sitzung der Ortsverwaltung .
Sonntag , 28. Februar , vorm . 10 Uhr , in der Neuen Welt , Hasenhaide 108/14

Autzerordentl . Generalversammlung .

Vortrags - Hbend *

Seute
— Freitag — abends 8 Uhr . im Wilhelm - Theater . Friedrichstr . 230

fortrag slnnWovt „ Moderne Frauenlyrik ".
Recilalionen ° ° n Else Lasker-Scbiiler, Dolorosa, Maria Eolgers,

Männer und Frauen sehr willkommen . — Entree 10 Pf .
286/18 Die Redaktion des » Kampf - .

ßsllraubaiis.

Empfehlen unser helles u . dunkles

Tafelbier :

Gambrinusbräu ( Münchener )

Nepomukbräu ( Pilsener )

Böbtnisehes Brauhaus no.
Fass ■ Abteilung : liandsbergor Alice 11/13 . T. VII. 5088 .
Flaschen - „ Frleden - Strasse 03 . T. VII. 1670 .

Unsre Oripal - Abzug- Flasclienbiere in fast allen

Kolomalwaren - Randlungen .

Mrts-Biieliliaiiilig
SW . Lindcnstraste 69 , Laden .

Schnsteu Uno Kar! Marr :
Das Kapital . Krisit der politischen

Oekonomie . 233/1 *
1. Bd. : Der Produktionsprozeß

des Kapitals . 4. Aufl . M. 9 . - ;
in Halbjrz . gebd . M. 11 . —

2. Bd. : Der Cirkulattonsprozeß
deS Kapitals . 2. Ausl . M. 8, — ;
in Halbsrz . gebd . M. 10 . —

3. Bd" : Der Gesamtprozeß der
kapitalistischen Produktion . Zwei
Teile . M. 10, —; in Halbsrz .
gebd . M. 14 -

Die Klassenkämpfe in Frankreich
1848 —50 . Mit einer Einleitung von
Friedrich Engels . M. 1 . —

Der Bürgerkrieg in Frankreich .
Adresse des Generalrats der Jnter -
nationalen Arbeiter » Association .

M. - . 30
Enthüllungen über den Kommu -

nisten - Prozest zu Köln . Mit
Einleitung von Fr . Engels und
Dokumenten . M. —,25

Lohnarbeit und Kapital . Separat -
abdruck aus der „ Neuen Rheinischen
Zeitung " vom Fahre 1849. M. —,20

Das Elend der Philosophie .
Antwort auf Proudhons „Philo -
sophie des ElendS " . Deutsch von
Ed . Bernstein und K. KautSky .
Mit Vorwort und Noten von
Fr . Engels . Brosch . M. 1,50 ;
gebd . M. 2, —

Marx vor de » Kölner Ge -
schworenen . Prozeß gegen den
Ausschuß der rheinischen Demo -
traten wegen Ausruss zum bc-
wasjneteu Widerstand (9. Febr . 1849) .
Mit Borwort von Fr . Engels .
Neue Auflage . M. —,20

Revolution und Konter - Rcvo -
lntion in Deutschland . Deutsch
von Karl Kautsky . Brosch .
M. 1,50 : gebd . M. 2 . -

Der 18 . Brumaire des Louis
Bonaparte . M. 1, —

Versende unter Nachnahme :

B? kÄ . gsr . ZstWurst
HauSschlachtwarc

1882b *| für 8 Mark frauco .
Cnrl Gönz ,

Sinsleben bei Ermsleben a. H.

7
Heute FreitKA

giebt es Wied «

risehe Leber .

_ m
bekannter tadel¬

loser Qualität .
Wurst

Rieh . Undenstr . 69.
ws parterre .

. Vorwärts " - Haus . Frühstücks - und
Mittagstisch . Sitzungszimmer . *

Slsstuvx S. n . F. Hllr ? zn Berlin
im Kaiserhof . XIV . Lotterie
d. techn . CommUiioa t. Trabrennen .

B»rlln «r LflSG ä 1
11 Lose 10 A, Porto u. Liste CO -j

Pferde mit 70 * de » »nresetzten
Werthcs »efert rerkänflich gegen

lSaar - € * eld .
6039 Gewinne Mark

100000
I > 0000
1 - 6090
1�5000
1�4000

2 3v0v 6000

5 2000 10000

6 1 S00 0000

2 - 1000 - 2000

6000 0 . �44 000

ZYFaMter - 4000
Berliner Lose versendet : Btnertl - Debit

Lud. Müller & Co.
Berlin , Breitestr . 5. ZNKÄm «

Dr . Simmel , Prinzen
Str . 41,

Svecialarzt stir [ 70( 13*
Hant - and Harnleiden .

10 - 2,5 - 7 . Sonntags 10 - 12 2 - 4

jr ,�v Möbelfabrik . w

I > ie besten und billigsten Wobnnngs - Eii�riclitnngen
kaufen Sie bei

B B ■ ■ JH . BERLIK SO . ,

JUllUS Apelt , ristblinuistef , Skalitzerstrasse 6,
J am Kottbaser Thor .

ESEBS /deine ßnzeigen .
_ uchstaben zählen dop " - - " B Ä mV r Strasse t

BereinSzimmer Kurth , Lausitzer
straße 4S. - jl ?«

Bon einer erstklassigen itebens -
VersicherungS - Gesellschast werden so-
wohl in Berlin und Umgegend , wie
an einer größeren Anzahl Ortschaften
in der Provinz Brandenburg , die mit
Agenten nicht oder nicht zusricdcu
stellend besetzt sind , rührige und
respektable Vertreter oder Vermittler
gesucht . Geeignete Bewerber mit
guten Bekanntschasten und Vcr
bindungen , denen usancenmäßige
Vergütungen gewährt werden , be-
lieben ihre Ostertschreiben unter
C. 688 an GerstmannS Annoncen
bureau , Berlin \ V. 9, einzureichen

Anzeigen
in den AnnakinesteUea für Berlin

bis I Uhr , für die Vororte bis IZUbr ,
in der Hauptexpedition Linden -

strasse 69 bis S Uhr angenommen .

Verden
trtin

Verkäufe .

KletneS Restaurations - Grundstück
In Lichtenberg ist krankheitshalber
billig zu verlausen . Anzahlung 8000
Mark . Offerten postlagernd „ Her -
mann " , Berlin C , Postamt 2. *

Gardknenhans Große Franksurter -
straße 9, parterre . _ t37 *

Borjährige Herrenanzüge , Winter¬
paletots , Beinkleider , aus feinsten
Maßsloffen spottbillig tächich , Sonn -
tagSverkaus . Deutsches Versandhaus ,
Jägerstrqße 63, I. 2083K *

Lasten Sie einen Sohn einsegnen ,
so lausen Sie den Anzug bei Herr -
mann Schlesinger , Turmstraße 85.
Er hat die beste Ware , die billigsten
Preise und kemen Handel . 2134. 11*

Winterpaletol . Herrenanzüge ,
wenig getragene Monatsgarderobe
von 6 Mark an. Große Auswahl , auch
neue , junief gesetzte , kaust man am
billigsten birekt nur beim Schneider -
meiner Fürstenzelt , Rosenthaler -
straße 15 III . _ 2117K »

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Größen sür die Hälfte deS Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Marli 4, Bahnhos Börse . 93/22 »

Betten , Bettstücke , Aussteuer -
wasche , spottbillig . Psandleihhaus
Weidenweg 19.

_ +47 *

Gardine « , Steppdecken , Tisch -
decken , Spottpreise . Psandleihhaus
Weidenweg 19. 447 »

Jackettanzüge , Winterpaletots ,
herabgesetzt , spottbilligst Psandleih -
Haus Weidenweg 19. jil *

Teppich « ,
Spottpreise .
weg 19.

Damensachen , Inlette ,
Psandleihhaus Weiden -

-j-47' -
Remontoiruhreu , Regulateurc ,

Freischwinger . Psandleihhaus Weiden -
weg 19. _ +47�

Herrenketten , Damenketten , Trau¬
ringe , Spiegel , Küchenrahmen , spott -

Psandleihhaus Weidenweg 19,billig ,
geöffnet bis 9 Uhr abends . t47 '

Wirklich reelle , haltbare Möbel
kaufen Möbelsuchende zu außer -
gewöhnlich billigen Preisen . Möbel -
sabril Hirschowitz , Mariannenstraße 7a.
Billige , aber nur Kassenpreise . *

Kanarienhähn « , Lange , PeterS -
urgerstraße 15, Hof. _ f49

Plättanstalt krankheitshalber ver -

Ringfchtstchen , Bobbin . Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpnickerstraße60/61 ,
Prenzlauerstraße 59/60 und Große
Franksurterstraße 43. _ 1- 98*

Steppdecken wegen Umzug billig
PIcttncr , Grüncrweg 5. 1924b ''

Fahrräder , Teilzahlungen , 125
Mark , Jnvalidenstraße 143 ( Eingang
Bergstraße ) , Skalitzerstraße 40.

frankfurter Allee 10, am Ring -
vahnhos , Nähmaschinen , ohne An -
Zahlung , Woche 1,00 , gebrauchte 12,00 ,
osortige Lieferung , Postkarte genügt . *

Nähmaschine » ohne Anzahlung .
6,00 Vergütung . Postkarte . Breitholz ,
Rodenbergstraßc 39. +69 *

Nähmaschinen ,WMM . . . . gebrauchte ,
Wheeler - Wilson von 8 Mark und
Langschiff von 10 Mark an. Bell -
mann , Gollnowstraße 26. 2055K *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . �37*

( gesiebte ) sür Coaks - Aschen
sixdors , B

' ' ' '

Telephon Amt 4,

Asche
Wände , Rh erlinerstraße 10/11 ,

Nr. 177 und 9806 .

Anzugreste 8,00 , Hosenrefte 3,00 .
Resterhandlung , Lichtenbergerstraße 9.

Ilebergardinen , zwei Fenster init
Stores 20,00 , eleganten Teppich 16,00 ,
zwei Steppdecken 11,00 , Plüschtischdecke
9,00 , Gardinen , gutes Bett billig .
Hoffmann , Naunynstraße 52. 2097b

Paneelgarnitur , Roßhaar , Paneel -
sosa mit meterhohem Spiegel 45,00 ,
Ucbergardinen , Persertepptch 5,00 ,
Stühle 2,75 , Säulenschrünke , Bett -
stellen , sofort spottbillig . Haertel ,
Fricdrichftraße 113 II . 116,15

Landparzellen , Quadrattute sechs
Mark , verlaust Fademrecht , Lebuser -
sttaße 1. 75/8

' Billard mit
verkaust Schretnei

tten ,
straße 9.

90 Mark ,
116/16 *

Ladentisch mit Bierapparat und
Repofitorium billig verkäuflich . Lemke ,
Gartensttaße 73. >95

Laube , große Pumpe , Obst - und
Ziersträucher , wilder Wein , Garten¬
geräte billig verkäuflich . Schulze ,
Müllcrstraße 39. _ ß95

Besseres , langjähriges , gutgehendes
Obst - , Gemüse - , Materialgcschäst , gute
Eristenz , Westen , keine Rabattmarken ,
billige Miete , umständehalber billig
verkäuflich . „ H" Postamt 30. 26966

Teilzahlung . Möbel , Spiegel ,
Bilder , Teppiche, Betten , Steppdecken ." " "

. . . . . ., Regulatoren ,
ketten spottbillig

Gardinen , Portteren
Remontoiruhreu , Uhtletten
Leihhaus Ncandersttaße 6:

Teppiche mit Farbenschlern Fabrik
Niederlage Große Franksurterstraße 9.
parterre . _ _ _ 187

WohnnngS - Einrichtung , ganz
wenig gebraucht , billig zu verkaufen .
Julius Apelt , skalitzerstraße 6. 2154jP

Regulatoren , Remontoiruhreu
Uhrketten , spottbillig Leihhaus Neander -
sttaße 6.

Spiegel , Bilder , Pianino , Möbel
spottbillig Leihhaus Ncandersttaße 6.

Teppiche , Vorleger , Diwandecken
spottbillig Leihhaus Ncandersttaße 6.

Gardinen , Stores , Portieren
spottbillig Leihhaus Neanderstraßc 6.

Betten , Steppdecken , Tischdecken ,
Wäsche , Kleidungsstücke spottbillig
Leihhaus Neanderstraße 6. 75/1

Staunend billig verlaust Dame
drei Zimmer Möbel , auch einzeln ,
noch neu , Stores , Gardinen , Stepp -
decken. Plüschtaschcnsosa 45,00 , Paneel -
garnitur 100,00 , Küchenmöbel ,
Verschiedenes jeden Preis , Köpnicker -
skaße 126a I.

_
Singermaschine , gutnähend , 12,00 .

Grünerweg 48, IV vorn rechts . [ 20836

Verschiedenes .

Pia
atentanwalt Dammann , Moritz -
57. _ _ 18676 *

Rechtsbnrea « ! ( Andreasplatz ) ,
Grünerweg vierundncunzig . Lang -
jähriger Gerichtsbeistand I Ersolg -
reichste Raterteitung I Eingaben -
gesuchel _

20326 *

Rechtsbureau Petsch , Brunncn -
sttaße 97. Gerichtsllagen , Unsallsachcn ,
Eingabengesuche , Raterteilung . 4106 *

Unfallsachen . RechtSbureauPutzgcr ,
Steglitzersttatze IünIundsechzig . [ 206lK *

Pfandleihe� Prinzcnstraße 63,
Ecke Annensttaße , täglich 8 —8 , Sonn -
tags bis 2 Uhr geöffnet . 2121K *

_ . .. auch defekt , Ratz -
Schönhauser Allee 163a . 93/19 *

75/2 *

Gold - , Silbcrsachen ,
Plattn lacht Brunnenstraße ' 137,
Eingang Bernauerstraße , Gold -
schmelze . 2078b

Rechtsbureau ( Alexander - PIatz !)
Kurzcstratze achtzehn ! Gerichtsbei -
stand , erfolgreichste Rechtshilfe I Ein -
gabengesuche !

_ 116/17
RechtSbureau , Gerichtssckretär ,

früherer , Rndreasstraße 38. Sonn -
taaZdienft . 20856 *

Wer Stoff hat ? Fertige Hl
anzöge mit Futtcrsachcn 15,00 . W> .
Schnciderlncister . Lichtenbergcrsttäße 9

Zerren -
öagner ,

( Pallisadenstraßc ) . 75/7 '

Vermietungen .

IVobaunzeo .

Wohnungen , Stube und Küche
zu vermieten Gubenersttaße 6. *

Lynarstraffe 10, Ecke Sparr - PIatz
am Bahnhos Bedding , Wohnungen
von 3, 2 und 1 Zimmer , Küche , Zu -
bchör , Kochgas , sosort oder später ,
billig . 2151K

Schlafstellen .

Schlafstelle , möbliert , separat .
Wallstraße 21/22 , Ouergebäude , (Sürth .

Möblierte Schlafstelle sür zwei
Herren Dresdenersttaße 58, IH rechts .

Teilnehmer findet bessere Schlaf¬
stelle bei Fräulein Gohlke . Eisenbahn
sttaße 33, Ouergebäude III . +20

Genosse nndct freundliche Schlaf -
stelle Pctcrsburgcrstraße 75, Hos I.
Schuster . 2102b

Freundlich möblierte Schlafstelle ,
separat , vermietet Fabianek , Prenz -
lauer Allee 194. +69

Mietsgesuche .
SB

Zwei Freunde suchen » um 1. März
möblierte Schlafstelle mit separatem
Eingang . Gegend Westen , Südwesten .
Offerten mit Preis unter B. 4 an
Expedition dieses Blattes . 2086b

�rdeitsmnrkt .

Stellengesuche .

Komiker , außer ersten Feiertag ,
frei , ElSholz , GropiuSstraße 7. j2084b *

Stellenangebote .

Tüchtige » Einpacker verlangt
P. Klinke . Köpnickcrstraße 21. [ 90996

Tüchtige Grundiercr aus Goldlcistcn
verlangt Grundiererci , Biesenthaler -
sttaße 21. Hof t _ _ 20876

Schlossergesellen aus Baubcschlag
verlangt R. Blume , Eharlottenburg ,
Schillerstraße 97.

_
2092b

Näherinnen in und außcrm Hause
Schröder . Kaiser Fricdrichsttatzc 67,
Pankow . 2088b

Fackett - und Rockarbciicrin in und
außcrm . fhausc, Lehrmädchen verlangt
Seifert . Schwedtersttatze 6. 2094b

Änfw ärteri « wird öerlangt , welche
in der Nähe der Pücklersttatze wohnt .
Bor » und Nachmittag je zwei Stunden .
Meldungen schriillich unter bl . 50,
Postamt 83. +20

BluseN ' Arbeiterinnen , im, außcrm
Hause . Höst , Friedenstratze 50. +50

ungeS Mädchen
' mt

~

Fried enstraße 50.

tagsüber für
leichte Haus - und Handarbeit . Höst .

Näherin zum Schneidern verlangt
Grenadicrsttaße 43a , I rechts . 2101b

Aufwärterin verlangt Grenadier -
sttaße 43», I rechts . 2100b

Im ArdeitSmarkt durch
besonderen Druck hervorgehoben «
» « zeigen kosten 4 « Pf . pro Zeil « .

fgl Frauen
nden durch Zeitnngsanstrage «

dauernde und lohnende Beschäftigung
Meldungen vormittags 9 —12 Uhr
SchOtrengir . M/25 , pirterre rechts .

Geübte Fliesenleger
aus Wand - und Futzbodenarbeiten
können sich sosort melden bei

4l . d«»IpI » » teelr .
Lindcnsttaße 16/17 .2089b * SW.

Maschinenbauer , Monteure usw. . die
ein Technikum oder eine Werkmeister -
schule besuch , woll . , können bei guten
Borbereitg . durch Selbstunterricht u.
Besuch mcinerLchrstund . mind . IScvi .
u. hamit viel Geld sparen . Einzelstund .
auch abends u. Sonnt , bei billigstem
Honorar . Gest . Offerten unter L. 0.
Charlottenburg , Postamt 4 erb . [ 75/3

Achtung, Holzarbeiter !
Zuzug ist streng fern

zu halten mm

KuiltWern und Gllstbern
nach der Werkstatt ' 79/1

Keif . Dcmmtnerftraste und
Stralsunderstraste .

Selinrtvje « , Gneisenäustr . 4l .
Kttster , Grcifswaldrrstr . Dv .

DieOrtsverwaltung .

Möbelpolierer .
Die Differenz bei der Firma

Zlsndednolsn , Köpnickerstt . 128,
ist noch nicht beigelegt . 145/11 "

Der Borstand des Verbandes .

Achtung l Achtung l

Hohbearbkitungsuiaslhineu-
Arbeiter.

Bei Ktistor , Greifswalder -
strasie , stehen sämtliche Maschinen -
arbciter im Streik . — Zuzug ist
streng fernzuhalte « . 75/4 «

ver » Vorstand .

I HüWeiler !
Zuzug ist streng fernzuhalte «

von HantiucIUorn nach den Werk¬
stätten von 2079b

E . Relcbmnt , Strastburg -
ftraste S und Könia - Ehaussce 74 .

- - - kc , Friedrichstr . 40 .
e Neu- Weißcnsee .

79/15 Di « Ortsverwaltung .

Schl�pl

( Zahlstelle Berlin ) .
Die Sperre über die Firma Karl

Saalbach ist ausgehoben und sind
die Differenzen zu Gunsten deS Ver¬
bandes erledigt . 102/8

Die Ortsverwaltung .Suflich . Hoffmann , KatzSachstratze 24 _ _

_ _ _ __ _ _ _

-
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MgeoränetenKaus .
27 . Sitzung , Donnerstag , 25 . Februar 1904 , 11 Uhr .

Am Ministertische : ' Justizminister v. Schönstedt .
Die Beratung des Justizctats wird sortgesetzt .

Abg . Malkewitz ( kons . ) :

Herr Friedberg hat bei der ersten Beratung des Etats dem
Ersten Staatsanwalt in Köslin einen schweren Vorwurf daraus
gemacht , daß er nicht zu Gunsten des früheren Abg . Dr . Barth
gegen die Behauptung eingeschritten sei , Dr . Barth habe sich des
Stimmcnkaufs schuldig gemacht . Thatsächlich ist Herrn Dr . Barth
ein solcher Vorwurf gar nicht gemacht worden . Die Stelle des be -
treffenden Flugblatts lautet wörtlich : „ Wir richten an Herrn Dr . Barth
die Frage : ist eS richtig , daß von Seiten der freisinnigen Vereinigung
direkt oder indirekt ein größerer Betrag an die socialdemokratische
Agitations - bezw . Parteikasse gezahlt ist oder in Kürze gezahlt werden
soll ?" Die Thatsache , die dieser Frage zu Grunde liegt ist die , daß ,
wie das freisinnige Wahlkomitce selbst zugegeben hat , bei der Stich -
wähl Socialdemokratcn gegen Geldentschädigung für den freisinnigen
Kandidaten gestimmt haben . Ein persönlicher Vorwurf gegen Herrn
Barth ist in dem Flugblatt nicht erhoben . Herr Barth meinte freilich ,
es liege ein öffentliches Interesse vor , weil er Abgeordneter sei . Da
hätte der Staatsanwalt viel zu thun , Ivenn er wegen aller Be -
leidigungen , die mir im Wahlkamps seit Jahren zugefügt worden
sind , im öffentlichen Interesse hätte einschreiten sollen . — ' Ganz un -
erhört ist der gegen den Ersten Staatsanwalt in Köslin erhobene
Vorwurf , er habe den ablehnenden Bescheid erteilt , weil er selbst im
konservativen Wahlkomitee sitze . Es ist festgestellt , daß die Bescheide
an Herrn Barth von dem Vertreter des Ersten Staatsanwalts unter -
zeichnet worden sind . Man sollte es vermeiden , pflichttreue Beamte
im Wahlkampfe anzugreifen , nur weil sie der gegnerischen Partei
angehören . ( Bravo ! rechts . )

m Justizminister Schönstedt :

In dem Falle des Herrn Barth hat der Erste Staatsanwalt in
Köslin die Einleitung des öffentlichen Verfahren abgelehnt , weil
nach seiner Meinung ein öffentliches Interesse nicht vorlag . Auf
die erhobene Beschwerde gab der Oberstaatsanwalt zu , daß
ein öffentliches Interesse mit Rückficht auf die Stellung des
Herrn Barth vorliegen könnte : er wies aber die Beschwerde zurück ,
weil die etwaig Schuldigen durch si 193 des Strafgesetzbuches ge -
schützt seien , da sie sich im Verfolg berechtigter Interessen befunden
hätten . Auf die abermalige Beschwerde habe ich dann eine weitere
Verfolgung der Sache angeordnet , da nicht ohne toeiteres an -
aeiwmmen werden könne , daß dem Schuldigen der § 193 zur Seite
stehen würde . Hierauf wurde nun später die Erhebung der Anklage
wiederum abgelehnt , weil nach dem Ergebnis der Ermittelungen die
Beleidigung gegen Herrn Dr . Barth nicht gegeben sei . Eine weitere
auch hiergegen erhobene Beschwerde habe ich dann zurückgewiesen
und Herrn Dr . Barth empfohlen , nunmehr Beschwerde beim Ober -
landesgericht einzulegen . Herr Barth war in diesem Falle zu klug
und hat sich beklagt , daß ich ihn auf einen falschen Rechtsweg ver -
wiesen hätte . Das ist nicht der Fall . Nun aber ist die Frist zur
Einlcgung dieser Beschwerde verstrichen . Es bleibt nur noch der
Weg der Privatklage offen .

Abg . Peltasohn (fts . Vg. ) :
Wir hätten gewünscht , daß , da das Verfahre » gegen Herrn Barth

noch nicht abgeschlossen ist — der Weg der Privatklage steht ja noch
offen — Herr Malkewitz jetzt diese Sache nicht zur Sprache gebracht
hätte . Daß im übrigen das Flugblatt beleidigender Natur ist , ist
zweifellos . ES ist überschrieben : „ Eine gemeine That " . Und dann
kommt bald darauf die von Herrn Malkewitz verlesene Stelle : „ Wir
richten an Herrn Dr . Barth die Frage " usw . Darin liegt
der Vorwurf , daß Herr Barth dazu beigetragen habe , daß Gelder
aus der freisinnigen Parteikasse Socialdemokraten gegeben sind .
Bezeichnend ist es übrigens , daß Herr Malkewitz , der Gegenkandidat
des Herrn Barth , es für angebracht gehalten hat , hier die Sache
vorzubringen . Was den Vorlvurf gegen den Ersten StaatSanlvalt

anlangt , so muß ich zugeben , daß die Blätter , die ihn angegriffen
haben , das zu Unrecht gethan haben . Es ist festgestellt , daß er zu
der betreffenden Zeit verreist war . Redner tritt des weiteren für
Besserstellung der Kanzlisten und Bureaubeamten ein . ( Beifall links . )

Abg . Cassel (frs . Vp. ) :

Das Flugblatt ist doch nicht so harmlos , wie Herr Malkewitz
es hinzustellen beliebte . Es ist ja erklärlich , daß er , dem das
Manöver bei der,Wahl zu gute gekommen ist , die Sache anders an -

sieht , als der gänzlich Unbefangene . Daß der Inhalt beleidigend
ist . ist ja von den verschiedensten Instanzen , auch nach den Er -

klärungen des Herrn Ministers , zugegeben worden . Wenn es den

Verfassern des Flugblattes mit ihrer Frage wirklich imr um Auf -

klärung des Thatbeftandes zu thun gewesen wäre , dann hätten sie
kaum , was ich noch besonders hervorheben will , das Flugblatt
erst so spät verbreitet , daß nur in einem Teil des Wahlkreises noch
vor der Wahl eine Widerlegung möglich war . Wenn ich mich auch
in Bezug auf manche Richtungen seiner Thättgkeit in scharfem Gegen -
satz zu Herrn Barth befinde , so muß ich doch sagen : Ich verstehe
die Empfindung eines als durchaus ehrenwert bekannten Mannes ,
dem eine derartige Beschuldigung gemacht wird wie in diesem Flug -
blatt . Mag das Strafverfahren aussehen wie es will , jedenfalls hat
es sich dabei um ein unwürdigees Manöver gehandelt . Das wird

auch in der Wahlprüfungs - Kommission des Reichstags noch zur
Sprache kommen .

Ich wende mich nunmehr zu einigen Mängeln unsrer Sttafrcchts -
pflege , die sich bei den letzten großen Prozessen herausgestellt haben .
Vor allem muß das Voruntersuchungs - Verfahren geändert werden . —

Ost werden bei der Voruntersuchung die Hauptanklagepunkte gar
nicht dargelegt . Die Folge ist dann eine übermäßig lange Dauer
der Hauptverhandlung . So dauerte der Sandcn - Prozcß drei Monate ,
und der Pommernbank - Prozeß mußte nach dem 50 . Tage vertagt
werden , weil neue Untersuchungen notwendig wurden . Die Ver -

teidigung müßte in der Voruntersuchung zugezogen werden . Viel -

fache Mängel des Verfahrens haben sich auch im Kwilccki - Prozeß
gezeigt . Mißstände , wie sie sich bei diesem Prozeß gezeigt haben .

sind geeignet , das Vertrauen weiter Kreise in die Rechtsprechung zu
erschüttern . ( Sehr richttg ! links . ) Zu großen Bedenken hat in

diesem Prozeß vor allem das Verhalten des Staatsanwalts Müller

Anlaß gegeben . Dieser hat sich sogar zu der Aeußerung in seinem

Plaidoyer hinreißen lassen : wenn die Geschworenen noch mehr

Beweise verlangten , so würde das der Einrichtung der Schwur¬

gerichte direkt das Todesurteil sprechen . DaS ist eine zum mindesten

höchst ungebührliche Aeußerung .

Justtzminister Schönstedt :

Auf Einzelheiten der Reform der Strafprozeß - Ordnung will ich

heute nicht eingehen . Daß den Beschuldigten in der Boruntersuchung

weitergehende Befugnisse eingeräumt werden als heute , ist wahrschein -

lich . Der Herr Vorredner hat den Kwilrcki - Prozeß berührt und be -

sonders das Verhalten des Staatsanwalts Müller scharf krittsiert .

Herr Müller wird von seinen nächsten Vorgesetzten als einer

unsrer tüchtigsten Beamten geschildert . Mir ist von objektiven
und urteilsfähigen Zuhörern seines Plaidohcrs versichert worden —

ich selbst habe den Schlußverhandlungen nicht beigewohnt — daß
das Plaidoyer ein ganz hervorragendes gewesen sei . Das schließt
nickt aus , daß Herr Müller in einzelnen Punklen entgleiste . Diese

Entgleisungen lagen sämtlich im letzten Teil seiner Rede ,

nachdem er schon zwei bis drei Stunden gesprochen und sich
wohl eine gewisse Ennüdung oder Nervosität seiner bemächtigt
hatte . Die Genauigkeit der Zeitungsberichte über den Wortlaut

seiner Rede ist vom Staatsanwalt Müller bestritten worden . Er hat

seine Aeußerungen in abgemilderter Form wiedergegeben . Auch in

dieser abgemilderten Form haben die Aeußerungen aber einen

Charakter behalten , der nicht zu billigen war . Das ist ihm von
seinem nächsten Vorgesetzten , dem Ersten Staatsanwalt beim Land -
gericht I sofort nach der Verhandlung eröffnet worden . Herr Müller
hat auch zugegeben , daß er zu weit gegangen sei . Es ist ihm Vor -
ficht anempfohlen und ich glaube , daß diese Rektifikation einen

günstigen Einfluß auf seine fernere Wirksamkeit haben wird .
Ob eS angezeigt war . diesem jungen Manne durch ausführliche Er -

örterung seiner Rede im Reichstage und hier eine gewisse europäische
Berühmtheit zu verschaffen , will ich Ihrem Urteil überlassen . Ich
wünschte jedenfalls , daß alle Staatsanwälte sich stets bemühten , sich
möglichst objektiv zu halten und daraus verzichteten , durch wirksame
Redewendungen einen augenblicklichen Erfolg zu erzielen . ( Lebhaftes
Bravo !)

Abg . Dr . Mizerski ( Pole ) führt Beschwerde darüber , daß die
Gerichtsasscssoren und Richter veranlaßt seien , ibre Einlagen aus
den polnischen Banken zurückzuziehen . Im Falle Löhning sei fest -
gestellt , daß es preußischen Beamten nicht gestattet sei , bei den
Wahlen fiir einen Polen zu stimmen .

Präsident v. Kröcher :

Der Fall Löhning gehört doch nicht zum Justiz - Etat .

Abg . Mizerski ( fortfahrend ) :

Das heutige System der Polenpolitik führt dazu , politische
Halunken zu züchten . ( Sehr richtig ! bei den Polen . )

Justizminister Schönstedt :

Ich halte es für eine Pflicht jedes Staatsbeamten in den
polnischen Provinzen , sich an der Bekämpfung der polnisch nationalen
Bewegung zu beteilige » und sich auch bei den Wahlen nicht abseits
zu halten . ( Bravo ! rechts . ) Die Verfügung über die Einlagen von
Beamten in den polnische » Bolksbanken beruht auf einem Beschluß des
Gesamtministeriums . Dieses ist der auf Thatsachen gestützten Ueber -

zeugung , daß die Volksbanken ein wesentliches Mittel zur Stärkung
der polnisch nationalen Bewegung bilden . Daher ist es selbstver -
ständlich , daß preußische Beamte diese llnternehmungen nicht unter -
stützen dürfen . ( Bravo ! rechts . )

Abg . v. Jadzewski ( Pole ) :

Auf den Kwilecki - Prozeß will ich nicht näher eingehen , da ich
selbst als Zeuge beteiligt war . Mit den Ausführungen des Herrn
Cassel über diesen Prozeß bin ich durchaus einverstanden . Ich will
nur betonen , daß die Aeußerung des Staatsanwalts Müller in

Bezug auf das Institut der Beichte die Gefühle der katholischen
Bevölkerung schwer verletzt hat . — Die Volksbanken haben mit

politischen Bestrebungen nichts zu thun , sie sollen lediglich die Er -
werbsthätigkeit der Bevölkerung heben .

Minister Schönstedt :
Dem Staatsanwalt Müller hat es durchaus fern gelegen , ein

Sakrament der katholischen Kirche mizugreifen , seine Bemerkung
richtete sich lediglich gegen gewisse Zeugen , die sich auf Grund der

Verhandlung als unzuverlässig erwiesen hatten ,

Abg . Dr . Friedberg ( natl . ) :
Ich bedauere , nicht ein Jota von meinen Aus -

führungen bei der ersten Lesung des Etats zurücknehmen zu
können . Harmlos kann die Sache keinesfalls gewesen sein ,
denn das Flugblatt verfolgte den Zweck , die freisinnige
Partei zu diskreditieren . ( Sehr richtig I links . ) Meinen

früheren Vorwurf gegen den Ersten Staatsanwalt , daß er
ein öffeittliches Interesse nicht für vorliegend erachtet habe , muß ich
aufrecht erhalten . Mit der Verweisung auf den 8 170 der Straf -
prozeß - Ordnung hat der Herr Justizmmister Herrn Dr . Barth in der
That auf den Holzweg verwiesen . Es tvar wohl mir ein Ausfluß
seiner Verlegenheit , den ich aber nicht für sehr schön finden kann . —

In dem Erniittelungsverfahren ist nach der Behauptung des Herrn
Barth festgestellt worden , daß bei der Verbreitung der Flugblätter das
LandratSamt mitgewirkt habe . ( Hört ! hört I links . ) Wir werden ja
darauf beim Etat des Ministers des Innern zurückzukommen »och
Gelegenheit haben . Jedenfalls kann diese Parteinahme des Landrats -
amts für die Kandidatur des Herrn Malkewitz noch Konsequenzen
haben , die ihm nicht erwünscht sein können .

Justizminister Schönstedt :

Ich muß bestreiten , daß mein Vorschlag der Verlegenheit
entsprang , ich habe ihn gethan , weil ich die Berufung an
das Ober - Landgericht für den gesetzlich vorgeschriebenen Weg halte .
Ich bedauere , daß Herr Barth diesen Weg nicht beschritten hat .
Dann wäre die Stellung des Ober - Landgerichts klar geworden .

Weiterberatting : Freitag 12 Uhr .
Schluß l ' /z Uhr . _

partci - JSachncbtrn
Die Kandidatur des Genossen Göhrr im 20 . sächsischen Wahl -

kreise wird in der Parteipresse lebhaft erörtert und mit wenigen

Ausnahmen ungünstig beurteilt . Wir wollen uns jetzt in eine Dis -

kussion der Angelegenhett nicht einlassen , da sie dieser Tage die ge -
eignete Erledigung finden wird .

Der Anstritt des Herrn v. Oppel - Kapstadt aus der socialdemo -
kratischen Partei dient den Scharfinacherblättern fortgesetzt als Anlaß ,
sich vor der Oeffentlichkeit zu blamieren , indem sie an diese ganz
bedeutungslose Thatsache längere Betrachtungen über die „ Korruptton "
innerhalb unsrer Partei anknüpfen . Für uns liegt kein Grund vor ,
auf diese lächerlichen Phantasiegebildc einzugehen . Wohl aber müssen
wir gegen die von der „ Post " aufgestellte Behauptung Verwahrung
einlegen , als ob der „ Vorwärts " geflissentlich verschweigt , daß v. Oppel
Parteitagsdelegierter gewesen ist . Die „ Post " will dadurch den Glauben
erwecken , daß v. Oppel stüher ernst genommen ist . Die Behauptung
der „ Post " ist einfach erlogen , Herr v. Oppel ist niemals zu einem

Parteitag delegiert worden , wie ihm überhaupt niemals auch nur
das kleinste Amt in der Partei anvertraut wurde . Er wohnte aller -

dings dem Parteitag in München bei , aber nicht als Delegierter ,
sondern um seinen berühmten Duz - Anttag zu begründen und über
den Verstauensmann seines Kreises , der es abgelehnt hatte , diesen

Antrag zu unterzeichnen , Beschwerde zu führen . Gelegenheit , seine
Weisheit an den Mann zu bringen , hatte er nicht , und so begnügte
er sich denn mit der Rolle des unsteiwilligen Komikers , um einigen
Delegierten nach des TageS Müh ' und Arbeit einige heitere
Stunden am Biertisch zu bereiten . Teilgenommen hat er lediglich
an der dem Parteitag voraufgegangenen Frauenkonferenz , aber auch
hier nur als Gast , und als solcher hat er . wie auf Seite 293 des
Protokolls nachzulesen ist . unter großer Heiterkeit weise Betrachtungen
über die Kleidung der Agitatorinnen und den Gebrauch des Du

angestellt , sodaß ihn die Vorsitzende wiederholt zur Sache rufen
mußte . Es ist kennzeichnend für den geistigen Tiefstand gewisser
bürgerlicher Blätter , daß sie dem . Fall Oppel " überhaupt Beachtung
schenken .

Achte General - Nersammlnng
des Verbaudes der fichvarbeiter ete. Deatschtotids

iu Hamburg.
Hamburg , 24 . Februar 1904 .

( Mittwochs - Sitzung . )
Zu Punkt 6 der Tagesordnung : „ Agitation " , referierte der

Verbaudsvorsitzende Döring . Er schildert ausführlich die

Schlvicrigkeiten der mündlichen Agitation , wobei alle eigenartigen

örtlichen und beruflichen Verhältnisse berücksichtigt werden müssen ,

die nur zu häufig von denen des nächstgelegenen Hafens grundver -
schieden sind . Dadurch , in Verbindung mit den teilweise sehr weiten

Entfernungen , die speciell an der Ostseeküste in Betracht kommen ,

erhöhten sich die Kosten für die mündliche Agitation ganz bedeutend .
Weiter kommt noch das Moment in Betracht , daß der Prophet nichts
in seinem Vaterlande gilt und daher auswärtige Referenten größere
Erfolge zu verzeichnen haben als ortsansässige Kollegen . Trotzdem
kann auf die mündliche Agitation nicht verzichtet werden . Ost kann
man bemerken , daß in unruhigen Zeiten , bei Lohnbewegungen usw . ,
die Mitglieder scharenweise heranströmen , aber sofort wieder ab -

springen , sobald Geschäftsflaue eintritt . Von Lübeck aus wurde

allerdings gesagt , daß man mit den dorthin gesandten Referenten
nicht zufrieden sei , aber es wäre vielleicht doch besser gewesen , hin
und wieder einen hinzuschicken . Dann würde die unliebsame Ab -

splttterung der Schauerleutc vermieden worden sein . Bei Referenten
aus andren Berufen ist leider durchgehends ein außerordentlich
geringes Verständnis für unsre specicllen Bcrufsfragcn zu bemerken ,
was hemmend auf die Agitation wirkt . Unsre Kollegen begreifen
Ausführungen allgemeiner Natur viel leichter , wenn stc durch Bei -

spiele aus ihrer Tagesarbeit illustriert und erläutert werden . Mit
den Redakteuren unsrer Partcipresse haben wir oft recht böse Er -

fahrungen gemacht . Besonders schwere Klage führen die Königs -
berger Kollegen über mangelhaftes Entgegenkommen der dortigen
politischen Organisationen . Das ist um so bedauerlicher , als dieselbe
Klage bereits auf dem vorigen Verbmrdstage zur Sprache gebracht
werden mußte . Häufig sagt der Referent in letzter Minute ab , so
daß der Vortrag ausfällt und die mit großer Mühe zusammen -
getrommelten Kollegen resultatlos auseinanderlaufen . Mitunter

sind solche Fehler gar nicht wieder gut zu machen . Es gilt für uns
in erster Linie , genügend Berufskollegen heranzubilden . welche die

Agitation betreiben können . Redner geht sodann auf die bisherige
Agitation im Verbände ein und schildert die Mühsale der Winter -

agitation unter den Binnenschiffern der östlichen Stromgebiete . Auf
der Elbe ist ein teilweiser Erfolg zu verzeichnen , schwieriger ist das

Odergebict zu bearbeiten . Die dortigen Bootsleute leben teilweise
unter jämmerlichen Verhältnissen und es ist vorgekommen , daß Oder -

kühne , die aus die Elbe kamen , ihrer Baufälligkcit wegen von der

Strompolizei konfisziert werden »ruhten . Die Bootsleute des Rheins
wohnen in industriell hochentivickelten Gegenden , sie bringen schon
einen gewissen Fonds von Aufklärung mit irr ihren Beruf und sind
daher leichter zu organisieren . Allerdings ist am Rhein wieder der

Einfluß der katholischen Priesterschaft schwer ins Gewicht fallend , wie
ebenfalls in Bayern . Der Klerus ist so schlau , sich hinter die Frauen
zu stecken , um ihre Männer zu beeinflussen . Ter Beichtstuhl wird

dazu benutzt , um durch oft unglaubliche Mittel diesen Einfluß aus -

zuüben . Man giebt den Rat , den Männern auf
Wochen den Beischlaf zu verweigern , sobald sie
sich nicht willfährig exweisen und aus der

Organisation austreten , und eher würde man wohl ein

illegales Verhältnis angeben , als den Ungehorsam gegen den auf -
gedrungenen Rat . Die Bilder deS „ Simplicissimus " über die

pfäffische Geisteskncchtung sind geradezu aus dem Leben gegriffen !
Im Norden kann mm : sich von diesen Zuständen gar nicht das richtige
Bild machen . Die Arbeit der Agitcttionskommissionen soll in Zu -
kunft auf eine andre Basis gestellt werden , um ihre Aufgaben frucht -
bringender als bisher zu machen . Der Wunsch , die Gauleiter von
der Hauptverwaltung anzustellen und zu überwachen , würde einen

Fehler zeitigen , in den wir nicht verfallen wollen . Die in Betracht
kommendqn Mitgliedschaften sollen nicht vom Hauptvorstande ab -

hängen , sondern sich auf eigne Füße stellen , die notwendigen Beamten

selber mfftellen und kontrollieren , und dem Hauptvorstcmde würde

lediglich die thatkräftige Unterstützung dieser Agitation obliegen .
Oester werden Gelder „ hinter d»r Hand " behasten , die an den ein¬

zelnen Orten lediglich totes Kapital bleiben ; so hatten beispielsweise
die Lübecker Schauerleutc 1200 M. und sie !verde » wieder zu uns
kommen , sobald das Geld alle ist . ( Große Heiterkeit . ) Dieses Geld

soll für agitatorisch Zwecke Verlvendet lverden ! Cr bcanstagt :
Ter Hauptvorstand hat ein Regulativ auszuarbeiten , das der Begltt -
achtung der Agitationskommissimwn unterbreitet und nach gemem -
samer Rcdigierung den Mitgliedern zur Urabstimmung vorgelegt
werden soll . Dieses Regulativ hat die Richtschnur für die künfttge
Agitationsarbeit zu bilden .

In der sehr lebhafte » Diskussion über diesen Punkt der Tages -
ordnung wird eine überreiche Fülle von Einzelmaterial beigebracht
und die Schwierigkeiten der Agitatton lverden teilweise sehr drastisch
illustriert .

Nachmittags findet keine Sitzung , sondern eine Hafenrund «
fahrt statt . _

6cwerkrchaftUd ) C9 .
Breslaucr Justiz .

Zwei „schutzbedürftige Arbeitswillige " standen am Mittwoch
wieder als Zeugen vor der B r e s l a u e r Strafkammer . Es handelt

sich um dieselben Gebrüder Kühn , auf deren Aussagen hin der
Maurer Machate auf l ' /z Jahre ins Gefängnis kam . und

nun zeugten sie wider den vom Militär vorläufig entlassenen

„ Terroristen " N e u m a n n , der da « Brüderpaar gleich Machate

beschimpft , bedroht und auf die Füße getreten haben sollte . Der

Verteidiger des angeklagten organisierten Maurers . Herr Rechts «
anwalt Hein , unternahm einen energischen Versuch , den C h a «

r a k t e r und die Glaubwürdigkeit der armen Arbeitswilligen
ins Licht zu rücken . Er machte das Gericht darauf aufmerksam , daß
dieselben unter ihrem Eide ausgesagt hatten , sie seien nur einmal .

beziehungsweise zweimal besttaft . Aus den Gerichtsakten ist in -

zwischen festgestellt worden , daß sie achtmal beziehungsweise zwölf -
mal vorbestraft find , darunter vier - und sechsmnl wegen
Körperverletzung . Der Verteidiger kennzeichnete dieses Ver -

halten kurz und bündig als wissentlichen Meineid !

Trotzdem vernahm das Gericht sämtliche organisierten Maurer

nichteidlich , die Gebrüder Kühn dagegen eidlich , weil ihre obige
Aussage vielleicht aus Unachtsamleit gemacht war und im übrigen
ihre Glaubwürdigkeit nicht angezweifelt werde . Die orgamsierten
Maurer , fünf an der Zahl , wurden wegen Verdachts der

Mitthäterschaft an dem terroristischen Akt nicht unterm Eid

vernommen . Dagegen trat noch ein weiterer Belastungszeuge auf .
der sich bei seiner Aussage wild gebürdete , den Verband in die

Hölle verwünschte und vom Gerichtsvorsitzenden noch vor

seiner Aussage entschieden verlangte , daß der
Maurerverband verboten und aufgehoben wird .
Der Gerichtsvorsitzende , Landgerichtsdirettor Janske , meinte

begütigend zu diesem Zeugen : Ihr Borschlag ist vielleicht ganz gut ,
aber w i r können hier darüber nicht beschließen . Der erregte
Zeuge , Robert Scherkowski , „ Bautechniker " , hatte sich den Gebrüdern

Kühn als Zeuge angeboten , er sagte dem Maurerverband alle

Unthate » nach und wurde ebenfalls vereidigt .
Auf Grund dieser Zeugenaussagen hielt das Gericht für er -

wiesen , daß der Angeklagte N e u m a n n am 18. August v. I . die
Brüder Kühn in terroristtscher Absicht beschimpft , bedroht und mit
den Füßen getreten habe und sie dadurch aus der Arbeit hat bringen
helfen . Der Einfluß der Organisierten muß besonders gröblich ge¬
wesen sein , wenn sich Leute haben einschüchtern lassen , die schon wegen
Körperverletzung vorbestraft sind ! Deshalb wurde gegen den un -

bestrasten Neumann auf sechs Wochen Gefängnis erkannt .

Im Anschluß an die Urteilsverkündigung führte der Richter au « :

Ueber den Fall Machate sind entstellte Berichte in getvifsen



Zeitungen veröffentlicht worden . Ihr Vorgänger Mach ate Hot ßei der
ersten Belästigung 6 Wochen Gefängnis erholten , als er in seiner
fanatischen Weise fortfuhr , wurde er zu 6 Monaten verurteilt und als
er zum dritten Male das Gesetz in grober Weise verletzte , erhielt er
l ' /a Jahr Gefängnis . Wen » Sie ( zu dem Augeklagten ) ihrem Vor -
bild Mnchate nachfolgen , werden Sie ebenso schwer bestraft .

Bei der Zeugenaussage des oben erwähnten Bautechnikers
Scherkowski war im Zuhvrerrauni U n ruhe bemerkbar gewesen .
Mit lauter Stimme rief der Vorsitzende in den Saal : Was ist denn
das ? Wollen Sie Ihre Agitation vielleicht schon in den
Gerichtssaal tragen ? S ch u tz m a n n I Passen Sie genau auf
und führen Sie jeden vor , der eine Kundgebung hören läßt . Zwei
Schutzleute nehmen darauf vor den Zuhörern Posto und beobachten
genau deren Bewegungen . _

Berlin und ( lmgeg - end .
Die Arbeiter der Allgemeinen Elektricitäts - Gesellschaft beschäftigen

sich gegenwärtig mit der Frage der Einführung eines
Arbeiter - Ausschusses für das gesamte Werk . Am Mitt -
wach nahmen zunächst die Arbeiter des Kabelwerks „ Oberspree " in
einer stark besuchten Versammlung Stellung zu der Angelegenheit .
Als Grundlage für die Bedingungen , unter denen sie sich
die spätere Wirksamkeit des Ausschusses deuten , dient ein Statut -
entwurf , der im wesentlichen den Bestimmungen des auf Betreiben
des Metallarbeiter - VerbandeS bei der Firma Siemens u. Halske ein -
geführten Statuts für den dortigen Arbeiter - Ausschuß entspricht .
Der Entwurf , den Wicscnthal als Referent vorlegte , verlangt
unter anderm die Ausschußwahl auf Grund des geheimen ,
direkten Wahlrechts aller über 18 Jahre alten Arbeiter
und Arbeiterinnen : ferner das Siecht des Ausschusses , jederzeit
ohne Genehmigung der Wcrkleitung zu tagen , und die Garantie , daß
Ausschußmitglieder nur mit Wissen und Genehmigung der Direktion
entlassen oder in eine andre Abteilung versetzt werden können .
Letztere Bestimmung ist um so notwendiger , als gegenwärtig bei der
A. E. - G. ein förinliches System herrscht , Vertrauensleute oder
Kommissionsmitglieder zu entlassen . Einzelne Meister sichren regel¬
rechte „ schwarze Listen " , in denen 10 —12 Seiten stark „ mißliebige "
Personen verzeichnet sind , die zur Entlassung kommen sollen, nebst
den „ Gründen " , die für die Entlassungen angegeben werden , wie
„Hetzerei " , Renitenz usw . Der Referent ist selbst im Besitze
einer solchen Liste . — In der Diskussion erklärte sich
unter andern auch der Vertreter des Hirsch - Dunckerschen Gcwcrk -
Vereins mit dem vorliegenden Stawtcnentwurf einverstanden , um -
somehr , als bei der weiteren Erledigung der ganzen Angelegenheit
die Vertrauensleute sämtlicher im Werk vertretener Arbeiter - Organi -
sationen zur Mitwirkung herangezogen werden sollen . — Die Vcr -
sammlung genehmigte sodann den Entwurf und sprach sich in einer
Resolution für die Schaffung eines Arbeiterausschusses auf dem
Boden der von den Vertrauensleuten ausgearbeiteten Vorlage aus .
Gleichzeitig beauftragte sie die Vertrauensleute , alle weiteren Schritte
in dieser Angelegenheit zu veranlassen . — In der nächsten Zeit
werden cbenfalls die Arbeiter der übrigen Werke der A. E. - G. Stellung
zur Ausschußfrage nehmen .

Lohnbewegung der Haiisindustriellcn der Mntzcnindnstrie . Eine
eigenartige Lohnbewegung findet gegenwärtig in der Mützcnbranche
statt . Nachdem im vorigen Jahr die Arbeiter und Arbeiterinnen der
Branche einen hartnäckigen Kampf um den Neunstundeutag gekämpft
hatten gegen ihre Arbeitgeber , die Hausindustriellen , sind jetzt
diese Hausindustriellen selbst in eine Lohnbewegung getreten , vcr -
langen von ihren Arbeitgebern , den sogenannten Fabrikanten . An -
erkennung eines bestimmten Lohntarifs und werden in dieser Be -
wegung von den Gehilfen , Stepperinnen und Mamsells , mit denen
sie noch im vorigen Jahr im Kampf lagen , lebhaft unterstützt . Die
Arbeiter und Arbeiterinnen gehen hierbei von der Ansicht aus , daß
ihre eignen Arbeitsbedingungen sich immer mehr verschlechtern
würden , und selbst der vom 1. Januar d. F. eingeführte Neunstunden -
tag in Gefahr kommen könnte , luePu es nicht gelingt , den immer -
währenden Preisdrückereien der Fabrikanten und Preisunterbietungen
der Hausindustriellen einen Damm entgegenzusetzen . Am Mittwoch
fand im „ Alten Schützenhause " eine Versammlung der Halls -
industriellen der Mützenbranche und der Arbeiter und Arbeiterinnen
statt , die von der geineinsamen Vertragskonimission der Selbständigen
und des Verbandes der Kürschner Berlins und Umgegend einberufen
war . Als Referenten spracheil T h o m s e n als Vertreter der Selb -
ständigen und R e g g e als Vertreter des Verbandes . Die
Fabrikanten wollten sich , nachdem sie deir Tarifentwurf der Haus -
industriellen erhalten hatten , zunächst auf gar nichts einlassen . Am
Montag kam es jedoch schließlich zu Verhandlungen , die bis nachts
2 Uhr dauerten . Hier machten die Fabrikanten das Zugeständnis .
daß sechs Positionen , die billigsten Artikel betreffend , tariflich fest -
gelegt werden sollten und außerdem ein gedrucktes Schema hergestellt
werden sollte , um die Nummern der einzelnen Muster und die Preise
darin einzuzeichnen , die dann für die ganze Saison gelten sollten .
Kein andrer sollte dann die Arbeit erhalten als der , der die Muster
eingereicht hatte , bis der Betreffende selbst darauf verzichtete . Auf
einen wirklichen festen Lohntarif wollten sich die Fabrikanten
nicht einlassen . — Diese Vorschläge fanden jedoch nickit die Billigung
der Versammlung und wurden als durchaus unzureichend bezeichnet .
Sie wurden schließlich durch Ab st immun g derSelbständigen
gegen 4 Stimmen verworfen . Tagegen beschlossen die Selbständigen mit

iingefähr gleich großer Mehrheit , an dem aufgestelltenLohn -
tarif festzuhalten , und beschlossen ferner einstimmig , nicht
eher Muster - oder Winterarbeit zu liefer it . als
nicht die Sache mit den Fabrikanten geklärt ist
und die Vertragskommission dies öffentlich be -
kannt giebt . — Die Arbeiter und Arbeiterinnen ,
die bei Hausindustriellen beschäftigt sind , verpflichteten sich ein -

stimmig , jede Anfertigung von Muster - s�owieWintcr -
arbeit streng zu vermeiden und . wenn ernstliche
Differenzen daraus entstehen , sofort die Arbeit

niederzulegen lind es dem Verband der Kürschner
Berlins und Umgegend . M eirdelssohn st ratze S, zu
melden .

Zur Lohnbewegung der Fliesenleger - Hilfsarbeiter . Einer Vcr -

sammlung von Fliesenleger - Hilfsarbeitern berichtete gestern abend

Heidemann über den gestern vor den , Einigungsamte mit
13 Firmen abgeschlossenen Tarifvertrag . Anerkannt ist die zehn -
slündige Arbeitszeit und ein Stundenlohn von 50 Pf . Nur für d i e

Hilfsarbeiter , die noch nie bei Fliesenlegcri , gearbeitet haben , ist
eine dreimonatliche Karenzzeit hinsichtlich der Lohnhöhe vorgesehen .
Sie sollen die ersten sieben Wochen im neuen Fache für 45 , die

nächsten sechs Wochen für 47 ' /3 Pfennig Stundenlohn arbeiten .

Für Säure - Arbeiten soll ein Zuschlag von 2S Proz . dann

gezahlt werden , wenn die dem Vertrage noch fernstehenden drei

großen Firmen Villeroh u. Boch , Ende , sowie Rosenfeld u. Co. be -

willigen . Die meisten übrigen Bestimmungen des Vertrages , zum
Beispiel betreffend Fahrgelder , Zuschläge für Ueberstundcn , Nacht -
arbeit zc. entsprechen dem Vertrage der Fliesenleger . — Nach einer
Debatte stimmte die Versammlung einstimmig dem Vertrage zu. —

Bei chen drei großen Firmen Ende , Villerop u. Boch und Rosen -
feld u. Co. dauert der Streik fort . Es soll Baukontrolle geübt
tverden . Die Streikenden von Villeroh ». Boch dürfen nach einem

Beschluß nicht anderwärts , wo bewilligt ist , Arbeit nehmen . —

Achtung , Schuhmacher ! Die gestern gemeldete Differenz in der

Filzschuhfabrik von Jakobowski , Rcichenbergerstr . 121 . ist dadurch be -
feittgt , daß eine Einigung über den fraglichen Artikel erfolgt ist .
Ursprünglich sollte dieser Artikel mit 1. 00 M. gemacht werden . Die
Zwicker beanspruchten 2,20 M. , schließlich lvurdeu 2,15 M. bewilligt .
Maßregelungen fanden nicht statt .

Ortsverwaltimg des Vereins deutscher Schuhmacher .

veutkelies Reid ) .

Achtung , Kürschner Zuzug ist fernzuhalten von der Firma
Weber - Hannover und Opitz - Wiesbaden . Letzterer hat sämtlichen

Leuten gekündigt ohne Angabe eines Grundes �darunter dem Werk -

siihrer , welcher 28 Jahre bei genannter Firma thätig ist . Daß es
auf Vernichtung der Zahlstelle ausgeht , ist daraus zu ersehen , daß
die Firma iit den Zeitungen Kiirschnergcscllcn sucht . Die Kürschner
werden ersucht , Hannover und Wiesbaden zu «neiden .

Der Arbcitgcbervcrbaitd für dns Schneidergewerbe in Magde¬
burg hat ein an denselben gerichtetes Schreiben der Lohnkomniission
einfach unbeantwortet gelassen . Die Lohnkommission der Schneider
hat sich bereit erklärt , das Gewerbegericht als Einigungsamt an -
zuerkennen . Sollten die Arbeitgeber hierauf nicht eingehen , müsse
als letztes Mittel die Arbeitsniederlegung eintreten .

Die Stcinsetzermrister in Breslau haben den ihnen von den
Gesellen eingereichten aufgebesserten Mininialtarif abgelehirt .

Der Streik der Gipsarbciter in Ellrich a. H. nimmt seinen Fort¬
gang . Die Unterhandlungen , welche der Biirgcrineister eingeleitet
hatte , sind an der Unnachgiebigkeit der llnternehiner gescheitert .

Der Streik der Nagclschmicde in Hamburg ist durch einen
Vergleich beendet . Die Streikenden haben geschlossen die Arbeit auf -
genommen . Maßregelungen sind nicht erfolgt .

In Crimnritschau sind noch ausgesperrt 781 Personen , trotzdem
wurden in der Zeit vom 15. bis 22 . Februar noch 12 Personen von
auswärts zugezogen . — Uebrigens zeigen die Einzelzahlcn , daß die

Produktion mehr und mehr in Gang kommt . Spinner werden
nur noch 13 gezählt , die meisten der noch Arbeitslosen sind Weber

( nämlich 212 ) und Färber ( 110 ) .

Die Bäckcrgehilfen in München haben in einer überaus stark be -
suchten Versammlung beschlossen , den vor zwei Jahren vor dem
Gewcrbegericht abgeschlossenen Vertrag mit der Innung z u
kündigen und in eine Bewegung zu Gunsten von Tarif -
Vereinbarungen einzutreten . Eine überaus stark besuchte
Versammlung beschloß nach einein Referate des Landtags -
Abgeordneten S e g i tz, den Meistern einen dreiklassigen
L o h n t a r i f vorzulegen . In der ersten Klasse ivird gefordert :
für Schießer 24 M. , Mischer 21 M. , Postler 17,50 M. , die übrigen
beiden Klassen je nach der Größe des Geschäftes entsprechende
Erhöhimgcn . Verlangt werden ferner nach einjähriger Bcschäftigungs -
dauer drei aufeinanderfolgende freie Tage bei Fortzahlung
des Lohnes , die Arbcitsvermittelung nur an solche Meister
zu bethäligen , die vorstehenden Tarif anerkennen : Tarifstreitigkeiten
durch ein Tarisamt , das aus drei Meistern , drei Gehilfen und einem
unparteiischen Vorsitzenden zusammengesetzt ist , zu schlichten . Die
Arbeit beginnt an den Wochentagen nachts ZI Uhr , sie muß au
gesetzlichen Sonn - und Feiertagen früh 6 Uhr beendet sein und darf
än diesen Tagen erst nachts 12 Uhr beginnen . — Ter Tarif ist in

jeder Bäckerei auszuhängen und dürfen die Beitragskassicrcr nicht
aus den Backräumen ausgewiesen werden . — Zuzug »ach München
ist streng fernzuhalten .

Btistand .
Die Aussperrung in der Dianiantindnstrie .

Die Ausgesperrten von « Allgenreinen Niederländischen Dimnant -
arbeiter - Verband hielten am Mittwoch ihre erste Vcrsainniluirg ab .
Es waren ««ehr als 4000 Arbeiter und Arbeiterinnen anlvesend , die
eine durchweg kampfesfreudige «nid zuversichtliche Stimmung be -

herrschte . Der Verbandsvorsitzende H e n r i P o l a k , der über die

Ursachen des Kampfes und über die allgeineine Situation sprach ,
führte unter andern « aus , daß seit dem Jahre 1807 trotz des

Lehrlingövcrbotes nicht lvcnigcr als 1000 neue Diamantarbeiter

hinzugekonimen wären . Ein Blick in die Register des Vcr -
bandeS bcivcise , daß diese nicht allein ausgereicht haben ,
die ledigen Stellen zu besetzen , sondern daß noch mehr
denn 500 Arbeitslose übrig geblieben sind . Zustimmung zu
den « Vorschlag der Juivclicre , 750 Lehrlinge — abgesehen von der

unbeschränkte «' « Zahl von Proteges der Arbeitgeber — zuzulassen ,
wäre einfach Selbstmord gcivcsen . Die wöchentliche Zahl der

Arbeitslosen hätte sich dam « eben um 750 vermehrt , da doch sogar
in den « überaus günstigen Jahre 1003 die Zahl der Arbeitslosen

pro Woche nicht weniger als 350 betrug . Die Bchailptung
der Julveliere , daß

'
es sich bei diesen Arbeitslosen um

alte , invalide und ungeschickte Leute handle , sei unwahr .
Die von der Kommission für Statistik ausgeführte Untersuchung .
deren ErgeaniS in den nächsten Tagen veröffentlicht «vird , werde das
beweisen . Im übrigen wird im Laufe der nächsten Woche eine

Broschüre herausgegeben «Verden , lvorin der Standpunkt des Vcr -
bandes gcrcchtferttgt , die Notioendigkeit des LehrlingSbcschlusseS be -

wiesen und außerdein gezeigt werden soll , lvie es der einzige

Zweck der Juwclicrvereiistgung bei diese «« Kanipfe ist , den Ver -
band zu vernichten . Auf Seite der Unternehiner rechnet nian

darauf , daß der . »assenbesland des Verbandes , der jetzt ca. 170 000
Glilden beträgt , bei der großen Zahl der Ausgesperrten nicht lange
mlsrcichen werde . Polal verivies demgegenüber darauf , daß bei der

allerdings nur halb so viele Arbeiter umfassende » AuSsperrirng von
1002 der Kassenbestand nur 60 000 QJ«>lden betrug . Auch damals

hatten die Arbeitgeber darmif gerechnet , Ttic Arbeiter würden bald aus

Mangel an Mitteln den Kampf ausgehen , und dennoch blieben sie die

Sieger . Außerdem fand damals zu gleicher Zeit der große Ausstaird
der Weber in Enschcde stath wohingegei « jetzt kein andrer großer
Kampf in Niederland vor sich geht und Unterstützung in Anspruch
nimmt . Auch mit Rücksicht darauf , daß jetzt eine große Anzahl
Mühlen in Antwerpen in Thätigkeit sind , erscheinen die Verhältnisse
günstiger für die Arbeiter als in « Jahre 1902 . — Die vom Vorstand
vorgeschlagenen Unterstützungssätze wurden von der Versammlung
gutgeheißen . — Von den in der jüdischen Organisation
„ Betsabel " vereinigten 200 Diamantarbeitern sind nach der

offiziellen Zählung 110 ausgesperrt .

Hommunales .
Stadtvcrordnetcn - Vcrsaminlung .

7. Sitzuttg vom Donnerstag , den 25 . Februar 1004 ,

nachmittags 5 Uhr .
Der Vorsteher Dr . Langerhans eröffnet die Sitzung mn ' /zjl Uhr .
Die Angelegenheit der Erschließung des B ö tz o >v s ch e n

Terrains in Abteilung XII des Bebauungsplaues vor dem

Prenzlauer - und Königs - Thore hat in Verbindung
«nit der Dringlichkeit der D u r ch l e g u n g des Radial -

syst eins XI die Versammlung wiederholt beschäftigt . Seit

Dezember vor . Js . befaßt sich ein Ausschuß «int dieser Vorlage ,
«velche dein Platz ? 1 eine dreieckige Gestalt gebe «« «vollte . Die

Vorlage ging in den Ausschuß zurück und hat dort Wand -

lungen durchgcinacht , über die wir seii «er Zeit berichtet
haben . Schließlich hat der Ausschuß dem MagistratSantrag .
welcher dahingeht , der Verlegung des Platzes an die Südlvestscite
der Diagonalstraße 32 » ( mit Begrenzung durch die Straßen 10 und
23 » ) solvie mit der Festsetzung von Fluchtlinien für eine Zwischen -
straße20b zwischen den Straßen 10 und 20 bis Platz E zuzustimmen ,
dsit allen gegen drei Stiinmen abgelehirt . Er empfiehlt die Platz -
frage entsprechend dem zwischen den Bötzoivschen «ind den Kauf -
mannschen Erben bezw . Erbcserben geschlossenen notariellen Vertrage
vom 11. Februar 1904 zur Feststellung zu bringen .

Stadtv . Hoffmann ( Soc ) : Tie Abändernitg des BebannngSplanS
arif diesem Gebiete ist schon im Mai 1002 beschlossen worden : seit -
dein sind wir aus den Verhandlungen namentlich mit den Bötzowschen
Erben gar nicht hcrauSgckoinmcn . Der Ausschuß , der eine sehr zähe
Lebensdauer miflveist , hat in « Dezeinber 1003 den dreieckigen Platz
z««r Gcnehmigniig vorgeschlagen , der 44 000 Luadratmeter hatte .

Trotzdem Herr Rast auch damals daraus hiitwieS , daß die Sache

schon zehn Jahre spiele , ging sie an den Ausschuß zurück . Da «vir

die Waukclmütigkeit uitd Wandelbarkeit des Herrn Bötzolv
kennen , war diese llnentschlossciihcit der Versammlung gar
nicht am Platze . Denn jcdcsinal hat noch Herr Bötzolv
diese Uncntschlossenhcit benutzt , um mit netlen , nicht gerade
anständigen Forderungen hervorzutreten , uin sich auf Kosten

der Stadt zu bereichern . ( Vorsteher Dr . Langerhans

rügt den Ausdruck „nicht anständig " . ) Tie Kaufn , anuschen Erben

hatten einen 23 000 Ociadratineter großen Platz unentgeltlich angv »
boten . Dieser Plan «var im Ausschuß seiner Zeit beraten und ab »

gelehnt : trotzdem erfolgte der Beschluß rnif Zurückverweisung . Kollege
Kämpf «var dainals der Meinung , es wäre ernem einzelnen Be «

tciliglen eine Last auferlegt , die er nicht wagen könne . Kaufmanns
müßten etlva 60 Proz . ihres gesamten Bauterrains hergeben .
Auch Herr Mommsen war für Zlirückvertveisung , da man doch die

Hauptaufgabe habe , die Verlegung des Radialsystems Xl möglichst
rasch in Angriff zu nehmen . Was hat nun der Ausschuß «nit seinem
Auftrag aiigefangcn ? Das Angebot der Kaufmannschen Erben , der

Versuch , sie a«lf Kosten Bötzows zu entlaste ««, verschlvand sofort in
der Versenkung und die Drahtzieher der Bötzowschen Erben traten
«vieder auf die Bildfläche . Die Verhairdlungen wurden vertagt ,
Iveil angeblich ein neues Projekt zwischen den beiden

Jnteressemen erörtert werde . Nicht 14 Tage . sondern
8 Wochen dauerte die Vertagung : dann trat man wieder zusamnren
und es w«lrde ein Kontrakt vorgelegt , welchen Kaufmann und

Bötzow gemeinsam geschlossen hatten : es war emgetreten , was ich

vorausgesagt hatte , daß Bötzolv sich «nieder einmal für nicht ge -
builden hielt , sondern abermals n«it ««euen Zumutungen an uns

herantreten würde . Der neue Vertrag ist ohne Mittoirkung der
Stadt festgestellt . Der Ausschuß hatte übrigens überhaupt
fornrell kein Recht , an Stelle der Magistratsvorlage und
des Kaufmannschen Antrages , Anwäge von _ Privatpersonen «n

Empfang zu nehmen , darüber zu beschließen und sie vor
die Versammlung zu bringen . ( Hört ! hört I und Wider -

spruch . ) Der reguläre Weg ist nicht gegangen wordeir .

Es war nach der Meinung der Sprecher der Mehrheit Aufgabe
des Ausschusses , die Kausinannschen Erben mehr zu entlasten , Bötzow

mehr , zu belasten . Der ncue Platz hat 15000 Ouadratmeter weniger
als der frühere , ist also ein Drittel kleiner . Ist das der Schutz des

Schwächeren ? Geloiß giebt Bötzow den Platz «nit 23 370 Quadrat «

meter her , aber die Kaufmannschen Erben müssen 21 000 Quadrat -
meter an ihn abgeben , so daß Bötzow nur 7000 Ouadratmeter her -

gab . Es ist ui «s ja gleich , ob der eine oder der ai «dre den Platz

hergiebt : aber Ihre Begründung «var es , mit «velchcr Sie die

Zurückverweisung motivierten . Herr Bötzow nimmt an , die Stadt

sei in einer Notlage , erklärt , ihm gefalle der Bebauungsplan nicht ,

verlegt de«« Platz und läßt sich noch eine Straße von 800 Meter an -

legen , «velche sein Terrain vorzüglich aufteilt und ihm ein Vermögen
ii « den Schoß «virst . 570 Nieter davon liegen a«lf Bötzotvschem
Terrain , 14 Eckhäuser würde sie haben , wovon 10 Bötzow zufalle, «.
und an dem Platz sollen «vir auch noch die Hälfte der Anlieger -

beitrüge bezahlen . Welche Gründe hat denn die Stadt , sich einen

solchen Vertrag gefallen zu lassen ? Herr Bötzow gab früher sein Wort
und trat nachher davon zurück , später lvurde man vorsichtig und forderte
es schriftlich : als man dann darauf drang , es notariell festzulegen .

lehnte er das ab und zog auch richtig später sein schriftliches Wort

zurück . Jetzt soll nun die Stadt einen Verwag apportieren , wie er

ihm gefällt . Paßt er ihm nicht , so hat er immer die Ausflucht :
Mein Bruder Julius «vill nicht l Dieser Bruder Julius ist immer

hinter den Coulissen : der ist nie zu sehen . ko,nmt aber immer im

geeigneten Augenblick hervor , ( Große Heiterkeit . ) Die Brüder

Bötzow sind sich sicher so einig wie je zwei Brüder , sie haben nur
dam , und wann Uneinigkeit zu «narkieren . Der Bau des

Radialsystems XI soll gefördert werden ; hätte « nan im

Dezeinber zugegriffen , dann «var das möglich . Jetzt aber steht
in dem Kontrakt , den die Stadt als gelehriger Pudel des Herrn
Bötzolv apportieren soll , daß die Stadt erst durchgelassen «verde »

soll mit ihrer Arbeit , wenn der neuc Bebauungsplan durch Kabinettsorder

genehmigt ist . Dns dauert mindestens ein Jahr , «ind «venu nun ein
Teil nicht genehmigt «vird ? Dann «vird Herr Julius Bötzow nicht
damit eiuverstandcii sein . Zu solchen Dingen sollte die Stadt sich

nicht hergeben . Erste Bedingung sollte die strikte Ablehnung des jüngsten
Vorschlages sein : auf Grund des alten Bebauungsplans von 1862

sollte eine neue Vorlage geinacht werden . Ich hoffe , daß der Magistrat

sich sträuben «vird gegen derartige Zumulungen : der Stadtbaurat
«vies ja selbst auf die Enteignung hin . lLebhafter Beifall . )

Stadtv . Galland <A. L. ) stellt zunächst die Legilimation deS Aus¬

schusses für die Abänderungsvorschläge fest und führt dann aus , daß
der Vorredner früher selbst der Meinung war , daß man Bötzow «licht
zwingen könne . Die Bedingungen in dein neuen Vertrage seien überaus

günstig für die Stadt , indem sie den Platz fast umsonst bekoinmc . Wenn die

Sache nicht ohne die neue Straße zu erreichen sei , so sei nicht einzusehen ,
« varum die Bötzolvs nicht auch einen kleinen Vorteil haben sollten .
«vo sie doch so sehr der Stadt entgegeiikämen . Die Kanalisierung
«vürde dadurch nicht verzögert .

Stadtv . Deutsch ( soc . - fortschr . ) ist ebenfalls erstaunt über den

Meiuungswechscl Hoffmanns und empfiehlt die Annahme des Aus -

schußantrages . Nachdem sich die streitenden Parteien geeinigt hätten ,
sei dies der beste Abschluß .

Stadtv . Hossmann : Unsre Wnndelbarkeit ergiebt sich aus der
Wandelbarkeit Bötzolvs . Wir kon « men auf dem Bötzoivschen Terrain

jetzt überhaupt nicht durch bis zun « Erlaß der Kabinettsorder . Und
die neue Straße mit ihren zehn Eckhäusern «nid den Frontenhäiiscrn
ist für Herrn Bötzolv nicht elwa bloß so ein kleiner Vorteil . Sehen
Sie sich diese Straße doch auf dem Plane an — ich kann nicht
begreifen , wie « vandelbar Sic sind .

Damit schließt die Diskussion . In der Abstimmling gelangt der

Ausschußai « trag gegen die Socialdemokraten zur Annahme .
Zuin Etat des Gesindebelohn ungS - und Unter »

st K tz u n g S f o n d s für das Etatsjahr 1004 haben die Stadtvv .
U l Ist e i n und Genossen ( social - fortschrittlich ) folgende Resolution
beantragt :

„ Die Versammlung ersticht den Magistrat , mit den zuständige ««
Staatsbehörden in Verbinduirg dahin zu treten , daß der § 3 deS
Statuts der Belohnungs - und Unterftützungsanstalt für das Gesinde
in Berlin aufgehoben oder daß von der Erhebung der in diesen «
§ 3 gedachten Gebühr von je 5 Silbergroschen für jeden Dienst -
eintritt ««««d für jeden Dienstivechsel in Zukunft Abstand genoinmen
«verde . "

Der Antragsteller weist darauf hin , daß sein Anwag einer
vor drei Jahren von einem Ausschuß vorgeschlagene » Resolution
entspreche . Die Suinme der Beiträge sei seil 1880 zurückgegangen .
die Steuer befinde sich in offensichtlichem Verfall . Die Anordnung
der Polizei , die Abstempelung der Dienstbücher im Nichtzahlungsfalle
zu vcrlveigern , müsse er für sehr bedenklich halten . Die primitive
Form dieser socialen Fürsorge habe sich überlebt : die Arbeitgeber
«rügen nichts bei und die Diciistboten hätten keinerlei Recht auf

Unterstützung .
Stadtsyndikns Weise : Der Magistrat hat schon sehr oft diese ' Er «

tvägungen angestellt : aber so lange die Abgabe besteht , « miß sie er -

hoben «verde «, bis eine Kabinettsorder sie wieder aufhebt . Voir

Ungesetzlichkeit kann keine Rede sein : auch können die Dienst -
boten die 50 Pf . «vohl zahlen . �

Wirkt die Abgabe etwas

vennindernd anf die Häufigkeit des Stellentvechsels ein , so ist das

auch kein Unglück . ( Aha ! ) Die Dienstboten haben auch
in , Gesindehospital immerhin eine ganz leidliche Versorgung . Weshalb

gerade jetzt , wo wir nach neuen Einnahmen suchen , eine Steuer auf -
geben ? ( Beivegung und Heiterkeit . )

Stadtv . Wallach ( A. L. ) lehnt den Antrag heute wie vor drei

Jahren ab : er kann auch nicht zugeben , daß die Abgabe irgeudlvie
drücke . Sei die Einnahme zurückgegangen , so hätten die 50 Pf . eben
als Erziehungsmittel gewirkt .

Stadtv . Ladcwig (N. L. ) : Der Rückgang erflärt sich dadurch , daß
die Polizei nicht mehr so scharf auf die Einziehung achtete . Das ist
neuerdings «vieder eingeschärft worden . Niemand kann eine solche
Steuer n«it gleicher Leichtigkeit zahlen , als die Berliner Dienst -
mädchen , die doch die großen Vermittlungsgebühren von 3 —7 M.

leisten können . Das Gute an der Einrichtung überwiegt die
kleinen Mängel . Ist dies der erste sociale Schritt deS

„socialen Fortzchritts " ? Sie haben sich ein altes Pferd aus dem

Stadthagcnschen Stalle geholt . ( Große Heiterkeit . )
Stadtv . Hoffmann ( Soc . ) : Wir sind darüber gar nicht böse :

wir sehen in
�dieser Adoption einen Fortschritt . wenn ihn

auch die Deutsch - Preußische Fraktion ( Große Heiterkeit ) macht .
Alt ist dieser Klepper allerdings , er staurmt noch aus

der vorinärzlichen Zeit . Der Stadtrat Weise meinte , dio



Mädchen könnten die SV Pf . leicht zahlen : wenn ' s aher über die
Dienstbotennot hergeht , dann heißt es , alle Mädchen gehen in die
Fabriken ! Richten Sie doch ein städtisches Vermittelungsaint ein ,
wir stimmen dem ebenso zu wie dem Antrag . Heute wird die
Bestimmung vielfach umgangen , die Gastwirte lassen ihre Dienst -
mädchen als Gastwirtsgehilfen einschreiben . Wenn man sich freut ,
daß die SV Pf . die Dienstboten gewissermaßen fesseln , so kennzeichnet
das die freisinnige Freizügigkeit , wo Sie die Majorität haben .
( Große Unruhe ) . Die 5V Pf . der Dienstmädchen sollen also auch die
Armenpflege entlasten ! Der Verlust der 50 Pf . würde doch die
Stadt Berlin nicht arm machen . Ihre heutigen Ausführungen sind
Wasser auf unsre Mühle ! ( Heiterkeit und Beifall . )

Stadtv . Dr . Nathan ( soc . fortschr . ) : Nach dem Erlaß der
socialen Gesetzgebung hat der Fonds jede Bedeutung verloren :
es ist der Stadt nicht würdig , sich noch heute an eine unter ganz
andren Voraussetznugen erlassene Bestimmung zu klammern . Ucbrigens
hatte sich die große Mehrheit der Fraktion , der wir bis vor kurzem
angehörten , auf unsren Standpunkte , nicht auf den des Kollegen
Ladcwig gestellt , der heute mit Hochmut auf uns herabblickt .

Stadtv . Cassel ( A. L. ) protestiert gegen die Verquickung dieser
Angelegenheit mit neuen Steuern ( Zusiimmnug ) , man lehne den
Antrag ab ans den vom Stadtverordneten Wallach angegebenen
Gründen .

Stadtv . Ladewig verwahrt sich gegen den ihm unterschobenen
» Hochmut " .

In namentlicher Abstimmung wird der Antrag Ullstein mit
70 gegen 37 Stimmen verworfen .

Ueber die Abänderung der für den Verkauf städtischer
K ä in m e r e i g r u n d st ü ck e bestehenden Grundsätze hat ein
Ausschuß beraten . Das Referat erstattet Stadtv . Wallach ( A. L- ) .

Unter den neuen Grundsätzen befindet sich auch derjenige , daß
von der Verlvaltuug Mindestpreise festgesetzt werden , die auf ein
Jahr Geltung behalten .

Stadtv . Hintze ( Soc . ) befürwortet die Streichung dieser Be -

stimmung, welche um so bedenklicher sei , als die Versammlung sich
ihres Mitbestimmungsrechtes für ein ganzes Jahr begeben solle .
Es liege gar kein Grund vor , an der bisherigen Praxis etwas
zu ändern . Fast alle größeren Kommunen schritten nicht
ohne vorherige Anhörung der Stadtverordncten - Versammlung zum
Verkauf eines Grundstücks . Die Erfahrung habe gezeigt , daß Grund -
stücke schon innerhalb sechs Monaten oder noch geringerer Zeit
um mehrere Hunderttausende teurer als vorher veräußert worden
seien .

Referent Stadtv . Wallach : Der Verkauf von Restgrundstücken
wird durch die vorgeschlagene Bestimmung wesentlich erleichtert
werden , da diese die Zahl der Kauflustigen vermehren muß .

Der Antrag Hintze wird abgelehnt und die neuen Grundsätze
nach den Ausschußvorschlägen angenommen .

Ueber den Protest gegen die

Wahl des Hotelbesitzers Lei «

zum Stadtverordneten ist der WahlprüfungS - AuSschuß zur Tages -
o r d n u n g übergegangen . Referent ist Dr . Hermes ( A. L. ) .

Stadtv . Dr . Liebknecht ( Soc . ) : Der Standpunkt des Ausschusses
ist rechtlich unhaltbar . Der Ausschuß will nur zur Cognifion ziehen ,
was im Wahllokal selbst vor sich gegangen ist . Es kommt aber das
ganze Wahlverfahren in Betracht . Auf die Stimmabgabe
kann doch auch schon außerhalb des Wahllokals eingewirkt
werden und ist in diesem Falle eingewirkt worden . In Wahl -
Prüfungen ist diese Versammlung ein Tribunal , in dem Partei -
rücksichlen nicht zur Geltung kommen dürfen . ES ist ein Flugblatt
verbreitet worden , welches ausdrücklich als von Socialdemokraten
ausgehend bezeichnet ist und bezweckt , die socialdcmokratischcn Wähler
hinterlistig zu veranlassen , für Leis zu stimmen . ( Unruhe . ) Eine
Reihe von Wählern sind durch den Druck ihrer Arbeitgeber zur Unter -

zeichnung dieses Flugblattes gezwungen worden . ( Rufe Pfui !)
Dieses bösartige , illoyale Verfahren wird sich hoffentlich nicht wieder -
holen . ES handelt sich um eine betrügerische Manipulation , denn
ein Beschluß der Socialdemokraten , für den liberalen Leis ein -
zutreten , ist nie gefaßt worden . Wichtiger ist noch der llmstaud , daß
das Wahllokal und das freisinnige Wahlbnrcau direkt mit
einander kommunizierten und jeder Wähler das letztere
zuerst passieren mußte , also direkt der Bearbeitung und

Beeinflussung ausgesetzt war . Die Vcrbindungsthür hat
ununterbrochen offen gestanden , so daß das freisinnige Bureau that -
sächlich ein Teil des amtlichen Wahllokals war . Wir beantragen
nicht die Ungültigkeitserklärung , sondern die Anstellung von Er -

Hebungen , denn wir dürfen die Möglichkeit des Beweises der Protest -
behauptnugen nicht abschneiden . Es ist ferner behauptet , daß
35 namhaft gemachte Wähler durch den Druck ihrer Arbeitgeber zur
Stimmabgabe für Leis gezwungen worden sind . Auch diese
Beeinflussungen sind außerhalb deS Wahllokals vor sich ge -
gangen . In den Parlamenten genügen solche Vorgänge
zur Kassierung einer Wahl — ich erinnere nur an die

Prüfung der Wahl deS Dr . Braun in Frnnkfurt - Lebus , wo
ein von unscrm Freunde Herrn v. Windhcim mit seinem vollen
Amtscharakter unterzeichneter Wahlausruf die Hauptrolle spielt . Wes -

halb Ihr Sträuben gegen die Beweiserhebung ? Eventuell wird doch
dadurch die ganze antisemitische Mache , die vielleicht vorliegt , aus

Licht gezogen , wenn ich auch nicht glaube , daß der antisemitische
Wahlapparat sich mit dem liberalen messen kann . Lehnen Sie
die Erhebungen ab . so wird die Empörung der Wählerschaft , die

schon über Ihren Kerfin - Bcschlutz sehr stark hervorgetreten ist , sich

noch erheblich steigern . Nun thun Sie . was Sie im eignen
Interesse für das Beste halten ! ( Beifall bei den Socialdemokraten . )

Stadtv . Dr . Nathan : Die Theorie , daß nur Vorgänge im

Wahllokal die Unterlage znr Prüfung von Protesten liefern könnten ,

ist schon zweimal von der Versammlung durchbrochen worden . Das

Flugblatt erscheint mir als durchaus verdammenswcrt . Vollends
im gemeinsamen Interesse unser aller liegt es . daß bezüglich der
25 Stinimen , die für Leis zu stimmen gezwungen worden sein sollen ,

genaue Nachprüfung erfolgt .
Stadtv . Bamberg ( A. L. ) : Herr Liebknecht wird wohl seine An -

griffe bezüglich des Flugblattes wieder zurücknehmen müssen . Ich
wurde um Unterstützung für die Stichwahl angegangen . Unter
meinen Angestellten habe ich einen Hausdiener , der schon 17 Jahre
bei mir ist , einen zielbewußten Socialdemokraten , Namens

Marschner : den fragte ich. ob er ein Flugblatt für LeiS unterzeichnen
wolle , weil auch nach seiner Ansicht der Freisinnige geaenüber dem

Antisemiten Pretzel das kleinere Uebel war . Herr Marschner hat
das gcthan und hat dann auf meine Veranlassung unter seinen

Genossen weitere Unterschriften gesammelt . Es ist also niemand ge -
täuscht worden . ( Unruhe bei den Socialdemokraten . ) Alle übrigen

Behauptungen sind aus der Luft gegriffen .
Stadtv . Liebknecht : Herr Bamberg meinte , er nehme es als sein

Recht in Anspruch , seine Angestellten m der erwähnten Weise zu be -

fragen , und fügte hinzu : Sie , die Socialdemokraten . machen eS ja

viel ärger . Diese Behauptung ist unbewiesen geblieben und un -

beweisbar . Herr Bamberg tritt hier plötzlich als der Urheber der ganzen

Sache auf : das erinnert doch sehr an ' das Q,m sexcuso , s ' accuse .

Die angeblich verletzenden Ausdrücke nehme ich jcßt allerdings

zurück , nachdem ich gesehen habe , daß sie sich gegen einen Kollegen

richten ( Aha ! bei der Mehrheit ) , aber besser für Sie wird dadurch

die Sache keineswegs . Ist es etlva keine Beeinflussung , wenn Herr

Bamberg seinen Hausdiener fragt : Was ist das kleinere Uebel ? Ist

es keine Geltendmachung des wirtschaftlichen Druckes , wenn er ihn

zu den andren Genossen schickt ? Es ist und bleibt ein Betrug , der

hier versucht worden ist , denn zum Teil sind die Unterzeichner gar
keine Socialdemokraten und zury Teil wohnten sie gar nicht ini

Wahlbezirk .
Stadtv . Bamberg : Ich hatte mit dem Flugblatt nicht daS

geringste zu thun . sondern bin zu meinem Schritte veranlaßt worden

durch einen Herrn , der sich um die Wahl von LeiS sehr verdient ge -
macht hat . Die Leute sind eben Ihrer Parole nicht gefolgt , sonden »

haben aus Ucberzeugung für Leis gestimmt . ( Gelächter bei den

Socialdemokraten . )
Stadtv . Cassel : Es ist in dem Protest kein Beweis für die Be -

Häuptling angeboten , daß den 33 Mann befohlen worden sei , für

Leis zu stimmen . Auf eine so vage Behauptung hin könne man
keine Erhebungen anstellen .

Stadtv . Dr . Prcuß hält nach dem Gang der Debatte Beweis -
erhebung für unumgänglich , damit erlviesen werde , daß alles mit
rechten Dingen zugegangen fei . Redner beantragt Zurückverweisung
der Sache an den WahlprüfnngS - Ausschuß zum Zweck der Beweis -
erhebung .

_ Sadtv . Dr . Liebknecht : Herr Cassel ist im Irrtum . Die be -
treffenden Wähler sind nach dem Wortlaut des Protestes „ zur Wahl
befohlen " worden . Man hat sie also zum Wahllokal und zur Wahl
kommandiert . Darüber kann sehr wohl Beweis erhoben werden .
Bor dem sterbenden Löwen des Antisemitismus fürchten Sie sich doch
wohl nicht so sehr , um nicht vor allem der Gesetzlichkeit die Ehre zu
geben .

Stadtv . Dr . Friedemann (soc . - fortschr . ) schließt sich den Ans -
führnngen von Prenß an . Herr Bamberg habe sich wohl unvor -
sichtig ausgedrückt , jedenfalls sei es nicht ohne weiteres ein Recht
des Arbeitgebers , mit seinen Angestellten solche politischen Erörte -
rungen zu führen . Unbegreiflich sei ihm , wie Herr Cassel als Ant -
ivort derartige Anschauungen über die Substantiierung von Be -
Häuptlingen vertreten könne . Die betreffenden 35 Wähler seien nach
den Nummern der Wahlliste genau bezeichnet und ihre Arbeitgeber
also unschwer zu erfahren . Lehne man aber die Erhebungen ab . so
ivcrde die öffentliche Meinung sagen , man verstecke sich hinter
Formalicn , weil man ein böses Gewissen habe .

Stadtv . Dr . Dove ( A. L. ) : In der Entscheidung von ReckitS -
fragen kümmere ich mich um die öffentliche Meinung nicht . Herr
Liebknecht und Herr Friedemann kehren zu dem alten JnquisitionS -
Verfahren zurück . ( Oho ! bei den Socialdemokraten . )

Stadtv . Goldschmidt ( N. L. ) : Auch den Socialdemokraten sind
starke Wahlbecinflussungen nachgewiesen worden . Dennoch stimme
ich und hoffentlich auch meine Freunde für die Zurückverwcisung an
den Ausschuß zur nochmaligen Prüfung , um den Socialdemokraten
jede Gelegenheit zu fernerer Fruklifizierung dieser Angelegenheit zu
benehmen .

Räch einer längeren GeschäftSordnungS - Debatte erfolgt die
namentliche Abstimmung über den als Amendement zum Antrag
Goldschmidt gestellten Antrag Angustin . Letzterer wird mit 52 gegen
28 Stimmen abgelehnt und darauf der Antrag Goldschmidt fast ein -
stimmig angenommen .

Alles llebrige wird vertagt .
Schluß 10 Uhr . _

Berliner partei - Hncfelegenbeiten .
Eine Volksversammlung , in welcher Genosse S ch ö p f l i n das

Referat hält , tagt am 2. März in der K r o n e n - B r a u e r e i ,
Alt - Moabit . Alle Parteigenossen und - Genossinnen werden ersucht ,
tüchtig für diese Versammlung zu agitieren . Näheres bringt später
eine Annonce . Die Vertrauensperson .

Tempclhof . Freitagabend 7 Uhr findet vom Lokale Martin
Müller . Bcrlincrstr . 41/42 , eine Handzettelvcrbreitung zu
der am Sonntag , den 28. d. M. , nachmittags 3' / » Uhr , stattfindenden
Protestversanunlung statt . Um rege Beteiligung wird gebeten .

Der Vorstand .

Pankow . Eine Flugblattverbreitung zur Gemcindewahl erfolgt
am Sonntag . Treffpunkt früh 8 Uhr bei Micrke , Bcrlinerstr . 54 ;
Dreßler , Flörastr . 35 ; Böhlicke , Wollankstr . 100 .

Friedenau . Zu den im März stattfindenden Gemeindewahlen
findet am Sonntag früh 7>/z Uhr eine Flugblattverbreitung
statt . Treffpunkt bei Grube , Kaiser - Allee . Jeder Parteigenosse hat
die Pflicht , daran teilzunehmen .

lokales .
Aus der Stadwerordneten - Bersammlung .

Den Stadtverordneten lag gestern eine sehr reichhaltige TageS -
ordnung vor , mit der sie sich so gründlich beschäftigten , daß sie nach
einer Dauersitzung von mehr als l1/ * Stunden doch nur einen kleinen
Teil bewältigt hatten .

Den Anfang machte eine Grundstiickssache , die Vorlage über den
neuen Platz nahe der Greifs walder st raße . Die Wünsche
der hieran sehr stark interessierten Bötzowschcn Erben sind von dem

Ausschuß , der die Vorlage vorzuberaten hatte , in entgegen -
kommendster Weise berücksichtigt worden . Genosse Hoffmann ,
der gegen die Beschlüsse des Ausschusses sprach , bemerkte boshaft ,
die Stadt habe hier den gelehrigen Pudel der Bötzows gespielt .
Gegen die Stimmen allein der socialdcmokratischcn Frattion nahm
die Versammlung an , was der Ausschuß vorschlug . Bötzows werden

zufrieden sein .
Es folgte die Debatte über einen Antrag , den die „ Social -

fortschrittliche Gruppe " zum Etat des Gesinde - BelohnungS -
und Unter st ützungsfondS gestellt hatte : . der Antrag be -

zweckte eine Beseitigung der von den Dienstboten beim Dienstlvcchsel

zu zahlenden 50 Pfennig - Beiträge . Stadtv . U l l st e i n führte be -

gründend aus , daß diese Bestimmung sich überlebt habe und un -

gerecht sei , aber am Magistratstisch erwiderte Stadtsyndikus Weise ,
mau suche doch nach neuen Steuern , da solle man doch nicht auf

diese alte „ Steuer " (!) verzichten . Gegen den Antrag sprachen nicht
nur die Redner der „ Alten Linken " , Wallach und Cassel ,

sondem im Auftrage der „ Neuen Linken " Herr L a d e w i g , der diese
nickit beneidenswerte Rolle schon vor Jahren , als die socialdemo -

kratische Fraktion gegen das mittelalterlich anmutende Statut des

Fonds Sturm lief , bereitwilligst übernommen hat . Ladewig

benutzte die Gelegenheit , seine feindlichen Brüder von der „ Social -

fortschrittlichen Gruppe " in recht geschmackloser Weise anzurempeln .
unter beifälligem Halloh seiner engeren Freunde aus der „ Neuen "
wie aus der „ Alten " . Er warf den Antragstellern vor , sie hätten
nur eine socialdeniokratische Forderung aufgegriffen , worauf unser

Genosse H o f f m a n n die Hoffnung aussprach , daß der Freisinn

noch mehr von den Socialdemokraten lernen möge . Als Hoff -
mann von der Lage der Dienstmädchen sprach , antwortete

der Chorus um Ladewig und Cassel mit einem lang gezogenen ,

höhnischen „ Ah !", in das auch das Magistratskollegium mit Herrn
Kirschner an der Spitze einstimmte . Herrn Ladewig fertigte nachher

auch Herr Rath an ( „Soc . - fortschr . " ) noch gebührend ab . Dann

stimmte die freisinnige Mehrheit den Antrag nieder .

Den Schluß machte ein langer und heftiger Streit um die

Gültigkeit oder Ungültigkeit der Wahl des Herrn Leis zum
Stadtverordneten . Der Wahlprüfuugs - Ausschuß hat sich
für Gültigkeit erklärt , ttotz aller gewichtigen Bedenken , die von

unfern Vertretern im Ausschuß dagegen geltend gemacht worden sind .
Die beantragten Beweise zu erheben , hat der Ausschuß abgelehnt .
Genosse Liebknecht wies in scharfsinnigen und fesselnden Aus -

führungen nach , daß der Standpunkt des Ausschusses unhaltbar ist .
Dabei brachte er auch den bekannten Flugblattschwindel , der zu
Gunsten des Herrn Leis von freisinniger Seite versucht worden ist ,

zur Sprache und brandmarkte schonungslos die dafür verantwortlichen

Personen . Es meldete sich darauf jder Stadtv . Bamberg ,
einer der Untcrschriftensammler , und hielt eine Verteidigungsrede .
die eine Selbstanklage war . Im weiteren Verlauf der Debatte

traten die Redner der „ Alten Linken " , Cassel und Dove ,

für Gültigkeit der Wahl des Herrn Leis ein , bei der es völlig

mit rechten Dingen zugegangen sei . Die Redner der „ Social -

fortschrittlichen Gruppe " . Preuß und Friede mann , unter -

stützten den Antrag der socialdemokratischen Fraktion , die Sache dem

Ausschuß zurückzugeben , damit er Beweis erhebe . Die Beweis »

erhebung war es , die die Casselschen schreckte ; sie Ivehrten sich da »

gegen , wie wenn sie voraussähen , daß für sie nichts Gutes dabei

herauskommen würde . Auch Herr Goldschmidt von der „ Neuen
Linken " vermochte sich nur bis zu der Forderung bloßer Zurück -
Verweisung an den Ausschuß aufzuschwingen , ohne die Forderung
der Beweiserhebung hinzuzufügen . Als er einen entsprechenden
Antrag stellte , einbrannte eine heftige Geschäftsordnungs - Debattc
darüber , über welchen Antrag zuerst abzustimmen sei . Dabei zeigte

sich der Vorsteher - Stellvertreter M i ch e l e t , der jetzt die Sitzung
leitete , in seiner ganzen Hilflosigkeit . Unsre Genosse� setzten es

schließlich durch , daß ihr Antrag zuerst herankam . Er wurde in

namentlicher Abstimmung abgelehnt gegen 23 Stimmen der social -

demokratischen Fraktion und der „Social - fortschrittlichen Gruppe " .

Angenommen wurde dann der Antrag Goldschmidt , für den jetzt auch
die Socialdemokraten stimmten .

Die neue Stadtanleihe in Höhe von 228 Millionen Mark ist

zum größten Teil für städtische Werke , d. h. für werbende Zwecke
bestimmt . Das Ministerium hat die Verwendung für folgende An -

lagen genehmigt : Für die Neu - und Erweiterungsbauten der

städtischen Gaswerke rund 52' / . j Millionen Mark , für die Fortführung
der Kanalisation 30l/3 Millionen Mark , für die Fortsetzung des
Baues von Markthallen 15 Millionen Mark , für die Fortsührung der

begonnenen Erweiterungsbauten der städtischen Wasserwerke

l21/ . 2 Millionen Mark , für die Rückzahlung des von der städtischen
Sparkasse hergegebenen Darlehns zum Ankauf von 5 834 000 Mark

Nominalwert Aktien der Aktiengesellschaft „ Berliner elektrischer
Sttaßenbahnen vorm . Siemens u. Halske " rund 93/j Millionen

Mark , zur Erhöhung des Betriebsfonds für die Haupt -
lasse der städtischen Werke 5 Millionen Mark , für die

Erweiterung des Central - Viehmarktes und des Schlachthofes

33/4 Millionen Mark sowie für die Anlegung des Hafens am Urban

( Rest ) 852 200 M. , zusammen rund 130 Millionen Mark . Ferner
für die Erbauung neuer Brücken 61/. , Millionen Mark , für Straßen -

durchlegungen und Verbreiterungen ( Scheunenviertel , Uferstraßen ze. )
rund Sd' /s Millionen Mark . für den Ban eines neuen Kinder -

Krankenhauses in Treptow I3/ , Millionen Mark , für den Bau einer

vierten Irrenanstalt in Buch 10B/4 Millionen Mark , für eine Idioten -
anstalt in Buch 0l/3 Millionen Mark , für eine neue Siechcnanstalt
6 Millionen Mark , für das Rudolf Birchow - Krankenhaus zur
Fertigstellung ( Rest ) 8' /3 Millionen Mark , für den Neubau
der dritten Irrenanstalt in Buch 71/4 Millionen Mark ,

für den Neubau des neuen Rathauses an der Stralauerstraße
6 Millionen Mark , für den Ban von zwei höheren Mädchen -
schulen im Norden und Südivestcn der Stadt 2 Millionen Mark ,
für den Bau eines neuen Krankenhauses 10 Millionen Mark , für
die Fertigstellung des Märkischen Provinzial - Rkuscums rund
750 000 M. , für Straßenregulierungen infolge der Stadtbahn - Anlage
882 000 M. , für die Kanalisierung der Unterspree 165 000 M, für
die Verlegung von drei höheren Lehranstalten 33/4 Millionen Mark ,
für den Neubau einer technischen Mittelschule ( höhere Maschinenbau »
schule ) 750 000 M. . für die Errichtung eines Nordparkes rvn Berlin

2>/z Millionen Mark , zusammen 110 Millionen Mark . Mit den oben -

genannten 130 Millionen Mark würde sich der Anleihcbcdarf auf
240 Millionen Mark belaufen haben . Aus der Anleihe vom Jahre
1898 sollen hiervon Il ' /g Millionen Mark gedeckt werden , so daß

223 ' / - Millionen Mark verbleiben .

Der Vorsitzende der Arbeiter - Bangenossenschaft Paradies schreibt
uns : Die „ Arbeiter - Bangenossenschaft Paradies zu Berlin " hatte am
28. Dezember v. I . durch notariellen Vertrag ein Gelände von
ca . 145 Morgen bei Bohnsdorf - Grünau erworben . Durch grnnd -
bnchamtliche Auflassung am 16. d. M. ist dasselbe nunmehr ganz in
den Besitz der Genoffcnschaft übergegangen . Die Eröffnung der

Bauthätigkeit soll unmittelbar nach erfolgter Bauerlaubnis beginnen ;
Bauskizzeu und Zeichnungen liegen bereits vor und sind in den

Zahlstellen der Genossenschast und in verkehrsreichen Lokalen einzu -
sehen . Für General - und Einzel - Banunternehmer sind Special -
Bauzeichnungen nebst Baubedingungen (s. Inserat ) vom Vorsitzenden
G. Hoßka , SO. , Wienerstr . 29 pari . , zu erhalte »; an ihn sind auch
event . Bewerbungen zu richten . Die im Dezember v. I . von der

Generalversammlung beschlossenen Statutenänderungen sind vom

Amtsgericht genehmigt . Die Eröffnung der neuen Sparkasse ist
bereits erfolgt .

Bescheidenheit ist eine Zier . Ein gerichtliches Nachspiel hat die

Verbreitcrung der P o ts d a m c r st r a ß e noch im Gefolge gehabt .
Von dem ihm gehörigen Grundstück Potsdamerstraße 30a sollte der
Kausmaun Alexander Brest auer eine Fläche von 35 Quadrat -
mctcr Straßenland und 55 Quadratmeter Vorgartenfläche , zusammen
also 90 Quadratmeter abtreten ; er forderte dafür vom

Magistrat die exorbitante Summe von 94 000 Mark ! Durch Be -

schluß des Polizeipräsidiums wurde die Höhe der Entschädigung auf
— 1800 Mark festgestellt . Damit war der Eigentümer nicht zu -
frieden , er beharrte bei seiner Forderung , die er auf 90 000 Mark

ennäßigte , und erhob Klage . Das Landgericht I sprach ihm
4000 Mark nebst Zinsen zu ; auf die Berufung des Klägers hob das

Kammergericht die Vorentscheidung auf und setzte die Entschädigung
unter Abweisung der Mehrforderung auf 8100 Mark nebst Zinsen
seit 1. September 1897 fest . Diese belaufen sicki auf 2369 Mark , so
daß die Stadtgemeinde im ganzen 10 469 Mark zu zahlen hat —

gegen 94 000 Mark immer noch ein kleiner Unterschied ! Ucbrigens
hat zn den Kosten die Große Berliner Straßenbahn im Vcr -
hältnis der Größe des für ihre Rechnung erworbenen Straße » landeS

zu der Größe deS von der Stadt erworbenen Vorgarteulandes
( nämlich 4071 Mark ) beizutragen .

lieber angebliche Nnregrlniäsiigkeiten und Mißgriffe bei der ver -
floffenen K o ch k u n st - A u s st e l l u n g beklagen sich verschiedene
Interessenten . Wie die „ Allgemeine Hotel - Rundschau " mitteilt , fand
am 24. Februar er. , mittags 12 Uhr . in den „ Residenzsäleu " , Lands -
bergcrslr . 31 , eine gut besuchte Versammlung von Ausstellern statt ,
welche zu den von den Preisrichtern begangenen „ Mißgriffen "
Stellung nahm . Nachdem die Versammlung vom Einberufet Herrn
Hartmaun Richter eröffnet war , wurde folgende Resolution einstimmig
angenommen : „ Die heute in den Residenzsälen tagende Vcrsamm -
lung der Aussteller der 7. Kochkunst - Ausstellung erhebt hiermit , nach -
dem die verwerflichen Unregelmäßigkeiten der AusstellungSleitnng be -
kannt geworden , Einspruch gegen die Prämiierungen und beauftragt
ein gewähltes Komitee , mildem Arbeitsausschuß in Verbindung zu
treten , um die Protokolle der Jury zu prüfen . " — Wie weiter be¬

richtet wird , soll die Ausstellungslcitung , bevor weitere Schritte
gegen sie unternommen werden , Gelegenheit haben , sich in einer

zweiten , in kurzem stattfindenden Versammlung zu der Angelegenheit
zu äußern und sich zu rechlfcrtigen .

Der Herr „ Oberstabsarzt " . In namhaften Geschäften , wie in
Gcwehrfabriken , Handlungen mit photographischen Apparaten . Gold -
Warengeschäften erschien ein feiner Mann , der sich für einen Ober -
stabSarzt unter verschiedenen Namen ausgab und recht erhebliche
Aufträge niederlegte . Die ausgewählten Sachen sollten als Jubiläums -
gäbe für einen Vorgesetzten dienen und bestanden in einem drei »
läufigen Gewehr , in einem photographischen Apparat oder auch in
einer goldenen Uhr mit Kette . Sie sollten in einer Kaserne ab -
geliefert werden . Kurz vor der festgesetzten Zeit wurde durch den
Fernsprecher eine Aeuderung dahin getroffen , daß der Bote nach der
Privatwohnung geschickt werden sollte . Hier prangte denn auch an
der Thür die Karte des Oberstabsarztes mit Namen , Titel und
Truppenteil . Zuweilen nahm der Hochstapler in der Nolle eines
Dieners des Oberstabsarztes die Packete in Empfang mit dem
Bemerken , daß der Arzt selbst in der Wohnung beschäftigt
sei und sich zur Bezahlung der Schuld ' im Geschäft einfinden werde .
Hatte er die Sachen , verließ er damit die Wohnung , die er natürlich
auch nicht bezahlt hatte . Dann wieder trat er als Verwandter
eines Rechtsanwalts auf . Auf einem Briefbogen , der den auf «

gedruckten Kops eines Rechtsanwaltsbureaus trug , wurde er von der

Gattin des AiUvalts gebeten , zum Geburtstag ' ihres Mannes eine



goldene Uhr mit Kette zu besorgen . Die Uhr sollte ebenso sein ,
wie sie ein andrer namhaft gemachter Herr schon besaß . Der Ge -

schästsmann glaubte dem Betrüger auf Grund des Briefes und der -
traute ihm die Uhr an , die naturlich gleich zu Geld gemacht wurde .

Durch den Briefbogen kam die Polizei auf die richtige führte und

verhaftete gestern den lange gesuchten verkrachten Fabrikbesitzer Bruno

Bischoff . Er hat die Schwindeleien eingeräumt , scheint aber noch
mehr auf dem Kerbholz zu haben .

Für die BernichtungSanstalt , die unter städtischer Verwaltung
eingerichtet werden soll , ist das Rieselgut Hermsdorf vom Kuratorium
des Vieh - und Schlachthofes dem Magistrat vorgeschlagen worden .
Die Sammelstelle für das verworfene Fleisch soll , wie die „ Allgem .
Fleischer - Zeitung " mitteilt , auf dem neuerworbenen Terrain des
Vieh - und Schlachthofes angelegt und das Fleisch täglich einmal .
im Bedürfnisfalle zweimal , m verschlossenen und plombierten Wagen
mit der Eisenbahn nach der Vernichtungsanstalt in Hermsdorf über
geführt werden .

Einen traurigen Ausgang nahm ein Fall , der durch das schon
oft gerügte Fortwerfen von Obstresten herbeigeführt wurde . Der
42jährige Tischler Louis Puseler aus der Forsterstratze 17 glitt im
Mai vorigen Jahres in der Naunynstratze auf einem Obstrest aus
und trug einen Bruch des rechten Beines davon . Wegen dieses
Leidens mutzte er dreimal das Krankenhaus am Urban aufsuchen ,
da immer wieder eine Ader an dem kranken Bein platzte . Infolge
dieser Umstände war er mit seiner aus der Ehefrau und sechs Kindern
im Alter von l ' /g bis 13 Jahren bestehenden Familie in bittere Not
geraten . Während die Mutter vor einigen Tagen die Kinder zu
Bett brachte , trank der verzweifelte Vater in der Küche Schwefel -
säure . Zum viertenmal kam er nach dem Krankenhause am Urban ,
um es diesmal nicht wieder lebend zu verlassen .

Ei » großer Brand kam gestern vormittag um 8 Uhr in der Schulstt . 27
an der Maxstratze zum Ausbruch . Das Haus gehört dem Verein
Arbeitsstätte für arbeitslose Familienväter und Mütter . Das Feuer
war auf dein Boden ausgekommen und hatte den Dachstuhl ergriffen .
Die 4. Compagnie unter Leitung des Brandinspektors Julius griff
sofort über die Treppen und über eine große mechanische Leiter an
und es gelang durch kräftiges Wassergeben die Flammen aus den
Dachstnhl und die Bodenräume zu beschränken . Die Entstehung des
Feuers ist nicht ermittelt . Der Schaden ist bedeutend und trifft zum
Teil die Mieter .

Im Arbeiterinnenheim I , Brückenstratze 8, findet Sonntagabend
S' /a Uhr ein Konzert statt .

Theater . . ' Im Trianon - Theater feiert heute „ Madame X. "
das Jubiläum der 50. Aufführung . — Das Schiller - Theater
bereitet eine Aufführung der Posse „ Lumpacivagabundus " von Nestroy
vor , die in nächster Woche zuerst im Schiller - Theater dl ( Friedrich -
Wilhelinstädtisches Theaters in Scene gehen wird . — Im Theater
des Westens wird heute der königliche Hof - Opernsänger Rudolf
Wittekopf als Falstaff in „ Die luftigen Weiber von Windsor "
gastieren . Am Sonnabend findet die 25 . Aufführung der „ Schönen
Helena " statt .

Fcuerbrricht . Neben dem großen Dachstuhlbrande in der Max -
stratze 11 hatte die Wehr in den letzten 24 Stunden noch eine ganze
Reihe kleinerer Feuer zn beseitigen . Gestem vormittag war in der
Prinzenstr . 51 in der Turnhalle der Victoria - Schule durch einen
Ofen ein Teil des Fußbodens in Brand geraten , während in der
Stralsunderstr . 7 Möbel und Kleider beschädigt wurden . Allerlei
Gerünipel und Hausrat brannte abends in der Alexanderstr . 38 in
einem Keller . Längere Zeit gab es in der Brandenburgstr . 38 zu
thun , wo Spiritus , Benzin rc . Feuer gefangen hatte . Die übrigen
Alarmierungen , die noch aus der Memelerstr . 64 , Gitschinerstr . 62,
Beusselstr . 62 usw . einliefe », waren auf ganz unbedeutende Anlässe
zurückzuführen . _

Hua den Nachbarorten .
Gcwerbegerichtswahlcn in Rixdorf .

Bei der am Mittwoch stattgefundenen Arbeitgeberwahl wurden

von den zu wählenden acht Beisitzern , sechs Kandidaten von der Liste
des Gcwerkschaftskartells gewählt .

Die Wahl der Arbeitnehmer - Beisitzer erfolgte am Donnerstag ,
und endigte mit dem einstimmigen Sieg der Gewerkschaftsliste . Die

gegnerischen Verbände hatten von einer Aufstellung von Kandidaten
von vornherein Abstand genommen .

Die Arveitslosen - Zählung in CharlottenVurg . Bei der am
23 . Februar vorgenommenen ArbeitSlosen - Zählung oder

genauer Arbeitslosen - Meldung wurden im ganzen 630 Zähl -
karten abgegeben , 536 von männlichen , 34 von weiblichen Personen .
Von den elfteren bezeichneten sich 9 als „nicht arbeitslos " , 6 rühren
von andren Personen als Arbeiten » her ; es sind demnach 581 männliche w» d
34 weibliche , zusammen 615 Personen als arbeitslos ermittelt . Unter

diesen befinden sich 66 Bauarbeiter und 10 Bauwächter ; die genauere

Gliederung nach Berufen ist noch nicht vorgenommen , ebenso ist die

Dauer der Arbeitslosigkeit tc . noch nicht ermittelt .

Ob wirklich alle oder fast alle Arbeitslosen sich gemeldet haben ,

läßt sich noch nicht übersehen . Di » Mitgliederzahl der Allgemeinen
OrtS - Krankenkasse betrug Anfang Dezember 30 510 , Anfang Jaimar
29 211 und Anfang Februar 29 578 , sie nahm also im Dezember
u » n 1299 Personen ab , im Januar wieder »m» 367 Personen zu .

Auch dieS deutet auf eine nicht übermäßige Arbeitslosigkeit , die

übrigens in Charlottenburg erfahrungsgemäß aus nahe liegenden
Gründen stets geringer ist als in Berlin und andren seiner Vororte ,

z. B. in Rixdorf .
Sicherlich ist die Arbeitslosigkeit gegenwärtig bedeutend geringer

als vor zwei Jahren . Die damals von den Gewerkschaften durchgeführte

Zählung ergab in Charlottenburg 3345 arbeitslofe Personen , unter

denen sich 681 Kranke befanden ; sieht man von diesen ab , so ver -

blieben 2664 gesunde Arbeitslose , und zwar 2278 männliche und

386 weibliche Personen . Falls die diesmalige Meldung ebenso

genau ist , als die dainalige Zähllmg , würde die Arbeits -

losigkeit noch nicht den vierten Teil des damaligen Uin -

fanges erreichen . Für die betroffenen 615 Personen kann
dies allerdings gar kein Trost sein ; vielmehr ist energisch
dahin zu stteben , daß in der reichen Kommune Charlotten -
bürg kein Arbeitswilliger aus Mangel an Arbeit Rot leidet .
Ein geringerer Umfang der Arbeitslosigkeit wird hoffentlich auch
den Magisttat und die bürgerliche Mehrheit der Stadtverordneten

geneigter machen , für Abhilfe zu forgen.
Die Charlottenburger Stadtverordneten - Bersaunnlung an » Mitt -

woch wurde mit der Mitteilung von der Mandatsnieder -

legung des früheren Vorstehers Ströhler eröffnet .
Eine »imfangreiche Debatte entspani » sich über die Ji »terpellatton
Dr . Crüger ( lib . ) und Genossen , ob der Magistrat gedenkt , den
deutschen Sparkassel » - Verband zu veranlassen , gegen das Scherlsche
S p a r s y st e in Stellung zu nehmen und welche »»jeiteren Schritte er
gegen die Zulassung dieses Systems zu unternehmen beabsichtigt .
Die Redner aller Fraktionen sprachen sich gegen das Scherlsche Spar -
system aus und kritisierten das Verhalten des Brandenburgischen
Sparkassen - Verbandes wegen seiner Stellu >» gnahme zu Gunsten des »
selben . Von dem Redner der socialdemokratischen Fraktion , Stadtv .
Dr . Borchardt , wurde besonders a»»f das Bedenkliche der mit
dem Sparsystem verbundenen Zeitung hingewiesen . Wie Oberbürger¬
meister SchustehruS erklärte , hat auch das Kuratorium der
Charlottenburger Sparkasse und oer Magistrat sich gegen das
Scherlsche System ausgesprochen . — Zu einer heftigen Auselnander -
setzung zwischen den socialdemokratischen Vertretern und dem
Magistrat kam es bei der Vorlage betreffend die weitere Ver -
Pachtung der öffentlichen Abortanlagen . Stadtv .
Sellin ( Soc . ) trat für die Uebernahme in eigne Regie ein . In
seiner Entgegnung bemerkte Stadttat Waldschmidt u. a. , daß
die Stadt teurer arbeiten würde , da sie solche Löhne , wie der Unter -
nehmer zahle , den Frauen nicht bieten könne . Diese Bemerkung
veranlaßte den Genossen B a a k e zu einer scharfen Kritik
der eigenartigen Socialpolitik des Magistrats . Die Debatte
endete mit der Ueberweifting der Vorlage an einen Aus -
schütz . — Gleichfalls an einen Ausschuß ging die Vorlage
bett . die Errichtung eines Asyls für Obdachlose , nachdein
der Berichterstatter Stadtv . Hirsch auf die Notwendigkeit der
baldigen Jirangriffnahme des Baues und der Errichtung eines Asyls
für nächtlich Obdachlose , eventuell in Verbindung mit Berlin und
anderen Vorortsgemeinden , für Groß - Berlin hingewiesen hatte .

Den Schluß der Sitzung bildete die Beratung der Arrsschuß -
antrüge betr . die Verbesserung der V e r k e h r s v e r h ä l t n i s s e
und den Nachtragsvertrag mit den Straßenbahngesellschaften .
Stadtv . B a a k e ( Soc . ) erklärte sich namens unsrer Fraktton gegen
die gesamte Vorlage , trat für eine großzügige kommunale
Verkehrspolitik ein und befürwortete energisch

'
die Uebernahme

der Verkehrsmittel in eigene Regie . Seine Rede gipfelte
in einer Verurteilung des Verhaltens der Berlin - Charlottenburger
Sttaßenbahn , die aus Sparsamkeitsrücksichten notwendige Verkehrs -
einrichtungen unterlasse . Nach längerer Debatte wurden die Anttäge
des Ausschusses angenommen . Die Socialdeinokraten stimmten nur
für die Anträge , wonach die Straßenbahn auf ihr Widerspruchsrecht
gegen die Herstellung von Strecken der Hoch - und Untergrundbahn
verzichten soll und lvonach ferner der Magistrat zur eventuellen An -

sttengung der Feststellungsklage gegen die Straßenbahn - Gesellschaften
ermächtigt wird , lehnten aber die Vorlage im ganzen ab .

Selbstmord eines pensionierten Gendarmen . Erschossen hat sich
am Dienstagnachmittag im Park Babelsberg der veusionierte
Gendarm Baak , der in der Wilhelmstratze in RowaweS wohnhaft
war . B. , welcher kränkelte , soll in letzter Zeit ein merkwürdiges
Wesen gezeigt haben , und man nimmt an , daß er den Selbstmord
in einem Anfall von Geistesstörung verübt hat .
hinterläßt mehrere verheiratete Kinder .

Der Unglückliche

Gerichts - Leitung .
Ter Kurpfuscher - Prozeß in Tilsit hat gestern seinen Anfang

genommen . Der Angeklagte , Magnetopath Schröter , ist ein
junger , 25 Jahre alter Mann mit intelligenten Gesichtszügen . Ueber
die Einzelheiten des Prozesses erhalten wir einen Bericht , dem wir
folgende Episoden entnehmen . Auf eine Frage des Präsidenten ant -
wartet der Angeklagte : Als Heilmittel habe ich die Hypnose
niemals betrachtet , sondern nur als Mittel , um die Suggestton Wirt -
samer zu machen . Vors . : Sie wollen aus dem Gesichtsausdruck den
Sitz der Krankheit konstatiert haben ? — Angekl . : Ja , wenn ich den
Aesichtsausdruck erfaßt habe , so verspüre ich in meinem Körper dort ,
wo der Kranke leidet , ebenfalls einen heftigen Schmerz . ( Bewegung . )
— Vors . : Also wenn der Kranke an der Milz leidet

- - -

Angekl . : oo sticht ' s bei mir in der Milz . — Vors . : Und wenn er

Herzschmerzen hat - - - Angekl . : So thut mir auch das Herz
weh . ( Heiterkeit . ) — Die Milz speciell ist für mich Gemütsorgan .
Aus ihrem Zustande schließe ich sehr viel . Ein Kranker , der zum
Beispiel viel Gram im Leben gehabt hat , besitzt immer eine Milz -
unähnlichkeit , und ein Magnetiseur nimmt das sofort beim Magneti -
sieren wahr . — Auf weiteres Befragen giebt der Angeklagte an , daß
er zunächst nach Berlin gegangen sei und dort im Oscillatorium des
als Sachverständiger anwesenden Professors Scheibler eine längere
Ausbildung in der Vibrationslehre genossen habe . Dann sei er in
Friedenau . Detmold , Bremen , Magdeburg , Breslau und andren
Städten in dort befindlichen Oscillatorien thätig gewesen und

schließlich nach Tilsit übergesiedelt , um hier selbst cm derartiges
Institut zu eröffnen . Neben der Vibrationsmethode habe ich die

Augenausdruckskunde weiter gepflegt und dabei wunderbare Phäno -
men « bemerkt . Thatsache sei ja auch , daß berühmte Männer , wie

zum Beispiel Profesior Pezely in Budapest , die Augendiagnose als ein

ganz hervorragendes Hilfsmittel bezeichnet hätten . — Staatsanwalt
Tolki : Ist das nicht der Mann , der aus den Augen einer Eule fest -
gestellt haben will , daß sie ein Bein gebrochen hatte ? ( Heiterkeit . )
— Angekl . : Das weiß ich nicht . — Darauf muß sich der Angeklagte

über seine Kenntnisse der Homöopathie , der Vibrationsmassage und
des Magnetismus äußern . Es zeigt sich dabei , daß er sehr belesen
ist und den ihn ausfragenden medizinischen Sachverständigen neben
vielem Unrichtigen doch auch manche ttefsende Antwort zu geben weiß .
— Staatsanwalt Tolki richtet ai » den Sachverständigen Profesior
Scheibler die Frage , welche Vorstrafen er erlitten , und welche Be -

rechtigung er zur Führung des Profesiortitels habe . — Sachverft . :

Ich lehne die Beantwortung dieser Frage ab . Ich bin hier doch nicht
Angeklagter , sondern Sachverständiger . — Vors . : Sie sind aber
auch als Zeuge geladen , und da Sie die Ausbildung des Angeklagten
geleitet haben und der Angeklagte sich immer auf Sie und Ihre
Autorität beruft , so hat die Staatsanwaltschaft sich bemühigt gesehen .
über Ihr Vorleben Erkundigungen einzuziehen . — Sachverständiger
Scheibler : Ich möchte fragen : Ist es hier Sitte , daß einem Sach -
verständigen sein Vorleben vorgehalten wird , wenn es mir selbst in
Berlin , als ich als Angeklagter vor Gericht stand , auf meinen Wunsch
nicht vorgelesen worden ist , weil die Sachen zum Teil nahezu zwanzig
Jahre zurückliegen . — Vors . : Sie müssen diese Auskunft geben . —

Das Gericht beschließt die Verlesung der Vorstrafen des Sachver -
ständigen . Es geht daraus hervor , daß Professor Scheibler früher
Goldschmied war und wegen Bmikrotts zu einer Woche Gefängnis
vom Landgericht l in Berlin verurteilt worden ist . Ferner hat er
1892 vom Berliner Schöffengericht 150 Mark Geldstrafe wegen
Betruges und 1897 nochmals wegen zweier Bettugsfällc zwei Monate

Gefängnis erhalten . Schließlich ist er wegen Gewerbe - und Polizei -
vergehen von den Schöffengerichten in Hannover , Köln und Berlin
mit Geldstrafen belegt worden . Eine weitere Sache wegen fahr -
lässiger Körperverletzung schwebt zur Zeit noch . Was den Professor -
tirel anlangt , so giebt der Sachverständige an , daß er einmal in Paris
den » Internationalen Kongreß der Mpgnetiseure beigewohnt habe
und dort von der Zodete magnifique dieses Kongresses für einen

Vortrag über den Magnetismus in Deutschland mit dem Titel

„ prokesseur bonorsire " ausgezeichnet worden sei . Die magnetische
Schule , welche diesen Kongreß einberufen habe und zur Verleihung
dieses Titels berechtigt sei , fei eine staatlich anerkannte . Der ganze
Streit drehe sich darum , ob er den Titel „ Professeur " mit „ Professor "
übersetzen dürfe . — Sachverft . Kreisarzt Dr . Behrendt : Er müsse
bemerken , daß zwischen „ Schule " und „ Akademie " in Paris ein

Unterschied zu machen sei . Unter einer Schule , wie sie hier in Frage
komme , sei ganz einfach eine Fachschule zu verstehen , wie sie hier in

Tilsit zum Beispiel die Barbiere hätten . ( Heiterkeit . ) — Es wurde

beschlossen , den » Angeklagten zu Beginn der nächsten Verhandlung
mehrere Kranke des Tilsitcr Lazaretts vorzustellen , damit er an diesen
seinen angeblichen Magnetismus erprobe und zugleich seine ana -
tomischen und medizinischen Kenntnisie darlege .

Animierpolizei . Eine gründliche Lehre wurde einem Animier -

Polizisten vom Schöffengericht Nürnberg erteilt . Seit einiger Zeit
wird in der Presse Nürnbergs Klage darüber geführt , daß bei den

Veranstaltungen der Vereine sich Polizisten in Civil einschleichen , um
die Vorstände zu Verletzungen des Bereinsgesctzes zu verletten und

sie dann zur Anzeige zu bringen . Diesen öffentlichen Klagen gegen -
über ließ der Magisttat eine geharnischte Berichtigung vom Stapel ,
in der cS hieß , daß alle diese Mitteilungen „ erfunden " seien und daß
es in Nürnberg eine Animicrpolizei nicht gebe . Die beste Illustration
zu diesem amtlichen Dementi lieferte eine Verhandlung vor dem

Schöffengericht , rn der ein Vereinsvorstand wegen Zuwiderhandlung
gegen das Vereinsgcsetz angeklagt war . Bei einer Festlichkeit er -
schien mit der Miene eines Biedermannes und in gut bürgerlicher
Kleidung ein Herr , der den Borstand um Einlaß bat , da er sich für
die Sache interessiere . Er wurde auch eingelassen mit dein Bemerken ,

daß ein EinttittSgeld nicht erhoben werde , doch kaufte er sich ein

Programm um 10 Pf . Nicht lange darauf erhielt der Vorstand ein

Sttafmandat auf 3 M. wegen Vergehens gegen das Vereinsgcsetz .
weil auch NichtMitglieder gegen Eintrittsgeld zu der Festlichkeit zu -
gelassen worden seien . Der biedere Gast war nämlich der Schutz -
mann Kunzmann gewesen , der sich den Eintritt auf solche Weise er -

schlichen und dann Anzeige erstattet hatte . Der Besttafte erhob aber

Einspruch und wurde vom Gericht auch vollständig freigesprochen .
während dem Anzeigeerstatter alle Kosten aufgebürdet wurden . Eine

Anzahl ähnlicher Fälle ist noch bei demselben Gericht anhängig .
Trotzdem aber giebt es in Nürnberg keine Animierpolizei .

In Zwickau hat die Strafkammer den Lokomotivführer Lohse .
der durch zu schnelles Fahren das Eisenbahnunglück bei Rothenkirchen
am 16 . August v. I . verschuldet hat , zu zwei Jahren sechs Monate ,

Gefängnis verurteilt . Bei dem Unfall waren drei Personen getöte .
und zahlreiche verletzt worden .

Vernrifchtes .
Brandkatafttophen . Wie aus Emden gemeldet wird , brach dort

im Hause des Kaufmanns Jünemann gestern früh Feuer aus . durch
das vier Kinder und das Dienstmädchen umS Leben kamen , während
ein dreizehnjähriges Mädchen bei dem Sprunge aus dem Fenster
schwere Verletzungen erlitt . — Bei einem Brande in einer Reben -

straße von Paternoster Rom zu London kamen sieben Personen
ums Leben .

Erdbeben . AuS Aquila in Italien wird berichtet : Durch ein
Erdbeben am Mittwoch in Magliano bei Marsi wurden außer der
Kaserne der Karabinieri auch die Hauptkirche und viele Wohnhäuser
beschädigt und zwar letztere so stark , daß sie unbewohnbar wurden .
Die Ottsbehörden haben deshalb die gefährdeten Häuser räumen
lassen . In der Ortschaft RoSciolo ist der angerichtete Schaden noch
bedeutender . Viele Gewölbe sind eingestürzt . Es herrscht eine sehr
strenge Kälte und Schneefall . Truppen leisten den heimgesuchten
Einwohnern Hilfe ; Zelte sind zur Verfügung gestellt worden .
Heute früh wiederholten sich die Erderschüttettingen in der Um -
gegend von Avezzano und wurden auch in Rocca di Papa und
Velletri verspürt .

_

Wetter - Prognose für Freitag , den SS . Februar 1904 .
Zeitweise aufklarendes , vorherrschend wowgeS Frostwetter mit mäßigen

nordostlichen Winden , keine erheblichen Niederschläge .
Berliner Wetterbureau .

CM «
Wichtig für jede Hausfrau ! ! !

Darstellnng den Elwelnngehalten ,
den man kür «Ine Mark bei Fischen und Fleisch
erhält . Nach den Untersuchungen über den Nähr¬
wert der Seefische von Prof . Dr. Lehmann , Güttingen .

zmn Kochen und Braten sehr zu
empfehlen

ganze Fisclie ohne Kopf £ o

im Anschnitt
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25

Seelachs
pro Pfund
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im Anschnitt . . . K8 - < I0
Fernsprecher ; Amt in , 8804 .
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Rindfleisch
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Heilbutt Scholle Seelachs Cabllau Sehellfisch

Deutsclie Dampffisclierei Gesellscliaftjordsee"
Grössfe Hocbsceiiscberei Deutschlands mit 32 eignen Fischdampfero .

Filiale : Bahnhof Börse , Bogen 8 - 10 ,

Pf. Filiale D: Prinzeustrasse 80 (am Morilzplatz), Kletlerlage; Madaistrasse 22 (im SeUesisekn Baiiniiof ).
Pf Prämiiert auf der Internationalen Fischerei - Ausstellung in Wien 1902 mit der hüchsten Auszeichnung :

Staats - Ehrendiplom und Ehrenpreis für hervorragende Leistungen auf dem Gebiete der Hochaea -

fischerei , des Fischhandels und des Fischtransportes .

Umfangreiche Flochkochbücher erhalten Kftnfer gratis .

Alle Fischarten treffeninfolgeergiebigerFänge täg¬
lich frisch in Kühlwaggons ein und empfehlen wir :

Pa . Sehellflsehe 20 - 35 p *

Pa . Rotzmigen SÄSÄ 85 - 70 * *

Austernflseh . . . . . . .85 - 40 « •

Pa . Knurrhahn 80 h Goldars 40 �

Pa . Seehecht 50 Jrf0 &1£r <*nitt 57 pi .

Pa . Sleinbutten Sr�m 140 - 1. 50 m.

Pa . grosse Sehollen pro m 55 - 60 Pf .

Pa. Seezungen 1. 50- 2. 20 m.

Lebende Hummer � 8. 20 - 8. 30 m

If . HoIIänder Austern 1. 80- 2. 00 m.

Stockfisch . . . . .pro Pfd . 75 - 80 h .

Feinste Tafelzander 80 - 70 p «

Ferner alle Arten

geräucherte u. marinierteSee - Fisehe
billig .

Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer Sc So. . Berlin SW .
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